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"!»«« ^° Hauptvorstandositzung in Koblenz am 17. 2. 23, wild

^ "" Unsicherheit der ZeitveilMnisse bis auf weiteres

ij.^'e O.-G. Nu Hingen. Elsenborn. Lupen,

^""'lle. St. Vith und Weismes haben^erfreu.
K.."°il° beschlossen, als Iahresbeitra«

I? 3," ^" haup'tuerein zu zahlen. Für das Jahr 1922 soll
^ betrag nachgezahlt werden.

^ ° 2..G, h^h^ ^ z„ 2 Untergruppen zusammengeschlossen,

!,, ""s. für E « pen Herr Ferd. Neu haus. für den Kreis

D, ° dn Fil. Maria Schulzen, Vüllingen, ist.

blild ^ "^ DenHaaghat beschlossen, ab 1923 je Mitglied
h °" °n den Hauptverein zu zahlen.

z ^Dllnt dcZ Vereins wird diesen O,-Vruppen sicher sein.

"'hl z ^"'ie für die Herausgaben des E. V. lönnen nicht

^ ^nntgegeben werden, da die stete Geldentwertung stän-

^ ü/,/>'^bungen der Preise verursacht. Die Dezember-Preise

< ^"ltig,
'<!!-. ^u den bisherigen Lichtbilderserien des Eifel-, '»3 !^^^^^^^^^^^
!<»« ""° zwei neue hinzugekommen:, ».^> .««« v.„guu««»»»"" ^^ Vilder dash 0 he
^'."" Schnee, von Herrn Iul. Schmitz, Aachen, nebst

119 Bilder: Eifel-

''1,

K„^ °°v Pins, Dr. Follmann

l, ^ " herzlichen Danl!

Loblenz. Den verehr«

!'^ ^ nächst« Nr. des Eifelvereinsblatte« erscheint der hohen

n «st Mitte April.

"vlirchen. den 1. Februar 1923.

,^ Der Vorsitzende des Eifelvereins: Kaufmann.

^ """ ^»^»^ ^,^, ^»^» ^»^.M ^«>^ ^«^0» ^»^ .B.M ^

^ ^ilewereinsmuleum im Jalire «922.

^ Von Konservator Peter hörter in Mayen.

^tz^,I°hl 1922 wlll für das Museum, wenn man die Ne-

Ut« ,«^" Vetracht zieht, recht erfieulich. Konnten wir im

.> Fi nun Besucher zählen, so stieg deren Z°hl 1922°uf
>ü„7"ntei viele in- und ausländische Gelehrte. hochschul-.

!"°ll ^/ und Vollsschultlassen mit ihren Lehrern! ferner
>n ^lussene Vereine und nicht zuletzt viele Einwohner von

!> U"° den umliegenden Ortschaften. Weniger erfreulich
^»l, 'Manzielle Ergebnis. Da man allen Schichten der «e-

X ,,«. durch geringe Eintrittspreise den Besuch de» Mu-
"'chtern wollte, betrugen dies« am Anfang de, Jahr»

zuerst 2. dann 3 und am Ende des Jahres 5 Ml. für jede Person,

bei der heutigen Geldentwertung wahrlich recht wenig. Dazu
tommt noch, dllh die Mitglieder des Mayener Gerichts- und
Alteitumsnereins mit Familie ganz frei sind, die EifelvereinZ.

Mitglieder die Hälfte zahlen, die städtischen Schulen nichts und die

auswärtigen nur ein geringes Eintrittsgeld zahlen. Dadurch
tonnte der Verein nicht mehr so wie in früheren Zeiten durch
Anläufe und Grabungen die Sammlung vermehren. Doch wird
dies in diesem Jahre voraussichtlich etwas besser, d» die Stadt

Mayen jetzt das Gehalt des Konservators zahlt.' dafür hat der

Geschichts- und Altertumsverein fein gesamtes Eigentum, so¬
weit es nicht dem Eifelnerein gehört, der Stadt übertragen.
Doch bleibt die mit dem Eifelnerein getroffene Vereinbarung,
wie auch die Benennung „Eifeloereinsmufeum" dadurch unbe¬
rührt.

Doch tonnten, besonders am Anfang des Jahres, als die

Verhältnisse noch günstiger waren, einige gute Stücke durch
Kauf erworben weiden. Auch eine Anzahl zum Teil recht wert¬
volle Geschenke sind zu verzeichnen, wofür auch an dieser Stelle
den Nebein herzlich gedankt sei.

Genannt seien hier aus vorgeschichtlicher Zeit: Ein Grab¬

fund der mittleren hallstattzcit (8 bis 709 vor Ehristi) aus

Ochtendung. geschenkt von Kaplan Schmitt, und ein Vionzering
der jüngeren hallstaltzeit von Pfarrer Fenger. Ulmen. Ferner
ein Grabfund der älteren Latönezeit um 4N9 vor Ehristi. von
Iosue Lob aus Mayen, Dann von Jos. Montebauer aus Kot»

tenheim ein 251/2 Pfd. schwerer Vasalthammer, eine Tierfibel
aus Bronze aus derselben Zeit und ein Vronzearmring von
Schieineimcister Doktor aus Ochtendung. und ein lonbecher von
Math. Luzem. Mayen. Aus römischer Zeit wurde erworben

ein schon 181? in Ochtendung gefundenes, in einer Scheune ver¬
mauertes Bruchstück eines Grabsteines. Ein schildhaltcnder

Jüngling ist noch ganz erhalten, von der Inschrift nur mehr
einige Buchstaben. Dann noch einige gewöhnliche Nefätze.

Angefertigt wurden als Modelle ein voirömischer Webstuhl,
ein römisches Grab, ein Tüpferofen und ein Cteinbohrer zum
Durchbohren der Waffen und Werkzeuge in der Steinzeit.

Von neuzeitlichen Sachen wurden durch Kauf erworben <ln

schön geschnitzter Schlank vom Jahre 1623 aus der Iünlerather
Gegend und eine schön eingelegte Kommode vom Ende des 18,

Iahrh. aus Kottenheim und ein geschnitzter Kleiderschrank aus
derselben Zeit aus Urmersbach. Ferner ein Gemälde. Malfeld«

Mädchen vom Eifelmaler Drewes. Als Gefchenl von demselben.

Mayener Bürger in der Tracht um 18N0. Aus dem Nachlasse
des verstorbenen Herrn Doktor hecking, Mayen, wurden eine

ganze Anzahl Eifler Gebrauchsgegenstände für die Sammlung
von den Erben abgegeben. Von Herrn Druckereibesitzer her«
brand, Udenau. wurde «in» geschmiedet« «isern« Schlang« ge»
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schenkt, eine recht gute Elfter Arbeit, Ferner gingen ein von
verschiedenen Ortsgruppen des Eifelnereins Notgeldfcheine;
darunter seien besonders hervorgehoben die uon der Ortsgruppe

Aachen gestiftete, vollständige Sammlung aller dort herausge¬
gebenen Metall- und Papiermünzen, Genannt seien auch noch
2 Oelgemälde aus der Barockzeit, geschenkt von Kaspar Helmes,
Mayen, und Radierungen uon Gesemann, Entirch an der Mosel
und von Bruder Notger, Maria Laach. Auch wurden noch meh¬
rere weniger wertvolle Ellchen, welche aber zur Ausstellung in
den Eifelzimmern gut gebraucht weiden tonnte», geschenkt.

^»^« ^»^».5 ^«^»^« .Bo» ^«o» ^»^».z» ^«.z»^» ^»^».B .«.^ ^»>« >0

vi« P»era<t2uebt in <ler eilel.

Von Landcsötonomieillt Krewel- Burg Zienel.

Im Römerreich der Kaiserzeit nahm der Großgrundbesitz zu;

der Einzelbesitz wuchs, die kaiserlichen Domänen dehnten sich aus.
Der Betrieb mar durchweg lein Großbetrieb, sondern Klein¬

betrieb durch eu!o„>, d, h. freie Kleinpächter, Co lagen auch die
wirtschaftlichen Verhältnisse in der heutigen Eifel, der ^,<!»«„m,
x!>vi», die uon den Treverern bewohnt war und zur Provinz l,»!
n.-l n..>e «» gehörte. Ein stolzer Adel hatte die Masse des Vol¬

les, die verschuldet war, in völlige Hörigkeit herabgedrückt,
Cäsar befreite die Masse vom Druck des Adels, ließ aber dem
Adel feinen Grundbesitz und seinen Einfluß, So wurden die

bisherigen hörigen rotui,,, d. h. Pächter mit festem Vertrag und
voller Freizügigkeit, Diese Grundbesitzer waren die Träger

reichen wirtfchaftlichen Lebens; die Darstellungen der Igeler

Säule und der Ncumagenei Grabdenkmäler zeigen sie uns als

Gutsherrn, als Winzer auf dem Weinfchiffe. als Tuchfabrilanten,
als Jäger, die von der Jagd heimreiten, als Züchter edler Rosse
(Professor Sadöe-Bonn, Gutsherrn und Bauern im römischen

Rheinland, 1922), In dem Prouinzialmuseum zu Trier sehen wir
Reitpferde und Rennpferde dargestellt, den reitenden Jupiter und

die Pferdegöttin Epona, Von den Verhältnissen der römischen
Zeit in der Eifel hat man sich bis in unsere Tage nicht nur eine
unvollkommene, sondern geradezu eine schiefe Vorstellung gemacht.

Man konnte sich vor allem nicht denken, daß ein scheinbar so
wenig fruchtbares Nergland außer den nötigen Militärstationen
irgend welche erhebliche Besiedlungen gehabt haben sollte.' Diese
Auffassung beruht auf einer völligen Vertennung der zur rö¬
mischen Kaiserzeit im Rhein- und Moselgebiet herrschenden
Kulturnerhiiltnisse. Allenthalben, und nicht zum wenigsten in

der Eifel, gab es regen Verkehr, blühendes Gewerbe, fleißigen
Ackerbau; stellenweise mar die Gegend dichter besiedelt als in

der Gegenwart. Daß die Eifel erheblich günstigere Nesiedlungs-
bedingungen aufzuweisen hatte, »ls nach dem derzeitigen Stand
der Dinge scheinen könnte, darauf deutet schon die überaus große
Zahl uon adeligen Herrensitzen hin, durch die sich dies Gebirgs-
lnnd vor allen anderen Mittelgebirgen Deutschlands auszeichnet.
Die Zahl der Eifcler Grafen- und Ritteigeschlcchter und ihrer

Burgen belauft sich auf mehrere Hundert lFranz Cramer, Eifel-
Festschrift 191!!).

Die Vorliebe der Eifelvewohner für das Pferd trat in
einem befonderen Reiterregiment der Treverer, »>» i>ev«l<u-um,

zu Tage, an dessen Spitze im Jahre 69 ein eingeborener Oberst
stand.

Ueber die Pferdezucht in der Eifel berichtet l)«.»»»r, n«»««,
^»llioum V 3 »n»»o CI>«v«!-orui„) oivit»» lun^« plui-imum tc>»iu»

6»IIi»« «quit»tu v»I«l"; ebenso II '.'4 „üquit « 1>sveri, qun-um in!«,-

Auch Tacitus berichtet von der Bedeutung des Pferdes im
Voltsleben am Rhein; so Usi-m»»!« 14, daß der Krie¬
ger von seinem Fürsten das Streitroß (l>«!l»»ar»m «>,uu»,, er-

bulle» habe; I«. daß als Geschenk für Neuvermählte ein ge¬
zäumtes Roß (ll«!»»,uin «quum) gebräuchlich gewesen sei; 27,

daß bei der Bestattung auch das Streitroß des Verstorbene,!
oerbrannt worden sei (><?ni »t «<,»», »«üen»!-); A2, daß die

lentterer sich durch ihre treffliche Reiterei beusnders ausgezeich»
»el halte», und daß bei ihnen die Reiilunst der Kinder Spiel,

der Männer Wettstreit und der Greise alt gewohnte Alt »en^
sei (II,Iu8u» ml»nt!»m, l>»«l inv»nu>« !»eu>u!»t,o, P"r>«v6l

Zur Zeit Karls des Großen und Ludwigs' des

!»e» wuide» föii»liche Vorschriften »»d A»weisun!'e» ^ „,

Pferdezucht gegebe». So enthält das 0«pit„!»>'" ^ ^,i
in Kap. 18. 14. 15 Ausführungen über Zuchthengste, -<"^

stuten und Hengstfüllen, im Kap. 27 über Reisepferde "^
^niidgiiteiordnung. die nach Dovfch: „Studie» »bei Koro» " ^

Wirtschaftsgeschichte" nicht uon Karl dem Große», !"'°"^,
Ludwig dem Frommen herrührt, bezieht sich zwar aus ^
tanien. also nicht unmittelbar auf die Eifel, aber w°" ^
annehmen, daß ähnliche Vorfchriften innerhalb b°s " ^ß
Karls des Großen und seiner Nachfolger auch für nnden .
hende Gegenden, besonders also die Eifel. erlassen worden ^

Zur Franken» und Sachsenzeit stieg die VedeutuW ,
Pferdezucht; denn das Pferd wurde nicht nur Kriegs«»«"! ,
stück, sondern ein Kennzeichen der Wehrhaftlgkeit und der
zugten Stellung. (Omni» »nt>,li«»» »>> »quu >

Zur Zeit des Feudalismus hotte» die Vajalle», "'^Mi <jeit oes ,feu0lll!smus yalte» die ^ajauen, "">,«>

halbe» im de»lsche» Lande, so auch in der Eifel, Nosse^n ^,
sige zu stellen. Fugger berichtet in seinem '1584 in Fl-^.

»»'e>>aiie»e»e» Weile auch über die Pferdezucht in der

Provinz. Mit welcher Sorgfalt in früheren Illhihunde"-^

Pferdezucht betrieben wurde, geht überaus deutlich "f^^iiiel
Kiüt erschienenen Buche, „Pferdeschatz", hervor, daß si^'" Hu!«
Bücherei befindet. „Vollkommener erzäntzer Pferdt-Schay- ^,,

reiffer Erwegung der Natur. Vernufft und offtn,ah!>s°^iz!
fahrung entstanden, Alles in Gestalt einer aufsfllhilich" ^

verständlichen und begreifflichen Theoria und auff ^"msel^
gründete Praxis, Maß von dem ganzen Geschlecht dei^ ^,

unterschiedener Art. Natur, guten und bösen Eigensch""^ ^i
gcnden und Lastern auch andern Mängeln und Kranthe» ^<i
allen Kennzeichen. Ursachen, Verhütung«- Verbesserung, ,^g,

Äißney Mitteln. Was bey derselben Fortpflantzung, ^^B
Wartung und Gebrauch zugedenlen, nüthig, nützlich und

ist," ,„, V><

In einer uon Ernst Moritz Arndt verfaßten Drucksch"'^.^
Eifel. Ritterburgen, Ritterleben usm,, erschienen >n> - ^,

rheinischen Jahrbuch für Gefchichte, Kunst und Poesie -^ si!

1844, findet sich über das Eifeler Pferd des MittelaU^ ^l
gende Bemerkung^ „Auch die Pferdezucht in der M^ ^

und breit benWU',,,^
2o ,«,

einen Gütern vortreffliche Stutereien und pflegte «».r .^i

lichen Majestät, wenn er uon ihr mit seiner Weltlichle» ^,1
ward, <> weiße Hengste zu verehren, hierbei muß ich " g>F

daß die Eifel einen fehl dauerhaften und auf den Knoch^ stl
aufgesetzten und munteren Pferdeschlag erzieht, woru' ^,„
die Reiterei häufig auch einzelne gute Tiere gefunden ^

Das Land hatte harte und hohe Wiefen, wie Böhmen, -"^ge'
bürg und Norwegen; darauf kommt es bei der Zucht de ,^c»

an, wenn die Knochen stählen und gesund auswach!" .^^
Darum werden Friesland und Niederlcmd immer ein !^

Beinwerk liefern, plumpe fchmere Knochen." l^iess
Nuothger und Widutind riihine» die ausgezeichnete" - l>'

die man an der Mosel zog. lieber de» ^" ^js'"

dninols über das ganze Reich weit

man zog in ihr die auserlesensten Etreithengste
unter Anderen der Abt uon St. Mazimin bei

r°ss

Zucht, die zur Erzeugung der schweren, für Panzerreitel ^
Pferde führte, belehrt ei» ei»gel,endeo Kapitel bei ^>n" „p

«Tours. Er schildert die Pferdezucht eines vornehmen
im Trierer Lande. Die Pferde weiden im Freien um

nur während der Nacht in den hofraum. aber, wie e
unter lein Dach getrieben, .. .

«Lllmprecht, Deutsches Wirtjchaftslebe» im Mittt"" '

und Simons, Rheinische Pferdezucht, 1912.) , j» t",

Die T 1 ierer Kurfürsten haben der Pferdc.M^ >'
Eise! stet^ re^ies Interesse entgegengebracht; insbesondere ,..<!»

die >^ jßKurfürst Elemens Wenzeslaus ein eifriger Fördere!

zucht. Im Koblenzer Staatsarchiv befinde» sich MW'^,,'.»ütS '«,e
volle Aufschlüsse gewähren über die Anlage eines

Prüm, die Uebernahme dieses Gestüts durch de»
Trier, die Verei»igu»g des Kurtriersche» Gestüts in
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'!»".,'."'! dem Priimer und die Erfolge bis zum E'ntl'tt der
w'Mch.n »„rschaft. Wie der erwähnte Kurfürst für das

^ "">-'>'"> »einer Untertanen und das Gedeihen der Pferde
/ l"1«l»t war, geht aus den Alten deutlich hervor,

!„ /l'»uein im Priimschen halten viele Pferde, weil
5, "" nieler Giilernng in ihren, Ländgen und deren
,/'"» Schönsten und Schönderg gesegnet sind. Da nur

»,.^'n Verlauf fchöner Fohlen und Pferde mehr Geld gelost
!°H, " lllnn. als aus eben fo viel schlecht und mangelhaften, fo
,,'">»» den Anlaß benutzen, mittels schon«! Hengst und Stu-

!^'^ Nute Raza einzuführen, weilen e« völlig auf den nam-
^»fwand ankommt"

l<?'U"d
di,, °-«»" «ie,ei Erwägung bewilligte der Kurfürst nach

>^°n Verhandlungen und nach Begutachtung des Planes
!»ü>,°" ^eh^imröte De w Roche und de Lllssauz dem Kapl-

^w 5"'l°n die Konzession zur Anlage ""cs Üandgestuts m
l«i durch Beifügung vom ,?, Mai ,772 auf 2„ Jahre,
,,yN"'nnnle Kapitän verpflichtete sich, ausländische wohl-
^,« ?^"< Hengste und Stuten auf eigene Kosten zu beschaffen
^,,,?"'Oe sollten durch Sachverständige, besonders durch tur-
>!, "M Stallmeister, begutachtet werden. Für die Benutzung

<^"Nste wurde ein „Beschellohn" bewilligt und allen Eifel-
^ ?,""" befohlen, das, die verläuflichen Füllen in erster Linie
^""'"nehmet angeboten werden müssen. De Raison ist be-

'»bei ^ bluten und Hengste den Züchtern käuflich zu überlassen,
!<,,' bestimm» wurde, das, der Vertrag über die Hengsthaltung
!>y/"suisMchon Beamten vorgelegt werden müsse, Archer der

^,">"> Bertm.fserloi.bnis an Züchter soll der Unternehmer

Vl, ' ^''"^ "o,n Eiqenlümer für jedes erzeugte Fohlen eine
?^ W erheöen, Bon Elantswegen soll er Fourage lHafer und
'''«e in '^ b"u,ste frei erhaltene außerdem soll ihn, e,„e gemu-
^» limine >nit Stallung für 20 Hengste in Prüm eingeräumt
»^». »»»>,:^. °_« ._ ^.«..^ ^j„ yo„ giIzn bürgerlichen und

Hauptgestüte in Prüm sollen ..Be-
">l!i» Endlich soll er befreit

5<'." ^'°st°n, Auster dem h
^"" aufgestellt werde» u, N, in Echönccken. Schöneberg. Dann
^«ch ^,^<ll,ern, Obe ' "' ^ '^ ^ -

^^rresboln

Obermehlen, hillesheim, Manderscheib. hersch-

brachte der sorgfältig vorbereitete Plan nicht den

^-Erfolg, Schon im Jahre ,775 stellte s'ch^h«au°> tmß
^"Oelieferer Raison
>». ^N waren'»
'«°„

. ..».,„.., über den die besten Berichte ein-

,.„^ ------ lein zuverlässiger Mann war und weder Ver-
«!°' ''""' Kredit besaß. >,m die »öligen Pferde anzuschaffen,

tz^°°i!en sah sich der Kurfürst genötigt, die angekauften
^tl«.i "lch das Amt Schönecken verpflegen zu lafsen. Der

5'ü>i,!' Mußte daher am 15, Februar 1776 die Konzession auf
>i,^ung des Gestütes aufheben, nachdem feststand, dich der
l'l «" Raison .n.»n«',„^ nicht zu prästicren" vermochte.

^r-^ll entschloß sich, das Gestüt durch seine samten
^. ... zu lassen, weil es ihm „gnädigst und ernstlichst

.,.,. Förderung der Pferdezucht in der Eifel zu tun war. Er

'i! «i° «eiter »n. das, die einjährigen Füllen vorgeführt und
'«,, °" Gestütsbiand versehen würden, ferner das, die besten

w'"" ..Prämia" erhalten sollten, .^ ^ ^
^7.22, Wiirz 17W wurden besondere ..Bebingnisse auf-
'"«li '," „die Etoblierung von Piivat-Beschell-Etationen m

l'!>tijl,"'. l Genehmigung des Obeistallmeisteiamts, Brandzeichen,
''"« ,>°-U«lführung, Erfordernis des „feinen Gewächses", wenig-
'^ Stuten, Beschellgcld von 2 Gulden. Register-Führung,

., 'ur den schönsten „BescheUer",, >^^^

^!«Ie.^° »unordentlichen Bestrebungen zur Forderung
>d«,.^f°idezuchl brachten gute Erfolge, Der Einflusz

der
des

?>«L >'-' Prüm wirkte bis !7!>,, Mit der Auflösung des Kur-

^ ^r^^^ durch die Franzosen verschwand auch das Land-

z>/,^«>« Zeit der Blüte der Eifelel Pferdezucht stammen
li^lbnl '"!,^"""N"'> l^, ^ P ,ilN! der Balduinrasse, die
/t>>e n l?"^duin von Trier durch Einführung orientalischer

»^ <u ^^" ^""^' Ferner weis, die Ueberlieferung des
^Idlz" berichten, daß die Kurfürsten von Trier sogenannte

V° «!n° «' ""^ «kuppelte Waldlanbei" zur Auffrischung der
'lijg ^'ühlt hätten. Diese Rasse wurde besonders auf dem

^Nichte, ^n der Eifel war ferner berühmt der Marlt

zu Lambertsberg bei Prüm, der von Käufern aus weiter Ferne
befucht wurde.

Unter der f r an zö s i s ch e n H e r rs ch as t nahm die Pferde¬
zucht leinen Fortgang, Sic fand jählings ein Ende durch die Aus¬
hebung unter Napoleon I., der besonders im Kriege gegen Ruß¬

land viele Eifelel Pferd« gebraucht haben foll. Nach den Frei-
heiistriege» ging es mit der Eifeler Pferdezucht immer mehr

zurück, die preußische Verwaltung brachte leine wesent¬
liche Belebung der Zucht, Allmählich entstand ein tleincr, häßlicher

und wenig leistungsfähiger Handschlag, Erst nach dem Jahre
»ül! brachte der neugegriindete Landwirtschaftliche Verein für
Rheinpreutzen einen Fortschritt, Auf seinen Antrag wurde 1835
ein Lllndbeschälerdepot in Wickrath errichtet, das auch in der
Eifel Hengste aufstellt«. Leider mar man mit der Auswahl nicht
glücklich. In dem Bestreben, ein zu militärischen Zwecken geeig¬
netes sogenanntes Eampagnepfcrd zu schaffen, wurden edle

Hengste der verschiedenen Halbblutrassen aufgestellt. Diese brach¬
ten mit den Stuten des Landschlags schlechte Nachzucht: hohe,
schmale, gemeine Tiere, die weder für die Landwirtschaft, noch
für militärische Zwecke geeignet waren. Unter diesen Umständen

ging die Pferdezucht immer mehr zurück. Dazu lam auch die
gute Entwicklung der Viehzucht und die Erlenntnis, das, die
Haltung von Ochsen als Arbeitstiere gewinnbringender sei, be¬
sonders weil die Ochsen von den Rübcnwirtschaften sehr gefragt
wurden. Ungünstig wirlte auch auf die Pferdehaltung und Pferde¬

zucht die andauernde Erbteilung des Grundbesitzes und die da¬
durch bewirtie weitere außerordentlich starte Zunahme des

kleinbäuerlichen Eharalters der Eifeler Landwirtschaft, Infolge
dieses allgemeinen Rückganges der Pferdezucht, deren Produkte,

wie erwähnt, aus Mangel geeigneter Hengste auch die Züchter
und Landwirte nicht befriedigten, kam es, daß die Landwirte, die

die Pferdehaltung beibehielten, aus dem benachbarten pfcrde-
züchtciisch hochstehenden Belgien zweijährige Wallach« lauften,
die sie i» der Wirtschast zu leichter Arbeit benutzten, um sie
dann als vierjährige mit gutem Gewinn an die Landwirte

des „Niederlandes" abzugeben. Dieser Betrieb nahm besonders

im Kreise Bilburg eine große Ausdehnung an. Ich erinnere mich
noch gut, wie mein Vater und andere Landwirte Eifeler Wal¬

lache in Nitburg zu verhältnismäßig billigen Preisen erstanden
und statt der häßlichen und gemeinen holländischen Pferd« in
ihren Wirtschaften benutzten,

Das Interesse für die Pferdezucht in der Eifel wurde nach
dem Jahre l«7!i wieder belebt durch den Beschluß des Landwirt¬

schaftlichen Vereins für Rheinpreußen, daß, da für die Bedürf¬
nisse der Provinz der schwere Acker- und Fuhrfchlag sich am

„leisten eigne, Wickrath nur mit belgischen Hengsten be¬

setzt werden solle. So lam es, daß auch in der Eifel nur bel»
gische Hengste aufgestellt und angelört wurden. Die weitere
Wirkung mar die, daß die Eifeler Käufer von Pferden in Belgien

nicht allein Wallache, sondern auch Stuten lauften, um selbst
Zucht zu betreiben. Leider wurden die heivorgebrachten Fohlen
fast sämtlich nicht zur weiteren Fortbildung de» Zucht im Zucht«
gebiet behalten, sondern verlauft, sodaß die Begründung einer
wirtlichen Zucht nicht eintrat, sondern «ine Fohlenfabrilation

zum Zwecke des Verlaufs betrieben wurde. Auch zeigten die
wenigen Aufzucht« der Fahlen äußerst geringes Vtistiindnis
für die Voraussetzungen einer Zucht, Statt der Aufzucht im
Lllufstall und »uf Weiden wurden die Füllen, nachdem sie von
der Stute abgesetzt waren, im Stalle »«geleitet »nd blieben

dort fast stets bis zu der oiel zu früh erfolgten Nenutzung als
Arbeitstiere, Di« Füllen standen sich steif und lrumm und waren

bald verbraucht und abgenutzt, «he si« zu Pferden herange»
wachsen war«n.

Einen Anstoß zur Belebung der Pferdezucht in der Eifel brachte

ein Aufsatz der Kölnischen Zeitung, Beilage Rr, 21 vom 1«, März

1900 „Das Eifeler Ärmeepferb", In diesem Aufsatz wurde her»
noilN'hoöen, daß Napoleon I, seit 1Kl!7 seine Ehasseur-Regi-
mcntei fast ausschließlich mit Eifeler Pfertxn beritten gemacht
habe und daß diese Pferde besonders für da« 1813 neu aufgestellte
Heer als Remonten in Betracht gekommen seien, ferner, daß das

Eifelel Pferd in Rußland hervorragende Dienste geleistet habe.
Im Wandel der Zeiten sei mit dem Eifeler Pferd auch sein« G«'
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schichte vergessen worden, und man müsse der Preußischen Regie¬

rung einen Vorwurf machen, daß sie das „beste Armeepferd" fast
ein Jahrhundert sich habe entgehen lassen.

Der Aufsatz, der von dem Militärfchiiftstellei Hauptmann
a. D. Hoenig in Charlottenburg stammte, wie mir der Ver¬
fasser selber miteilte, veranlaßt« den damaligen Oberpräsi-
denten Nasse, die Landwirtschaftslammer zu einer gutacht¬
lichen Aeußerung aufzufordern. Die Berichterstattung über diese
Frage wurde mir von Freiherrn von Cchorlemer, dem Vorsitzen¬

den der Lllndwiltschllftslammer, übertragen. In diesem Berichte

wurde hervorgehoben, daß der Verfasser sich im Irrtum befinde,
wenn er glaube, daß das Eifeler Pferd ein Kavalleriepferd ge¬

wesen sei. Es wurde vielmehr nachgewiesen, daß das Eifeler

Pferd stets ein gedrungenes kaltblütiges Pferd gewesen sei, das
in der Form dem heutigen Belgier leichten Schlages ähnlich war.
Schon der Bericht des Tacitus vi, i!> .nq>> „<>n fnrm« >,(,»

ve^nei»»,« <o»»p,'„!" deutet darauf hin, daß das Pferd, welches

weder „fchö'n noch schnell" gewesen, ein mehr plumpes Tier war.
Die Uebereinstimmung der Form des germanischen Pferdes mit
dem heutigen rheinisch-belgischen Pferde stellt packend anschaulich
das Bild eines germanischen Auziliarreiter« dar, das auf einem

Grabstein zu Mainz gefunden wurde und sich im dortigen Mu¬
seum befindet. Einen vorzüglichen Abdruck dieses Bildes bringt
O. Jäger, Weltgeschichte. Band II S. ?, 1899. Die Breite und

liefe des Pferdes, der kurze, dicke Hals, die abgeschlagene Kruppe
bezeichnen das Pferd als ein Tier des sog. kaltblütigen Schlages
in Form des Belgiers. Auch der Bericht aus dem Mittelalter, daß
Reiterpferde aus der Eifel genommen wurden, beweist,
daß leine edlen leichten Reitpferde den Bestand der

Eifeler Pferdezucht bildeten, sondern breite und kräftig« Tiere,
die einen Reiter mit schwerer Rüstung — etwa 5 Zentner — tra«
gen konnten. Auch ist es wohl eine Legende, das Eifeler Pferd

habe sich in den napoleonischen Kriegszeiten derart ausgezeichnet,
daß der Kaiser es das „Unermüdliche" genannt habe. Trotz aller

Nachforschung ist es mir nicht gelungen, einen zuverlässigen Nach¬
weis über die besonderen Leistungen der Eifeler Pferde im Krieg

gegen Rußland zu erhalten, eine Behauptung, die von hippologi-
schen Schriftstellern weiter geschleppt wird.

Von besonderer Wichtigkeit aber sei die Frage, so lautete mein
Bericht weiter, ob es sich nicht empfehle, der Eifeler Pferdezucht
mit Rücksicht auf ihre militärpolitische und landwirtschaftliche
Bedeutung größere Aufmerksamkeit zu schenken. Diese Frage
wurde von dem Ausschuß der Landwirtschaftslammer für

Pferdezucht bejaht auf Grund der Erwägung, daß durch¬
aus gute natürliche Vorbedingungen in der Eifel (Weiden)
vorhanden seien, und daß die wirtschaftlichen und persönlichen Vor¬

aussetzungen zur Zucht (Ausbildung der Züchter) geschaffen weiden
könnten. Nach diesem Berichte wurde eine Vereisung der Eifel-
lreise zur Besichtigung des ganzen Pferdebestandes angeordnet.
Die Kommission bestand aus dem Vorsitzenden der Landwirt»

schllftslammer. Freiherrn von Echorlemer, dem Vorsitzenden des
Ausschusses für Pferdezucht, Ialob Destrse. dem Gestlltsdireltoi
von Engel und dem Verfasser dieses Aufsatzes. Die Kommission
war von dem vorgeführten Pferdebestande der Eifel sehr ent»

täuscht. Das sagenhaft berühmte, vortreffliche Eifeler Pferd
wurde nirgendwo entdeckt. Die meisten Tiere waren lang, über¬
baut, flach in der Rippe, gebogen im Hinterbein, matt im Vor¬

derbein: sie waren häßlich in der Gesamterscheinung, machten
aber doch den Eindruck von harten, leistungsfähigen, ausdauern¬
den Tieren: sie schienen nicht geeignet, um ausschließlich auf
ihnen eine erfolgreiche Zucht aufzubauen. Das wäre ein Streben
auf lange Sicht gewesen, das vielleicht Enkeln und Urenkeln hätte

Lohn bringen können. Das Ergebnis der Vereisung faßte die
Kommission dahin zusammen, daß sie der Ansicht sei, es emp¬

fehle sich, mit Rücksicht auf die natürlichen Verhältnisse (Boden
und Klima) dem Versuch einer Förderung der Pferdezucht näher
zu treten. Um bedächtig und nicht übereilt vorzugehen, wurde
beschlossen, nur für 3 Kreise besondere Mittel bereitzustellen, vor

allem zum Zwecke der Veschasfung guter Zuchtfüllen, der Erhal¬
tung der besten Stutfllllen, der Förderung der richtigen Auf¬
zucht und der Einrichtung von Weiden. Diese Maßnahmen
brachten zwar Anregungen und einigen Erfolg (Vitlmrg und

Malmedn). aber leine durchschlagend« Willung. Leider i^
Wort meines väterlichen Freundes und Lehrmeisters, des ^
trefflichen Landstallmeisters Grabensee. Eelle. fiüh^ »l«
illth, in Erfüllung gegangen, der mir am 14. Januar >°" ',^<

ich ihm meinen Bericht über die Eifelreise zugeschickt h°^^
großen Bedenken aussprach - „Nach IN Jahren, wenn way"«

lich eine Menge Geld in der Eifel vergeblich verausgabt «^ ,
ist, werden vielleicht meine Befürchtungen über den Elf"«
Wirklichkeit geworden sein". ,..., ,j

Trotz des geringen Erfolges dieser Bestrebungen "<>«>.,^
hervorheben, daß in jüngster Zeit die Erkenntnis bei den ^,
bewohnern Wurzel zu fassen scheint, daß eine Pferdezucht n» .^

gebaut und entwickelt werden kann, wenn die Bausteine der o^,
d. h. die Stutfllllen. dem Zuchtgebiet erhalten bleiben. Dme ^,
fassung scheint sich allmählich, wenn auch bisher nur in be>^ ^,
tem Umfange, durchzuringen. Es muß auch anerkannt w« ^

daß das züchterische Verständnis und das Interesse >« ^
Pferdezucht, damit zugleich die Güte der Pferde. allnttM^.
nehmen, besonders in den Eifellreisen Nitburg, Prüm, «a»

Cochem und Mayen. ^g<-
Zum Schluß dieses Aufsatzes seien einige Gedanken ^,

bracht, die ich als die Voraussetzung eines wirtschaftliche" ^,

stiegs der Landwirtschaft und besonders der Pferdezucht ^ ^
Eifel ansehe. Ich möchte sie aussprechen, weil in der ^'! jgck
folge der guten natürlichen Voraussetzungen auch in der ! -
Zeil ebensogut eine Pferdezucht einzurichten ist, wie fruhel'« ^,

1. Die Zusammenlegung der Grundstücke > ,^,

allem Eifer anzustreben, denn die Gemarkungen der Eise ^^
ein ungemein bunt durcheinander gewürfeltes Bild des ^,

besitzcs. so daß eine „Feldbereinigung" geboten erschein ^,,
vielen kleinen Parzellchen bereiten dem Ackerbetriev^

ordentliche Schwierigkeiten und Zeituersaumnisse. "^dcl Ä>'

Generation zu Generation sich erneuernde Aufteilung ^

wesen muß mit fast unerbittlicher Notwendigkeit bah>" 'U^.^z
aus der alten Gemannverfassung hervorgegangene Er!^ ^,
der Gemengelagen und Wegelosigleit der Feldmarken ° ^

ewigen und die Nesitzveihiiltnisse in immer größer ^.

ordnung zu bringen. EZ ist Selbsttäuschung oder ^,
zu sagen, daß die Teilung den Gebirgsbauern genutzt ya ' ^i>
Zerstückelung des Wiesenbesitzes scheint im allgemeinen n ^

ter zu gehen, als die des Ackers, sodaß die sprichwörtlich ^
dene Wiese von der Größe eines Bettuchs leine am ^

Uebertreibung enthält (— Vrinckmann „EifelfestschrN'^ill'

In folch zersplittertem Besitz ist weder eine gedeihliche ^° ,F
schuft, noch weniger aber eine Pferdezucht zu schaffen, v ^
allein die Zusammenlegung der Grundstücke Wandel !">">'„ >"

bei als wesentlicher Gesichtspunkt Rücksicht darauf zu ne^ill»^
daß die zur Weide geeigneten Grundstücke schon bei der

menlegung »ls solche ins Auge gefaßt weiden. ^<<'

2. Festeingeziiunte Viehweiden und ««" sM

weiden sind einzurichten, nicht Wechselweiden. die um»^ ^
meiden. Statt der ungeregelten Klee-Giaswiltschaft, ^»

dem Umpflügen zwar ein Jahr lang gute Halinfiuch'^ Z<>
dann aber verarmt, kann nur eine Dauerweide, die w" ^»«

n dichtem Grasbestand zunimmt, gute Erzeugnisse der ßijt

und Pferdezucht schaffen. Die klimatischen Verhältnisse " ^ ^
weisen darauf hin. daß der Betrieb von Dauerweiden >«gll"
Getreidebaues in diesem Lande der reichen Niederschlage ,.

bevorzugen ist. Zur Ersparung von Arbeit und zur -

Nacht, wenigsten» im Sommer, draußen zu halten. . A-
Eifeler Vieh — Pferde und Rinder — wird Luft «'^w
draußen in der freien

gedeihen wie die Fohlen in manchen Teilen unseres
sogar auf der Winterweide. Eine Uebertreibung

Getreidebaues in diesem Lande der reichen Niederschlag« >,^

bevorzugen ist. Zur Ersparung von Arbeit und «". er ^ d<
der vielen unnötigen Wanderungen, ferner zur ErrnogU" ^ ^

wertvollen Nachtweide (vergl. das Wild) sind die?»"« ^ ^
Mn<f,t nioninNen» in, Sommer, draußen zu halten. ^ M

cde und Rinder — wird Luft «" B'

Natur ebenso ertragen und dabe> ^stll

n e'l'^,

Kälte ist"selbstuechä'ndlich"^ im H"bs^ ßi'
ein einfacher Schuppen gegen die Unbilden der Witter , M

Winterkleid ziert das Füllen und liefert den Beweis «' ^z»

tigen Aufzucht. Zum Schutz gegen scharfe Winde ist d»« ^ «'
nung mit Hecken zu empfehlen. Vorbildlich hatte <" ^<
kenntni, der Richtigkeit dieser Ansicht der Eifeloater,
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Hausmann, füi den Kreis Malmedy Weihdolnpflanzen
n "°»e von Hecken in glüßelel Menge beschafft. Im Zusammen-

?» ^rmit steht die Forderung, daß die Ställe auch .m Win-
"«t lühl zu halten sind. Leider verschließt der E.felbauer
" Ctall so überaus dicht. daß lein Lüftchen h.nemlommt.

^° widersinnige Haltung verweichlicht die Tiere: die Folge
h> °""pfiaen Ställe ist Notwendigkeit eines spaten Austr.ebs

i« °«päppelten Pferde und Rinder im Frühjahr. Gerade sur

8,^ Verde sind einfache Stallschuppen gesunder, als warme

>li «,5>2 weitere Voraussetzung des wirtschaftlichen Aufstiegs in

«üd.''" "uh eine stii rlere Dün gung der Weil, e n statt-
<^> msbesondere mit Stickstoff, ferner eine lolgfalt.ge Pflege

^^ "gelmäßige Handarbeit. Musterhaft ist die Pflege der
/n im Eupener Lande, ,, .... ..

^^,Zui Ausbildung einer Pferdezucht ist weiter notig die
»Bildung des züchterischen Verständnisses

^ °" allem die Erkenntnis, daß nur bei sachgemäßem Betrieb
«l A'"!<l'°ftLMei8 gewinnbringend ist. Daher sind Vortrage
lh. Ps°ldezucht abzuhalten und geeignete Schriften zu ver-
'°Ü°^ b'«3u rechne ich besonders das nur 8N Seiten um-
l,i^° Cchriftchen ..Landwirtschaftliche Pferdezucht", erschienen

°" Deutschen Landwirtschllftsgesellschaft in Berlin.

Ü,,"uch der Lifellmuei muß lernen, daß der scheinbar günstige
>Il '°uf eines Ctutfohlen oder einer Stute nur ein Scheinerfolg

W^" 'hm die Möglichkeit der Beschaffung einer besseren Lr-
"«. ° ""sagt bleibt. Der Eifelbauer ist aber vielfach leider

^/'" kurzsichtiger Händler, der rasch verlaufen und Geld
5«>°n will, als ein bedächtiger Züchter, der auch an die lom-

>° 3e>t denkt,

limine Förderung der gesamten Lllndwirt-
^w. ' die mit der Zusammenlegung der Grundstücke von selber

^ !lt anzustreben durch bessere Düngung. Pflege der Saaten.
<"?pfung des Unkrauts, gute Bestellung usw. Solche Forde-

V'^ ^gleich auch Förderung der Pferdezucht, . ^ „ ^
'>»!^°k w der Rümerzeit möglich war. eine blühende Land-

z>«/°"»ft und eine blühende Pferdezucht, das sei auch furderhin
^l«-"° Streben im Eifellande! Darum heran an die Arbeit,
'<'l°lei Landwirte! Prüft diese Vorschläge mit euren Be-

< '" großzügigem Ueberschauen der Eifeler Verhältnisse,
'lgf!.' 'hl sie aber als richtig, dann beginnt sofort mit der
i!>ew ung. «bei nicht in behaglicher Gemächlichkeit, sondern tn
^ Zupacken, wie es die Rot der gegenwärtigen Zeit for-

''l!e,"? voraussichtlich noch schlimmere kommende Zeit euch
!','"' Ihr seid doch sonst im Handel und Wandel überaus

'^ Nun und „hijert (hott) de lriebs on der bauch niesten
'"!»,!' wie das Eifeler Sprichwort sagt. Vetiitigt darum die
<"? Mit Recht gerühmte „scharfe Beobachtungsgabe und ein

^""wscheidungsvermögen" und gestaltet in lraftvollem
"h Ä °"" wirtschaftliche Lage zu eurem eigenen heil, zu

"° Frommen des schönen Eifellande«!

"".< ^»^^ ^l^, ^»^, ^»."^ ><^^ ^»^»^ ^" ^^ >"

» paltHs MUnclien" in speieder

von,Sl7-lS5S.

2" dem prächtigen Eifelflecken Speicher übte vor mehr als

"U°" die geistliche Herrschaft der gestrenge wackere ..Pastor
,?"" °us. eine urwüchsige Gestalt, die noch heute >m
^lebt.

'<.°" kleiner, gebückter Gestalt, zeigten seine Züge ein fein

"««^tf geschnittenes Aeußere. An seine Tätigkeit als Seel-
« ^ >°'n oft energisches Eingreifen und Zurechtweisen erinnert

'».»°? mancher lebende Speicheret. Gerade bei der Jugend

ese Zurechtweisungen von recht derber Art. und mancher

? 5^"'chtnut lernte seine Handschrift deutlich lennen^ In
>" und Eile jedoch vergriff sich der würdige Herr oft an
^«Unschuldigen, bemerlte er jedoch seinen Irrtum so gab er

^ °l^/f!e"de,i 5 Groschen, entschuldigte sich und fugte bei daß
galten« Strafe auf lein spätere« Konto gutgeschrieben

^

»I,

Die Art seiner Erziehung für die Jugend, sowohl in der

Kirche, Schule wie auf der Straße, war eine äußerst nachhaltige.
Noch heute erinnert man sich der damals von ihm gehaltenen
humorvollen Christenlehren und der bcständ.igen Angst, die man
als Kind hatte, wenn die Figur des Herrn Pastor sichtbar wuroe.
Endlos sind die Stückchen, die von dem ehrwürdigen Herrn in

Kniehase und Haube erzählt werden. Hier nur einige:

In der Chllificitllg-Piedigt ruft München zum Kreuze Ehristi
gewandt au^°: „Da liegst du nun, nackig und plackig, die Juden
haben tich gepeinigt, mit Dornen getrönt und dich gekreuzigt, sie
haben dir ins Angesicht gespieen. Run danke deinem himmlischen
Vater, daß du den Speichere«: nicht in die Hände gefallen bist,

sonst wäre es dir noch viel schlimmer ergangen."
Der Bischof hatte dem alten Herrn einen Kaplan nach

Speicher geschickt. Unterwegs traf letzterer einen biedern Speiche¬
rs! Bürger, der ihm manches Stücklcin von Pastor München er¬

zählte. Als er mit dem Kaplan, den er persönlich zum Pastor
brachte, eintrat, rief der alte Herr von seinem Sessel aus: „Aha,

bist Du endlich da, schau, hinter der Türe hängen die haut von ^
dengen Vorgängern." Prompt erwiderte der Kaplan: „Davor
brauch ich mich nicht zu fürchten, ich habe nämlich soviel haut
wie Zwiebel." Einige Flaschen Wein, welche die drei gemein¬

sam leerten, war die Belohnung für die treffliche Antwort.
Bei einer Einquartierung erhielt unser Pastor München

einen höhein Offizier. Bei einer Flasche Wein philosophierten
die beiden Herrn und das Thema mar die Leelenwanderung. Die
von dem menschlichen Körper scheidende Seele lieh der Offizier in

ein Pferd wandern. — Nachdem noch weiter die Verwandlung sich
wiederholt, fragte der Offizier endlich den Herrn Pastor, wo

seine (des Offiziers) Seele alsdann hinfahre. „Ja," sagte
München, „wenn Sie an diesem Grundsatz festhalten, dann sohlt

deng Siel dem Deiwel in den H....."
Schon altere aus der Schule entlassene Knaben und Mädchen

mußten jedes Jahr einige mal vor der Osterbeichte in die

Christenlehre kommen. Bei dieser Gelegenheit forderte er alle
Mädchen, die bei der Tanzmusik waren, auf, sich zu erheben, e«

möge aber leine sich unterstehen, im Nichtfalle sitzen zu bleiben.
Es standen nun alle auf bis auf eins, das erfreut mar, bekennen

zu können, nicht bei der Musik gewesen zu sein. Anstatt nun allen
andern eine Strafe aufzuerlegen, sagte er zu dem sitzengeoliebe-
nen: „Na! du Wangen Googo (du lange Dirne) gelt, et as
nemen kommen, den Deuch mat geholt hoot." (Gelt, es ist nie¬
mand gekommen, der dich mitgenommen hat).

Gelegentlich einer wichtigen Besprechung eines Speicheret

Bürgers bei Herrn Pastor M. sind beide etwas heftig im Gespräch
geworden. In der Aufregung soll der gestrenge Herr seinem
Klienten eine Ohrfeige versetzt haben. Seine Tat bereuend, gab

er ihm einen Taler. „O, Herr Pastor, dann könnt ihr mir noch
eine Ohrfeige geben," war die Antwort.

Bei der Ausrufung eines Brautpaares auf der Kanzel ver¬

kündigte Pastor München: „Es werden zum Sakrament der Ehe
llusgerufen zum 1,, 2. und A. Male," mit der Bemerkung: „Die
Braut pressiert!"

Pastor M. haßte die neue Mode mit den Hüten. Bei der
Austeilung des Weihwassers vor dem Hochamt die Gelegenheit

benutzend, fegte er mit dem Weihwasser-Quast verschiedene Kopf¬
bedeckungen herunter.

ver «vNburqer ..fisnn".

Von hauptlehrei h, Gueth, Kyllburg,

Ging da ein Kurgast durch die Mühlengasse und erblickte
inmitten einer hühneischar einen prächtigen Hahnen. Kauf¬

lustig wandte er sich an einen am Wege arbeitenden Kyllburger:
„Wem gehört dieser schöne Hahn?" Ohne aufzublicken antwortete
jener: „Der Gemeen!" (Gemeinde.) — Ein köstliches Mißver¬

ständnis! Für den Kyllburger bestand gar lein Zweifel, daß
unter „schöner Hahn" nur der Stolz der Kyllburg«, dei Ge-
mcindewald, genannt „Hahn" gemeint sein lönne.

Dieser prächtige, parlähnliche Wald an den hängen de«
Stiftsberge«, auf drei Seiten umrahmt von den silberhellen
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Fluten des forellenreichen Kyllflusses, verdient aber auch die
Liebe der Kyllburger, und wer ihn einmal auf den wohlgepfleg¬
ten Wege» durchwaudert. versteht, daß ei der Licblingsaufenthalt
nicht nur der Einheimischen, sondern auch der Kurgäste ist. Er

verleih! und versteht auch die oft hier gehörte scherzhafte Verball-
hornisierung des schönen Volkslieder

„Wenn ich den Wand'rer frage! Wo gehst du hin?
7,» den Ha ahn, ^- in den ha—ahn , , , usw.

Woher nur diese sonderbare Benennung eines Waldes?

Die Ebronit erzählt darüber folgendes! Der Freiherr Vrand-
scheid zu Kilburg. welcher in seinem Wappen zwei Hahnen führte,

die miteinander stritten, ordnete an, das, am Feste des hl, Ee-
bastianus (2«, Januar) jeder Schultnabe, der dazu Lust hatte,
einen Hahn in den Schulsaal dringen, und daß der Knabe, dessen

Hahn im Kampfe mit den übrigen Hahnen Sieger sei, als Schul-

tönig ausgerufen weiden sollte. Der Vater des „Königs" tonnte
sich im Gemeindewnlde „Hahn" die beste Buche aussuchen und

hauen, wogegen er jedem „Mitglied der Schuljugend" für ein
Albus Weisbrod und einen Trunk Vier verabfolgen und neust

dem für das Lokal, wo das zu Verabfolgende nebst ander»! ner
zehrt werden sollte, sorgen mußte.

Hierauf schildert der Chronist noch ausführlich die Rechten
und Pflichten des Siegers, dessen Regierungsjahr eingeleitet
wurde mit dem Ruf! „König Hahn, dein Jahr ist an!" und dessen
Würde wieder unterging unter dem Spottruf! „König Laus, dein
7>ahr ist aus!" —

Den Namen „Hahn" aus diesem alten Gebrauch herzuleiten,

erscheint mir etwas gewaltsam, eher tonnte man gelten lassen,
das; der Name „Hahn" sich im Laufe der Zeit aus dem Worte
„Hain" umgebildet hat,

Kilburg, Kielebergh oder Kiliberga ,>^>, '>,,,,, zum Vedagan
gehörig, wird schon sehr früh <«l>0) als Siedlung ermähnt. Es
ist anzunehmen, daß die eigenartige Bildung des Bergrückens,
auf welchem das Stift liegt, seine völlige Abgeschlossenheit von

drei Seiten, wie dazu geschaffen schien, von unsern Vorfahren,
den Treuerer», schon viel früher als Kultstätte ausersehen zu
weiden, Ihre Priester, die Druiden, suchten mit Vorliebe solche

schwer zugängliche Waldstücke, wo sie ihren barbarischen Kult¬
dienst verrichten tonnte». Der Wald als Stätte ihrer Opferfeste

mar ihnen ein heiliger „Hain", Und so mag man für den Wald,
lange nachher noch, als längst die Römer im Treuererlande den
Druidendienst unterdrückt hatten, der Wald die Bezeichnung

„Hain" behalten haben, Auch die nachfolgenden Franken behiel¬
ten den Namen bei, der dann, vielleicht anfangs scherzhaft, dann
für immer in „Hahn" umgebildet wurde,

Im Frühjahr n, I, hatte die Ortsgruppe des Eifelnercins
eine» kräftige» Anlauf genommen, den „hahm" wieder so heraus¬
zuputzen, wie er es verdient, aber eines wird doch sehr vermißt,

nämlich der Ersatz der kleinen Tempelchen, welche nicht nur eine
angenehme Abwechslung im Lnndschaftsbilde schufen, sondern auch
sehr willkommenen Unterschlupf bei Unbilden der Witterung,

Literarisches M^ermMes MD

!, Das Geographische Seminar der Universi-
! ä t B o » n unter Leitung von Prof, Di, A, P h i l i p ps u n gibt
neuerdings eine Neihe von Arbeiten, die in diesem Seminar ent¬
standen sind, unter de», Titel „Vciträgc zur Landeskunde der
«heinlllnde" «Leipzig, Akademische Verlagsgesellschaft 1922) her
aus, Vo» de» bisher erschienenen Heften betreffen zwei die Eifel
und verdienen daher in unserem Blatte hervorgehoben zu wer¬
de»! He st 2! Di, Friederike Rubens (Köln), Die Ge¬
sa l l s v e r h ä I t n i s j e der Eifeltäler (14<! Seiten), und
Heft !ü Di, Rudolf Sticket «Assistent am Geogr, Seminar
Bonn), Der Abfall der Eifel zur Niederrheini-
schen Buch! <!»<! Seiten)! jedes mit 1 Karte und l Profil
tofel. Die Verfasserin der elfteren Schrift hat fich der überaus
mühsame» Arbeit untelzoge», die Gefnllsbeträge sämtlicher
Wnsselläuse bezw, Talsohlen der Eifel Strecke für Strecke nach
den Meßtischblättern ansznmesse»! die Ergebnisse sind in Tll-

>, meld«"
..».,, ..,,., ,,> >,,,>l> anschaulichen Karte niedergelegt lU>o ^
im Ter! eingehend in ihren Beziehungen zu den Tals"" ^
örtert sowie Folgerungen auf die Ents»ehnngsgesch>a!> ^
Eiseltoler gezogen. Die zweite Arbeit, gegründet auf "M' ^

ie >d- >',

bellen und in e>
i>
ör
Ei

Begehung des Gebietes, behandelt die Morphologie ^ ,^, ^
Oberflächenfurmen und ihre Entstehung) des Rondgel"<"-,,^
Eifel von Düren bis Ahrweiler nebst dem Vorland bis M ' ,,

hin. Der verwickelte geologische Bau, das Nebeneinano ^

schiedenartiger Gestei»e, die mehrfachen Schollen l'^,^^,,
lHebungen hier, Eentnngen dort) und die damit "lurew ^5
Ablraaungsvorgänge haben hier am Eifeliande eine ln> ^,
mannigfaltig gestaltete Landschaft geschaffen, W">» ">«>,,, I«l
Arbeiten streng wissenschaftlicher Art sind, so wird doch «".^,,
gebildeie Laie, der sich für die Natur dei Eifel >""""
manche Anregung daraus schöpfen tonnen, . ^a»>

2 E d »1 u » d N e » ard , Rheinische Wasserburgen, ^ ^,
O 1 twin R a v e, Nomanische Vnulunst am Rhein. A,,^ln5
seinen Wanderungen sich nicht nur zum Ziel setzt, st"! <..,„,ilnl!

mit ger» de» N" ^zu erhole» u»d zu erfrische», so»der» damit ge Mit
verbindet, die De»l»!äler der Vorzeit im Zusammenhanll '^Kcl
Landschaft zu geniesten, dem seien diese cnisgezeich»etcn ^l
war», eni!sohlen, Sie bieten in erlesenem Bildmaiel ^.^„
vorzüglichen tunstgeschichlliche» Einführungen daiitensw" ,^- ^,
weise auf den überwältigenden Reichtum an schöne» -'« ,,
allen Teilen imsen-s Rhei»la»des, sodast jeder Wc^^N,^ i<
jede Orlogruppel i» der Nähe des Heimatortes e''" ^,^l,>^
»lerteasweiter Punkte findet, die als geeignete ^" ,s,hl>!^
dienen tonnen. Möchten sich viele Eifelfrennde e,»"> ^, ^
daraus inachen, alle ihnen erreichbaren Bautnnstwerle, ^,,

bespräche» u»d abgebildet si»d, aus eig»er A»sch""^s^l>»
schö»er Wa»deru»g temien zu lernen, «Verlag «^'^' «o»"
Eohe», Bo»„, Preis 2,.',,, Mt„ Schlüsselzahl,) Di, K, -^ ^,!

!!, Missi 0 » en in der Eifel. Der Ie'suilenpat^r, ^,,,
hnrd Duh 1 bringt in den „H i st 0 r i s ch p 0 l i t i s ch e ''-Mli^'
tern für das katholische Deutschland" ausl" >,,,,
Mitteilungen über die turpsälzischen und tnibaperisch"'-- ^,,„,!
inisji 0 nen im l «, Jahrhundert, Das HllUp>« ^,,,>
für diese Bewegung kommt dem Witteisbacher Hause .,"> .,,^1'
ders aber der zweiten Gemahlin des Kurfürsten von ^.L>,^
John»» Wilhelm, Anna Maria Louise. Tochter des w ,^i
zogs Cosnios !!!, von Toskana, Diese hatte die st'^'iW^
Wirtnngen der Voltsmission in Italien näher kennen »M^,,^
gelernt. Die Missionen erstreckten sich nicht nur au, °"'>^
land «Düsseldorf, Gladbach, Jülich,, sondern es st'lg"
ouch Missionen i» der Eifel, Darüber schreibt DUM^,,,,

' «"'' ?<ul^

kanten! die Franziskaner halfen hier Tag uud Nacht " „»

sin«,,, I» Euskirchen taten die .Kapuziner °a^u vc,>
zählte man bei der nächtlichen Bustprozession über '^' M
nehmer, am Tage weniger Büster. „weil das Volt h>" "^ .,P
licher Büste zuliictjchreclt", Kommnnitanten waren g^ .n ü"°

Der Angnst sah noch die 'Missionen in Siegburg <",.>>!!',
Mülheim n, Rhein <!!!, August), Bei der zweite» ^'^ ,
i» Siegburg ginge» die Benediktiner an der Ep'tzc ^^,n'"

,'l

i! Ketten »»! Leib !!»d 5^als, Von einigen yundel! ^u
e ich <!', Herdege», während sieben Tagen hörte, h" "> ^i^.

',etn> gezählt, in denen die Beichtenden nicht unter ^,^
Tränen ihre Sünden beklagten, dasselbe bezeugten °" „B",
anderer Orden! viele Restitutionen, gegen ^U!M> 'V. ,< v'

An 'der Mission in Mülheim nahmen l'iele KH ^
die Patres des Kölnei Kollegs halsen im Beicht!^

tonten
und
dei Runtius tani inehiele Mal

!N0» ^iblte iil!!»l> Koinmunitanten", Diesen M>,.^
Eifel folgten solche in Wippelfülth, Emmelich, C^
wegen und andelen Plätzen des Niedeilheins, E, E

die KomMü'N"!', >>'
ioncn

Diiü'

'!!!,!".
stc"'

O.-G. Von«. Der nnelbittliche Tod entlist uns unst^'

Hell» Inlius I.stlel, ^,c "'
jährigen Schntznieister

frohgeninter Wandergenosse nnd eifriger Förderer !ü!^ >,c
Veiten ging in ihm dahin, Wir werden seiner im»'"!
dankend gedenken.

^
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'>°Ii° A Ehranq. «ach mehrjähriger Pauje neianstaltete die
« Ortsgruppe nm 2ü, Rov, wieder ihr W ' " ' e lfest , das
üi, , "Atzende, Postmeister A lt e i in ann . mit trefflichen Wor-
^.^leitele. Der Festordnung lag der Gedante einer Life-
^n ^'"^' z»ar»»de. Die meisten der zahlreichen Teilnehmer
' " >'> echter alter Eifellrachi erschienen, I» buntem Wechsel

der gelungene Eiselabend Deklamationen, tonnsche iDrts
?ch!t

Vl^"> gesangliche Vorträge und gemeinschaftliche Liede,
1«^la»,,punt! bildete» alle Eifeltönze bei Zichhar

gemeinsam ner-
nmitten

'»'l^^ÜVttmui^odnnn eine Hillsstellung etz- und trinkbarer
ül>n^Uige, dir auch bald nach der Auslosung gemeinst"« «>»"

ch'wurden. Es mar der heitere Abend ein Aufleben i
°"er Tage der Gegenwart,

'"^ «emünd, 21!, Jan, Einen erfreulichen Auffchmung
'°>»m' '''^'Ne Ortsgruppe des Eifelvereins in letzter Zeit ge-
< "', dies bezeigte auch der zahlreiche Besuch der gestern
ilen« l attgefundenen Generalversammlung '"

IM, ^,.^^.^,.. „.......^...... Restaurant

?„ .VesMdeVs"eifieulIch"ist"esI'^ i'm'Nere Geiieiatio»
d' °"> Bestrebunge» des Vereins rege beteiligt. Die Mit

"°t,,''"Zl 'st auf ,4l gestiegen. An Stelle des «erzogenen
"', M"°>'", Vürgermeister Dl, Müller, ist der neue Bürger-
>n/^berr Töchlers zum Vorsitzenden und an Stelle des

^"M nach Von,, verziehende» SchriftfüIiers Apotheker
der Architekt Franz Breuer zum Schilftfuhrei ein-

'I. ° «^nhlt worden. Der neugcwählte Vorsitzende zeichnete
>»!>"F'! Zügen sein Programm, das reges Leben und frische,
«is, ,Al'ei! versprach, Herr Büigeimei tei Di, Mul er wurde
K ^."Mitglied ernannte es wird ihm diele Mittcilu ^
^^°" für geleistete Dienste Ubeifandt, Desgleichen wurde
^,"t, P^t f>ii ^ie ,,jährige Tätigkeit als Schriftführer der
<«<^U2gespiochen, Es wurde einmütig zugestimmt mit
'°«d?^uf die traurige Lage unseres Vaterlandes vorläufig
..de. m„..,.,--------- >«^ gemütlichen Abende Abstand z» »eh

aufe des Monats Februar ein wissen-
^,,^ Veranstaltung der
'»M^ ^e» wird im Laure oes ^lu»ul» ^»-^^««^ ^... -

'">" Vortrag, erläutert durch Lichtbilder. stattf,nden.
L

'«>>^6. Dortmund. Die hiesigen Ortsgruppen des ..Sauer-
!V?°n Gevirgvereiiis", des „Rhöntlubs" und des „Eifelvci-
^i?°l>en, gleiche Ziele uerfolgend, eine A rbeitsge m e i n -

^,. Nebildet, Die Eigenart und Selbständigkeit der einzel-
,^ch,7""^ bleibt gewahrt. Die Mitgliedschaft eines Vereins
^ " zur Teilnahme an den Veranstaltungen der andern
'°!!tt !',!'"', Auf diese Weise ist ohne besondere Kosten eine
'<„! "afis geschaffen und es sind Reibereien unter den Ver-

>« ^" NU! wie ausgeschlossen. Die Wandelpläne weiden gegen-
^'l Ausgetauscht und entsprechend aufgestellt, I» Verbindung
^>l>e« hiesigen Veltel,isuerein solle» Sonderzüge vereinbait
>d.«^' auch in der Jetztzeit weitere «eisen zu ermöglichen,
^h,, " Winter sind einige „Rodelzüge" in das Sauerland uor-
!^!tt. ?"> geschästsführenden Vorstand der Arbeitsgemei»-
>'" unsere Ortsgruppe durch Herrn Hehrer Nellcs ver-

,^'^ Oktober zeigte uns Heu Kaufmann « "p p in einem
^>olle» Vortrag das „Venn im Winter", D,e Lichtbilder
^l,,," hnnptverein unter den übliche» Bedingungen frcund-

,.'" Verfügung gestellt,

^r",^ Dezember feierte die Or!sgl>i''"e ihr ^„Stiftungsfest,
>n '^ Mitglieder fast vollständig und viele Gaste erschienen
^° l>^^" '^ Vorsitzende, Herr T r o st , würdigte ,n seiner Fest-
^>Xw!"Ne»d den Tag und gelobte auch hier d,e Liebe zur an-
,'"i^'"' Heimat, Unter buntem Wechsel von federn, Musit-

«>.?> Detlllmatcone» und Tänze» eilten die Stunden dahin,
^',!n°l,!nei empfanden volle Befriedigung »bei die bc, den

" nerleblen Stunden,

°>,°'"« Eifelnetein. Der Kölner E, V, hatte i"ae Getreuen
'^ «ilolausfeier und Tanz in den hubfchen hochzeitsfaal

^> ^Nergeselischast geladen. Der dichtbesetzte Saal bewies w,e
^Iick,°"f mancher Wanderung begründete Kameradschaft und
^ h" "> feste» ssutz gefatzt baue. Die schwere» Geiiagelte»
,>°"> we.terfesw, V'ode,,,»a,>tel »»d die Tagessorge» hatte
'^'»^ seichterer ä»s,erer u»d i»»erer Gewa»d»»g vertauscht,
?'< ."'ag fände» ihre Wü.ische erfüllt. Zu beider Gruppe»
;>«, >"d Dank erlla»ge» die liebliche» Vortrage der dre>
;''b, i'0ppe,,hei,»er, oo» Frau Rose-W, e und ssrl Gotzel

M'° Endlich ehlte auch der „heilige Ma,»>" »"< ^,H°ns
z>'° H> Nesolge nicht. Niemand zu Le.de^ allen zur nreud
?Mch ''°l°us aus vollem Sacke si»»volle Nabe», «us «Hais
«'N e»„t»is weife kehren, die. wie steh erw.es, auch der

,l>b"sw»d ab und u gelirauche» tan», ^ Wandelsleute etzen
V ,de» Zwang, die Lpätwagen der Still!,enbahn zu be°

'"cht hinweg eiftens wegen ihlei Fähigkeit, allel Alt

Strapazen leich! zu ertragen, zweitens als ireubesoiate Beschützei
der ihrer Führung Anvertrauten, Daher wurde es spät,

O.-G. Düren. Die !><!«, Wanderung des Dürcnei Wandei-
b»»des »»d den l!li, Gcuultstag seines Baas. Hell» Franz Kra»
wutjchle. dieses Meisteiwanderers, der mit Nagelschuhen auf die
Welt gekommen ist und sie nicht eher verlassen will, bis ei die
Eifelberge in der Nähe Dürens unter seinen Schritten eingeebnet,
bat die Zahlensnmbolit aus einen Taa, gelegt, den 17, Dezem¬
ber, Da regle es sich in Düren mit ursprünglichei Gewalt, um
der Dantbaikeit del Eifelfteunde gegen das Geburtstagskind
Ausdruck zu geben. Räch ausgiebiger oder befcheidenei Wande¬
rung tan, man im Danielfchen Saale in Nicdeiau zusammen, bei
sich bald bis zum Rande füllte. Um die Ehrung zu einei be¬
deutungsvollen zu oestalten und zu zeigen, datz auch bei Vesamt-

oerein Herin Krawutschtes auszerordentliche Verdienste aner-
teiint, war der Vorsitzende des Eifelvereins, Heu Gehcimrat
Di, Kaufmann, trotz drückender Arbeitslast in dem abgelege¬
nen Dorfc erschienen. Auch der Ehrenvorsitzende der Ortsgruppe,
Herr Prof, 2 ch ll r m a n n war aus der Ferne mit feiiier Gattin
herbeigeeili, ebenso der Vorsitzende der Ortsgruppe Kreuzau, Heu
Bürgermeister Hoffmann, mit Gattin, Bald gingen Ströme
vo» Rede» u»d wieder» auf den Helden des Tages nieder, damit
er bis ins Innerste erfahre, wie man ihn würdigte, ehrte und
liebte. Der Vorstand der Ortsgruppe widmete ihm die dies¬
jährige Bildermappe der Fichte-Gesellschaft, für die Prof, Schiir-
»>a»» folgende Widmung versasn halte:

Wohl sechzig der Jahre, doch jungfrisch das Blut,
Kein Ruck>ack zu fchwer Dill Stock zwecklos und Hut,
Das Auge des Falten, die Muskeln von Stahl,
Der Schädel ein fernhin flammendes Fanal!

Goldtreue im Herzen, untrüglich das Wort,
Du Freund uns und Bruder, Du Führet und Holt!
Du Deutscher! Durch Stürme und Rebel und Nacht
Erhoffst Du des Reiches neublühende Pracht!

Den Heilquell der Seelen, die Tröst'rin Natur
Gabst Du uns zu eigen, die Wunder der Flur!
Du Sechziger, Dank Dir! O bleibe uns treu.
In Deinem Glück wachse das uns're stets neu!

Wie diese Widmung freundlichen Scherz mit tiefem Ernst ver¬
einigte, so taten es auch die Ansprache Geheimrats Kaufmann,
die 'prächtige Festrede des Pastors Friedrichs und die Worte

des Bnnkdiiettois Dannhauer, die besonders gehaltvoll ge¬
nannt werden tonnen, da sie dem Gefeierten als Ergebnis einer

Sammlung eine ansehnliche Geldsumme zur Wegebezeichnung in
der Umgebung Dürens zur Verfügung stelllen. Diese Reden
wurden von Gesangsvolliägen und von Lieder» umkränzt, die
eigens sür das Fest gedichtet waren und die das älteste Mitglied,
der ttüiähr, Herr Reallehrer a, D. Reichard, meisterlich be¬
gleitete, Ei» heileres Zwischenspiel gaben zwei junge Damen als
Weihnachtsmann, dessen Lichterbaum die Szene erhellte, und
Knecht Ruprecht, die mit humoristische» Reimen allerband Echerz-
gescheüte begleitete». Die Festleitung ruhte in den sichern Händen
von Herr» Prof, Bernhard t, - Und unser lieber Baas? Sein
jugendliches Antlitz spottet seiner Jahre; mit Lust tauchte er in
das Bad allseitiger A»erte»»»ng, imiiger Dankbarkeit und herz¬
licher Zuneigung und schöpfte aus ihm neue Kraft, den Treuen
treu zu bleiben. Beneidenswerte Ortsgruppe, die einen solchen
Baas besitzt! Möge die vorbildliche Tätigkeit Herrn Krawutschles
alleiithalbe» erzieherisch willen. Möge del ueiehite Mann,
dessen selbstlose, noinehme Sinnesart und Gcmütstiefe ihm viel«
echte Freunde erworben bat, „och lange eine Zierde des Eifel¬
vereins bleiben,

O,-G. Essen-West e. N. Jahreshauptversammlung am 17.
Januar 1ü^!, Vor einer vo» ,'>,'>Personen besuchten Versammlung
tonnle der !, Vorsitzende, Herr Amtreutz, den Bericht über die
Vereiustäligteit im llbgcl'llufeiien Geschäftsjahre geben, der in
jeder Weile eine erfreuliche Fortentwicklung zeigte. Die Orts¬
gruppe zählt heute 27,', Mitglieder, Der vom 1. Schatzmeister,
Herr» Steiner, erstattete Bericht ergab eine» Kassenbcstand von
Ml, 1!4ua, welcher auf das neue Geschäftsjahr überschriebe»
wurde. Die Wa»derlätigteit war als verhältnismässtg gut zu
bezeichne». Räch dem Bericht des Wander-Obmanns, Herrn
Riesack, wurden 4K Tageswanderungen und !ll> halbtagsmande-
ruüge» »>i! i»sgeja»it 1,'>'>! Teil»eb»!ein »»tel»omme», hier
»iiier sll»de» ei»e Nl tägige Wanderung durch die Eifcl, eine 8-
lögige Wa»der»»g durch de» harz und einige mehrtägige Wa»-
oermige» durch das Sauerland und das Belgische Land statt.
Der Leiter der Jugeiidgruppe, Herr Kunst, belichtet übel diese.
Auch hier tonnte oo» eine»» rege» Wanderbetrieb belichtet wer
den. Es fanden 2t! Tageswanderungen (hierunter eine l^tägige
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Wanderung nach der Mön'tlllspelle, gwei IV» täglg« wanderun-
gen duich nie Heide und eine 6 tiiglge Wanderung durch das
Eauerland) und 1U halbtagswanderungen mit insgesamt 548
Teilnehmern statt. Auch sonst wurde zur Förderung der Vifel-
oereinssache mit beigetragen. So hielt der 1. Schriftführer, Herr
Oberlostamp. im vergangenen herbst je einen Inständigen Vor¬
trag in unserer Ortsgruppe, sowie in der Wanderabteilung des
Kronenberger Turnvereins, hierselbst über unsere vorjährige 13-
liigige Pfingst-Eifelmanderung. Die hierzu von Herrn Amlreutz
selbst angefertigten photographischen Lichtbild-Aufnahmen er¬
gänzten beide Vorträge in vorzüglicher Weise, Neide Vorträge
waren äußerst starl besucht und fanden sehr stallen Veifall. Die
ausscheidenden Vorstandsmitglieoer wurden alsdann wie folgt

neu bezm, wiedergewählt! 1, Vors. Herr Amlreutz, 2. Vors, Herr
Fiedler. 1, Schriftf, Herr Oberlostamp, 2. Cchriftf. Herr Kunst,
1. Schatzmeister Herr Steiner, 2. Schatzm. Herr von der Stein,
Beisitzer die Herren Grüne, Riesack, Viadeis und Kammertons,
sowie die Damen Frl. Alma Bleicher und Frl. Gerboth. Als
Beitrag für das erste Halbjahr 1923 wurden Ml, 15l» festgesetzt,
für jedes weitere Familienmitglied Ml, 75,

O.°G. Speicher. Am 3U, Januar versammelten sich bei Gast¬
wirt Peter Plein die Vorstandsmitglieder der Ortsgruppe Spei¬
cher des Eifelvereins zu ihrer 1, diesjährigen Sitzung. Die Ver¬
sammlung nahm dankend Kenntnis von einer Schenkung des
Mitgliedes Merte 2 -Düsseldorf im Betrage von 1N0N Ml. Die
Bestrebungen des handelsnereins und des Vereins zur Wahrung
örtlicher Interessen betreffs Erreichung einer Haltestelle auf Sta¬
tion Speicher für das im Sommeifahrplan vorgesehene Eilzug-
pllllr auf der Strecke Trier—Köln find durch die Ortsgruppe beim
Verlehrsausschuß des Eifelvereins tatkräftig unterstützt worden.

O.«G. Coblenz. Ihre Dezemberversammlung hielt die Orts¬
gruppe in der Aula des Kaiserin Augusta-Gnmnasiums ab. Dies¬
mal hatte man eine neue, und man muß sagen, sehr gefällige
Form gewählt: einen Lichtbildervortrag, umrahmt von
musikalischen Darbietungen. In diese teilten sich der Schülerchor

des Gymnasiums, ein Knaben-Quartett aus EoblenH-Lützel und
die Iugend-Wanderabteilung der Ortsgruppe. Gesänge ernster
und heiterer Art aus der Jugend Munde ergötzten die in großer
Zahl erschienenen Mitglieder sichtlich. Der Vortrag, den Herr
Studienrat Dr. Wagner freundlichst übernommen hatte, be¬
handelte Burgen der Eifel. Nach einer Einleitung geogra¬
phischer und allgemein geschichtlicher Art über das Eifelgebiet, ging
der Redner auf die einzelnen Burgen, ihre Geschichte und die
ihrer Besitzer ein, überall hineinleuchtend in interessante Ver¬
bindungen der Dynllsteigeschlcchter und ihre Bedeutung, auch
unter Hervorhebung besonderer Vertreter. Von der Ahr, durch
das ganze Eifelland bis hin nach Luxemburg, wurden wir in
beinahe zweistündigen Ausführungen geführt. Herrliche Licht¬
bilder vervollständigten das gesprochene Wort. Es war nicht
,uviel. was der Vorsitzende. Herr Ober-Stud.-Rat Prof. Dr.

0 llmann in feiner Ansprache zu Beginn der Versammlung
m Aussicht gestellt hatte. Lebhafte Anerkennung fand alles.

Anmerkung der Echriftleitung. Die fehlenden
Berichte und literarischen Besprechungen werden im Aprilheft
gebracht. Zender.

^

O.»G. Speicher. Infolge der gewaltigen Geldentwertung
sind wir gezwungen, den Mitgliedsbeitrag für 1923 auf 3«N Ml.
zu erhöhen. Unsere auswärtigen Mitglieder weiden höflichst ge¬
beten, genannten Betrag auf unser Postscheckkonto 111492,
Köln gefl. umgehend einzuzahlen. Diejenigen Mitglieder, die

bereits 15U Ml. eingezahltHabcn. weiden um gefl. Ueberweisung
de« Restbetrages von 150 Ml. gebeten.

O.»G. Neusz. II. 3. Nachm. Kapellen—Wevelinghonen—Gre-
oenbroich. 25, 3, Nachm. Eller—Elleiforst—Gerresheim. 2. 4.
Tllgeslour Burlchcidt—Eifgental. 15. 4. Nachm. Kleinenbroich
—Millendonl—M.-Gladbllch. 29. 4. Tageswanderung Solingen
—Obermiddcrt—Burg. 6. 5. Nachm. Dormagen—Muhlenbusch
10. 5. Tagestour Heimbach. 13. 5. Nachm. Bahnhof—Römerweg
—Klliserswerth. 21. 5. Frühtour über Norf ,um Mühlenbusch.
«?. 5. Nachm. Gustorf—Harfs—Bedburg.

siir

Außer diesen werden voraussichtlich noch No«ndwanl>" H,
und Samstagstouren eingelegt. Der unsicheren A"^ «,,il
wegen sind Aenderungen vorbehalten. Aus diesem w'"^
besonders auf die Aushänge hingewiesen. Versammlung,
den allmonatlich am 1. Mittwoch im „Rheingold !'- ^

O..V. Köln.Mülheim. In der IahreshauptversamH^
unserer Ortsgruppe am 2li. Januar 1923 wurden als "" ^>
gewählt: San.-Rllt Dr. Wirz, 1. Vorsitzender. Herr 0»«, ^^.
sitzender, Wandcrmait Herr Viertens. Schriftführer V"'ssM
ninger. Kassierer Herr Penningsfeld. Nücherwart Flau A,

Kllsscnievisoren wurden die Herren Göbels und H°>!U, lclM
Jahresbeitrag für unsere Ortsgruppe wurde auf 509 Al^e»^
setzt. Sonntag, den 4. März: Tageswanderung: L"^'»,^
Schlebusch. Führer: Herr Penningsfeld. 18. März: TageA 5«.
rung: Troisdorf—Rösillth. Führer Herr Ebing. 8- -U zjpB
gesmanderung: Siebengebirge. Führer Herr Mertens, "-.^
Tageswanderung: Overrath—Overrath. Führer h«i "" .^

O..G. Köln. Sonntag, den 4. März 1923. M"d"^
Burscheid—Schloß Nurg-Schaberg. 25 Kilometer. Abfa^M
Uhr O.-Z. Hbf. Richtung Opladen mit L.-K. BursA'^^
Führung: Winter. - Sonntag, den 11. März 1923: Wan°°^
Vemünd—Sperrmauer—Kloster Marinwald—Heimbach,,Hziss
meter. Abfahrt: 4.52 Uhr O.-Z. Hbf. mit S.-K. Gemun»
buch. Führung: Gebrüder Klefferstein. — Sonntag>en

öl'

1923. Wanderung: Rech—Kesseling—Frohnrath 'ObelBH
Kilometer. Abf.: 5.U8 Uhr O.-Z.
derbreisig. Führung: Salm.

bf. mit S.-K. Neuem
°h"

«onntllg. den 25. ^e«>»
Wanderung: Schleiden—Burg Neiffcrscheidt—PaulusIM ^,si
lenheim. 25 Kilometer. Abfahrt: 4.52 Uhr O.-Z. Hbf. ?,' ost"
Netteisheim. Führung: H. Bernards. - Ehar^leitan b's „O
montllg. den 3U. März bis 2. April 1923: Sauerland-AA"-«..!

(Auskunft erteilt Herr Friedr. Vuschlamp. Köln, Rosenstt°° ^

O.°N. Duisburg. Wanderung 25. Febr.^ Nuhlolt^^F

»eihalen—Woltershof—Orsoy—Ninsheim—Vaerl—Hombel«'

Das Eifelveleinsblatt ist für jedes Mitg»e° .H «
Post bestellt worden. Wer das Blatt nicht erhält. «en°° >^,
das Postamt seines Stadtbezirks. Vereinslolal ist n>" ^d<'
„Reichshof", sondern „Börse". Düsseldotferstraße 7. 2)"
Dienstag abend ab 8 Uhr Stammtisch. z>4

O.»V. Solingen. März 3. ins Burgholz, Vürling !e M
Stöckerberg. II. Rund um Remscheid. Nrill. ?N Kl°^h<
,4. Arbeitsausschuß bei Soffel. 17/18. Berg-Neustadt u^ii'cl',
Aggertal! Flocke, ab am 17. Sol. 1.23 Uhr B.-Z. nach ^n,!»«/
bllch, Anmeldq. bis 12. 3. bei Kroger. 23. MitglicderveNm ^,c
bei Soffel, Lichtbildervortrag Rektor Witte: Nettelste»''^
30. März bis 1. oder 2. April ins Wicd- und Sannta». ^he>"
rath-Flockc, ab am 39. 3. Sol. Hbf. 4.49 Uhr B.-Z- n°° M°
brohl. — April 8. Zum Unnenberg. 6.51 V.-Z. nach ^A^"'«
Brill. 14. Ins obere Düsseltal. 1.93 Uhr B.-Z. nach,A^<
Buchtender. 22. Lennep—Neye- und Neversperre—hu°' n,M
Ab Solingen Hbf. 7.51 Uhr V.-Z. nach Lennep, A^M
27. Mitgliederversammlung bei Soffel. Vortrag wird N°H B«
setzt. 28.,29. nach MUnstereifel. Keuth. Ab 12.42 Uhl <v' ^

Euskirchen. ^ g-h«'
O.-N. Düsseldorf. März: Sonntag, 4. Abfahrt 8^Hl« ,1

berg. Schaberg, Burg. Nerg.-Gladbach. Führer: Ha/.,«!«^
Donnerstag. 8. 8 Uhr abends: Früh, a Hrs-H««^!« ?«,

sammlung. — Samstag. 10. Geselliger Abend '" ^ge"H,

Ratingen, Weidmannsheil, Ratingen. Führer: Eick-". ,7,<h, F'
17. Treffpunkt 3.39 n. Ratingen-W. Ratingen. Ob"v"! V«,
cum, Führer: Vsetecka. — Sonntag. 18. Abfahrt ?52 "^^
men. Barmen, Neyenburg, Barmer Sperre. Fühler. -^M«.
Sonntag. 18. Abfahrt 8.35 Uhr nach Ratingen-W ^e"l>,5
Velbert. Führer: Ensinger. — Donnerstag. 22. F- ".« i>" ,,
Vortrag: Lebensformen von Adel, Bürgern und Vau" ^,^

und 19. Jahrhundert. - Sonntag, 25. Abfahrt 8.22 U^W^.
Altenberg, Opladen. Führer: hecker. — Sonntag, s'^g«,,,^
7.52 Uhr. Erkrath. Papendell. Mettnmnn. — EhaN'' h^!°
Treffpunkt 8 Uhr. Rheinbrllcke. Obercassel. GiimMl'
Zons. Führer: Bochem.

Inhalt: Mitteilungen''deS Haupluorstnndc«. -7 ^e> ^»<
uereinsmuse»m im Jahre 1922. — Die Pferdezucht '".yel'A
— „Pastor München" in Speicher von 1817—1856. ^
burger Hahn — Literarisches und Verwandtes. ^
Ortsgruppen. - Mitteilungen aus den Ortsgruppen-
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H'erantwoill, Cchr!ftlc!«er «elloi g e n » e i. Vonn,

Mitteilungen aes fiauptvorltanllez.

!>i^ Zählend del Abwesenheit des Borsitzenden verrn Ne-
:>» Dr, .<za»fman„ ha! Herr Fabrikant Waller

^U'Ier z„ M„„j^> die Leitung de. Ciseluere,ns über.
^ '""' Alle Echrislstücke, die sich aus allgemeine Beieins-

^ ^'"'heilen drehen, sind an seine Adresse zu lichten. Da-
,,," >'nd alle Bestellungen aus Büchel, Kalten. Anzeichen u. dgl.

!,/'" Cchatzmeistei Di, V o n n ch > e n , Aachen, Kosinostl, ,,>.

lÜi,^"'^ De.» Unndlatsamt Eustiichen wolle man leineile,
^»»geu l,^>^ Eiseloerein zugehen lassen,

'i,^ ^e Iahresoersammlung des Eiselueleins in M ü n st e l-

i»/'die jiir ^„h,, M„i i„ Aussich! genommen war, wird bis

!«d ' '^ S o ,„ ,„ ,, r feri e n veltagt, Näheles dnlübel wird

,/ 3»ni-Nl, des Beieinsblaltes gebiacht,
!«/ D>e Oitsgluppe Ehicng o stellte in dantenswertel

^ «>s Beitrag für '02^! den Betrag von ,0!» Dollars zui"i>i
»un»

,. Die Oltsgluppen werden gebelen, als volla»!>gen

/^^'l'eiling dem Konto des Schntzmeistels, Amt Köln
' ^'. 100 Mt, zu iibelweisen,

' Al° ssuilsetzung der Sammlung aus Natur und

^ ' " r dei Eife I ist im Verlag des Eifeluereins erschienen

^«er Tufssteinhandel im 17. u. 18. Jahrhundert von

«>!>!, °lf in Codlenz, Bestellungen sind zn richten an Schlltz-

>üf " Di. Vonachten in Aachen, Der Preis stellt sich

^> '000 Mt„ zu welchen, Preise auch die Schriften oon

^ Und Rahm abgegeben weiden,

^ ^'° Eiselcr Vollstunde von Prof, Wrede i,t

>^'" «usncltlluft. Einzelstücke tonnen noch zum Preise mm
^t. vom Schatzmeister bezogen weiden,

>,/. D>" Ortsgruppen werden erneut gebeten, sül den Ab-

^ ^ Wandeitaiten des Eifelveieins in den Kle.sen

^""Nl'edei zu werden. Es sind Ins jetzt erschienen: Blatt 4

< '"Mal, Blatt 0 Adenau oberes Ahrtal, Vlatt 7 Eerol-

^^aun-Manderscheid, Blatts Mancher See-Mayen. Piers
. ,. pro Kalte, „ .,

>°>,, ^ l' ,zeichen und Voistecknadel n stehen zum Preise

V"" ^tt„ soweit der gelinge Voliat leicht, zui Beifügung,

<!»/"1' Nestellunge» sind an den Schatzmeistel, Herrn Dr,

/"'te„ in Aachen, Easinostl, 19, zu lichten,

^in. 3°'' "nchste >ieft des E i fe l u e l e i n s b I ° t l e s ei-
^ i >, e "«. uni Veitläge und Belichte fül das Veceins-

blatt find nach wie vol dei Schiistleitung in Bonn zuzuweisen,

abei teine Bestellungen und lein geschäftlichen Auslagen, da
wil unnötiges Polio oelineiden nillssen,

Montjoie, den l, Aplil >!!2l',,

Dei stellueitl, Bolsitzenbe: W allei S ch e i b I e i,

fianz l)Hit2.

Zum Illhieslage seines Todes <2'>, Äiälz ,922), gewidmol von

seinem flühcien Schulel Schullal Hciniich K e l p.

Hans Hoitz, del einel Gältnelfamilie enlstammle, wnl ge-
bolen am !«. Mai >«'>1 zu Nhondolf bei Honnef, ^n dem

idyllisch am Futze des Dlachenfels und am Üfei des Rheines
gelegenen Heimatuile, wo el sich smitei auch sein schönes Alleis-

heim schuf, zogen in die Seele des jungen Mannes die helllichen
Bildel dei Ratui, die spätei das Auge immei wiedei suchte,
suchen mußte als die Eifüllung eines gewohnten innein
Schauens. Hoitz widmete sich dein Lehieibeiufe, '.<iach Beendi¬

gung seines Leminaistudiums in Kempen wiltte el zuerst in
Honnef und in dem auf dei Hintelfeite des Siebengebiiges ge¬
legenen Aegidienbelg, Es scheint, daß hier schon die ^ebens-

richtung des spütein Mannes, die auf tölpelliche Eliüchligung
und fiohes Wandeln in dei Ratul gelichtet wal, das llnre
Lebensziel gesunden hat. Denn zu Osteln !^7,'> tint Hoitz in die

Zentillltuinanstlllt zu Spandau ein, »m doit nach einjähiigem
Tulnkulsus seine Tuinlehleiplüfung abzulegen. Uns Echiilein

der hiihein Schule zu Lechenich, an die Hoitz unmitlelbai von
Beilin tum, tilll also ein tlai geiichtetei Lehiei entgegen, dei

jedoch untei dei töipeilichen Elliichtigung die geistige Ausbil¬
dung duichaus nicht veigasz. Das meittcn wii bald, als wir
angehalten wulden, zu jedei Votanitstunde eine Anzahl Pflan¬
zen dei Heimat zum Bestimmen mitzubiingen und hoitz selbst

jedesmal das glühte Bündel heibeibiachte. Da leinten wil
spielend die Pflanzen dei Heimat rennen, mit den deutschen und
den lateinischen Namen, und ein Mehr leinten wir, nämlich die

Heimat in ihien Kindein und Geschöpfen tennen, schätzen und
lieben. Es geht doch alles Geistige und auch so viel, sehr viel

Seelisches duich die Sinne, als die Toie des Geistes und del
Teele, und daß unsei Lehiei uns diese Toie öffnete, das wai

sein giutzes Veidienst, Was wai das ganze spätere Uebenswert
Hoitz', auch sein so veidienstoolles Wirten für den Eifeloerein,

anders als dieses Oeffnen der Sinne, des Geistes und dei Seele
für die Natui, ihie leiznollen und lehrreichen Erscheinungen
und damit auch das Oeffnen eines Küipei, Geist und Seele

iinmei neu eiguickenden und dadurch gesundelhallenden Boins?
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Rückblickend auf das spätere Lebenswerk Hoitz', besonders im

Dienste des Eifelveieins, lommt mir, als seinem früheren
Schüler, die Erkenntnis, daß das, was spater im Manne reifte,
in dem jungen Lehrer bereits als Knospe und Blüte hervortrat,
freilich unerkannt und ungeahnt, sogar für Hoitz selbst.

Mehr als siebzehn Jahre, vom Frühjahr l«?N bis August
1893, wirkte Hoitz an der Hähern Schule zu Lechenich, Als ein
schon reifer Mann wurde er dann an das Maizellen-Nymnasium
zu Köln berufen. Der Wechsel zwischen Lechenich, dem freund¬
lichen Gaitenstädtchen, und Köln, der zu Stein gewordenen
Großstadt, war für einen Mann, der inmitten der Natur zu

tzan«, Hoitz aus dem Wandervfadc,

leben gewohnt war, ein schwerer Schritt, Für hoitz bedeutete er

die Auslösung des innern Wesens, dos nun mit Macht hinaus¬
drängte aus der zu eng gewordenen Welt, Wäre hoitz in Leche¬

nich geblieben, wo er seinen musterhaft gepflegten, mi! emsigstem
Fleiß und größter Sachkunde selbst bearbeiteten Garten hütete,
wo er ferner im Männergesangoerein und im Quartett-Gesang

verein näherer Freunde ein dankbares und befriedigendes, die
Schultiitigteit ergänzendes Wirten fand und hochgeachtet in der

Bürgerschaft stand, wohl nie hätte der Eifelnerein davon Kunde
bekommen, daß es einen solch' manderfrohen und wanderfähigen
und die Ziele des Vereins so tief erfassenden Mann wie Hoitz
gab. Aber aus dem Steinmcer Köln heraus ward er ihm ge¬
schenkt als der zielbewußte und kenntnisreiche, zähe und uner¬
müdliche Pfadfinder des Wanderns, als ein Mann, der, aus
heimatglück und heimatglauben schöpfend, ein Führer rheinischer

und deutscher Jugend und damit auch ein deutscher Jugend- und
Vollserzieher werden konnte.

Das Bild, das diesem Nachrufe beigegeben ist, zeigt Hoitz,
»n der „Dicken Eiche" stehend zu kurzer Rast, aber den Vlick in

die Ferne gerichtet! so möge er in unserm Erinnern we>>" ,-

Er steht da so frisch und so zuversichtlich, so wie er "«st ° ^^
Jahren uns Schülern entgegentrat. Was gab ihm, dem » ,,

jährigen, diese Frische, diese Zuversicht? Wer ihn nah« s^ ^
weiß es uns zu fugen. Weil er ein Mann war, der ll°l

llü"

Ziel erschaute, der sachlich ernst seine Aufgabe erfaßt»: u^..^
mlldlich das erkannte Lebensziel verfolgte, bis ein < ^i

Leiden dem restlosen Streben und Wirken ein Ende se^ .^
dem idyllisch gelegenen Naturfriedhofe zu Rhöndorf h" ^

seine Ruhestätte gefunden, dort, wo den Besucher des ^^hc'
der Nähe die gleiche herrliche Landschaft wie einst des - ^

jugendliche Augen erfreut, in der Ferne aber b," „ ^sci"
weiten Halbrund der Eifelhühen schweift, wo der reife M ,, ,i:

verdienstvolles Wirten fand. Aber ob Nähe oder A"'"'' ^,.:
der Geist, der alles eint, der alles beherrscht, der Ge'st ^
heimatliebe, deuischer Heimattreue und heimattraft-

^^l ^»^»^ ^»^< ^»^« ^»^» ^»^l^l ^«^l^l ^l^l^l ^»^

,i Nein'"
»!"eilettsüdling.

Von Pfarrer A, Vrixius in Nlasweiler

Hart ist der Winter auf den Neigen der 6>l^ "i,^
grimmiges Raubtier hat er seine Tatzen eingelrallt >" l" ,,^,>

Erdschollen, sich festgebissen in das Mauerwerk, hält '"' > ,«,

kalten Bnsilistenblick die Fluren und Wiesen >n 2ch°°^',^l,
sie wie gebannt ohne Lebenszeichen da liegen, bläst st''" . yF

g>m Atem selbst in die Verstecke des Waldes, so dah/^,/
teine Lebenslust aufkommt, — So war es monatelang "^ /
scheint seine Gewalt unbezwingbar. Ungeduldig um ^,„c
seinen Abzug Veilchen und Kräuter und Slröncher »in ,, ^

ängstlich ducken sie sich noch oor dem grimmen ^»en ^>i
Tnuben und Meisen und Rebhühner, wenn der V"''°" ,>^

ihnen kreist, — Dn mit einemmal steht wie ein Iiold^ - ^i,^
der Frühling in der Natur, Wo tom es her? ^!'^ a^
hatten es herbeigetingen und an den Webstuhl der Na'« .^c

O. wie es webt! seine Spindel geht rasch und tl">d"" ,„/«
die die Sonne ihm leiht, webt es ein - ein Liebesim ^

Liebeswirten, Lebensmut und Lebenslust! Im Nu ' .„ >?'

beschäm! ob jener Schönheit M ""'',.,<strenge Winter weg,

er nicht will, da helfen Sonne und Wind nach! die

ihm die talten Krallen aus den Erdschollen, blicht ihm,hm d,e lnlten «rnllen aus den Erdschollen, vricyl ")"' .^^^
aus dem Ntauerwerl und wirft ihm ein Strahlenbuscm ^^,„)

Rachen, daß ihm der kalte Atem stuckt, und der la"',^, ^
warme Friihlingswind hancht ihn dann von der Bild!' ,,^
Weinend zieht der Gestrenge ab und seine Tränen, die ' ^
lein und Wiesenrinnen schwellen lassen, werden sogar ^ jl>

lings Vasallen, waschen die Wiesen blitzeblant «"d ",^ ^

Lebe» trinken. In Frühlingsdienst gefällt es den^^,^ l>s
besser, sie weiden beredt, die norhe

hüllten: sie murmeln, gurgeln, plin,^,

Bettchen bald hin bald her vor Lust, hüpfen in 'h^, ii

,er in „eisiges <-ci," ,hl>

ätscherni werfen s""^ M^

über Steine und Wurzeln, springen in tollem I,,^"

die Ufer, drehen sich in wirbelndem Tanz und versuch"'! ,!,<>'
den Felsblöcken auf den Rücken zu springen; sie stecken", ^
Munterteil die Forelle an, die sich sogar in LuftsPl"W „ F

sucht. Des Büchleins Geschwützigtei! und Lebendig^! » ^
in der Vogelwelt Nachahmung: Amsel und Gald""'^»"
Rottehlchen schinetlern wieder ihre langveistummte« ^ !>

Wie sollten sie sich nicht freuen und jubeln, da d""'.,.^
lustigen Länger aus dem Süden kommen, ihre Stamwe" ^>!>

tille Eifelwelt, 2'^°.^
dort, auf >

lein vergebens zu klettern versuchte. Just zu di^ - ?

die »eues Leben mitbringen in die stille Eifeiu^.-

Bachstelze trippelt schon auf dem Steine dort, auf den ° ,, m'

,'
es, als ein Sonnenstrahl durch mein Fenster eintrat > h»
„!..,,,>. ..... - ....... ^ ___ : _______ ...:^. >»,,. :^. >.^<<> ,'irael ^,,c,,l,l«'ch halb örg" ,,«,

,er Winter "'s!:^ »,<e >",<!>

einlud zu eine,» Spaziergang, mich, der i
trotzig, die Natur nicht mehr besnb, seit d..

alles mit Beschlag belegt und niederhielt. Ha, wie d'^hM,
weilet bei jedem Atemzug in der warmen, kriiftiaen u y,> »

luft; wie das Blut stürmisch durch die Adern l^V.jltc«"
das Büchlein im Wiesengrunde, zu dem ich meine 2G
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'ie Vi°
,,.-^ell'n lachen mich an in ihrem eisten frischen Grün, dei

»,!,, ?""de Buchenwald hat seine Knospen sanft geöffnet und

M», "'^' °°" weißem Duft überzogen, Krauter, Hecken
und

^°", die noch nor einigen Tagen sich still verhielten, aber
^ °""> der ,„i! ihnen vertraut ist, zuraunten: „Wir wollen
, ' hnlten ihren Lebenswillen nicht mehr schüchtern zurück,

><IIcw^ und strecken sich und ihre eisten Triebe rufen es ,n
!<>, juchzen - „Wir werden leben!" - So ist das Weiden m

l« w'"' l" 's< es im Werden der Voller, so ist es im Werden
!i,,^"schheit nach Erdenherbft und Grabeswinter zum Auf-

^''Nssliihling.

^" llleinbau im oberen «urtsle

(Norcleilel).

Von Heinrich 2 chre g e l in Düren,

^"' alten Ueberlieferungen ist der Weinbau im Rurtllle
-'^"" nch<en Jahrhundert gepflegt worden, Karl der Grosse
)«,f °«L den ^naen bei Winden und Maubach Wein für feine

''»>e «"' ?'" " und ,',, Jahrhundert stand der Weinbau

>,^.">" in hoher Blüte, Vom Nichelerberg bei Winden an-
°»i ^ ^'-' hinauf nach Ober-Mnubach waren beiderfeits der
^ '^ Eiid- und Südofthänge mit Neben bebaut. Weiterhin
''lud " umfangreiche Weingärten die Höhen bei Nideggen,
Ki^" und .^eimbnch. Urkundlich besaßen damals große

,, "»e das Stift non Nidegqen, die Herischast von Burga»,

^,°^" »un Eurnelimünster und Schwarzenbroich, das Ltifts-
"°n Jülich u, v, m. Im !«, Jahrhundert pflegten die

zogen die Leute, in die Winsseite hinaus, und bei der Arbeit
flogen Scherzworte hin und her. Hatte aber der Herrgott einen

besonders guten Herbst beschert, dann gab es Jubel und Freude
ohne Lnde, Vom Nichelerberg bis hinauf nach Mo.ubo.ch standen

am Fuße der Weinberge zahlreiche Karren mit Bottichen zur
Entgegennahme des Erntefegens, In Winden war mit der Lese
auch die Kirmes verbunden. Bei diefer Gelegenheit schmückte

man bis in die letzte ^eit hinein Altar und Kanzel der Pfarr¬
kirche mit reiben Trauben.

Die Windener und Maubacher Lagen lieferten tlltfiichlich
Weine, die den besten Gewächsen des deutschen Rotweinvllu.es

ebenbürtig zur Seite gestellt werden tonnten. Bei richtiger Be¬
handlung tam der Windener »nd Maubacher von den deutschen
Rutweinen dem Aßmannshäuser am nächsten. Manche Kenner

äußerten sich auch lobend über die Güte dieses Gewächses, Selbst
Fachleute ans dem weinreichen Frankreich hielten den Nein

wiederholt für echten Burgunder. Wie es in einer alten Ehronil
heißt, ist der Wein stark und muß gleichsam als Arznei genossen
werden.

Hauptsächlich zog man im Nurtale die rote Cpiitburgunder-
rebe. Auch fand man hier und da FrUhburgundcr und Portu-
gieserrebeu. Von weißen Trauben waren zwischen den roten

Neben vielfach Oestieichel und Gutedel angepflanzt. Sogar die
weiße Nieslingtiaude kam zur Neife, Die letzten Nuigunder-
lriebe hat Napoleon !,, der die wüte des Bodens für den Wein¬

bau richtig erkannte, ins Nurtol eingefühlt. Wie vorzüglich sich
der Boden für den Weinbau eignet, möge daraus hervorgehen,
daß man bei der letzten Uese im 7>ohre !!»!! noch bei ganz alten
Stöcken !!>'>und mehr Trauben fand.

Als in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts im
Nurtlll infolge der günstigen Wafseroerhältnisse Fabriken ent¬

Weinlese im oberen Ruitale.

Ml

«:">'

ich °"'i Giirzenich, Drove, Mozeuborn, Voisdorf, Nilgel und

> ^' l"wie Herrschaften aus Düren sich am 2. und ü. Tage
H^, durch mancherlei Feste in den Beigen zu belustigen,
"ül,'°en <l„ei Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde der

'<"> Nultnle in glößelem Maßstabe betlieben. Das
«<"Nn,,z!e Gebiet bedeckte »m diese Zeit „och Hunderte von

^ Die meisten Bauein aus den Ortschaften Maubach,
!< ' »,,d Winden waren im Besitze eines Weingartens.
'>, >"'Wgiin>, Weine w»chsen an den SUdhängen des maleri-
^ ;"'-' 'wischen Winden und Bergheim. Im Volksmunde

'i^'Ulin,, traf, ige Windener heule noch »nter dem Namen
"'ilin, ^"'" bekannt. An manchen Hängen geben mild-

, ^eben und alte verfallene Mauern, die von Gestrüpp

K Weinbau
'^»e«"' lind, Zeugnis non dem einstigen grotz,»g,g be-

ti.. Einbau.
>,">' Dttober waren meistenteils die Trauben völlig reis,

«'"n der ^^^. ^^h^ festgesetzt. Unter fröhlichem Gesänge

standen, ging der Weinbau schnell zurück. Die Leute fanden in
den Fabriten leichtere und besser bezahlte Arbeit, Den Wein¬

gärten ließen sie nicht mehr die nötige Aufmerlsamteit und
Pflege angedeihen. Ein Wingerl nach dem andern verkam und
mußte ausgehlluen werden. In den 50er Jahren fetzten die Neb-

trantheiten ein, der Heu- und Tauerwurm begann seine ver¬
nichtende Tätigkeit und mit Niefenfchritten trieb der Weinbau

seinem Ende entgegen. Große Mühe und viel Arbeit ist auf¬

gewandt worden, um den Weinbau zu erhalten. Besondere Ver¬
dienste hatte sich Landrat n. B r e u ning erworben, auf dessen
Veranlassung bei Nideggen eine größere Neuanlage erstand.

Außerdem zeigte sein Nachfolger, landrat Kesselt»»!,
warme Anteilnahme. In einer Versammlung in Maubach im

Jahre 1909 forderte er die zahlreich erschienenen Bauern auf,
sich dem Weinbaue wieder zuzuwenden. Ein Winzeiuerein
wurde gegründet, der die Bestrebungen weiter fördern sollte, und

eine angelegte Rebschule stellte den Winzern die Stecklinge un°
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entgeltlich zur Beifügung, Jedoch auch diese Maßnahmen konn¬

ten den gänzlichen Verfall des Weinbaues nicht mehr aufhalten.
Die letzten Lesen wurden abgehalten in Maubach im Jahre 190!»
am W, Oktober und in Winden am 17, Oktober I!N> von dem

Weinhause Jos, Schlegel, Düren, Von diesen Jahrgängen,
die sich heroorrngend entwickelten, wurde für spätere Zeilen eine
Anzahl Flaschen zurückgelegt, Sicher wäre es bei etwas gutem
Willen und Heimnlliede ein leichtes gewesen, den Weinbau neu

zu beleben. Man machte auch hier und da mit Ncuanlagen
schüchterne Versuche, Als sich aber nicht gleich in den ersten
Jahren der gewohnte Gewinn zeigte, warf man sofort die Flinte
ins Korn und ließ die jungen Pflanzen verderben, Auchheute

noch würde bei guter Vemiiischaftung aus den
uerkommenen Lagen etwas zu machen sein. Hier
könnte am besten der Staat durch Musternnlagen großen Stils
helfend eingreifen, wie er dies auch mit gutem Erfolge am

Rhein, an der Mofel, Nahe, Saar und Ahr gemacht hat. Der

Anbau dürfte sich um so eher lohnen, da die Nachfrage nach
guten deutfchen Nutweinen immer brennender wird, Deutsch¬

land kann seinen Nedarf an Rotweinen auch nicht einmal an¬

nähernd selbst decken. Wir sind dadurch leider hauptsächlich auf
das Ausland angewiesen. Darum ist es unsere Pflicht, den Rot¬
meinbau dort, wo die Bedingungen dazu gegeben sind, zu ver¬
größern und zu pflegen. An erster Stelle kämen hier die alten
Weinbeige unseres schönen Nurlandes in Betracht,

Zu vorstehenden Ausführungen macht uns der Vater des

Verfassers, Herr Joseph Schlegel, der die urkundlichen Unter¬
lagen gesammelt hat, noch folgende Mitteilung:

Vis zu Beginn des Krieges befaß auch das Kloster Maria-
wald, einige Minuten vom Kloster entfernt, einen Weinberg,

In meiner Eigenschaft als Reblnustommissai für den Vezirl
Aachen habe ich den Wingert noch turz vor Kriegsausbruch be¬
sucht, um über den Bejund des Weinberges der Regierung zu
belichten. Dem Weinberge mangelte damals die richtige und

sachgemäße Pflege, besonders war der Rebschnitt nicht richtig
gehandhabl worden; auch ließen die Landarbeiten vieles zu

wünschen übrig. Man mertie allzugul, daß das Interesse auch
hier schon abflaute. Damals fagle ich dem Pater, der den Wein¬

bau befolgte, daß die Anlage nicht glücklich gewählt sei, der
Wingert läge viel zu hoch (5,00 Meter), Ersprießliches wäre nur

dann zu erreichen, wenn die Eüdhänge des Rurtalcs bei Heim¬
bach, da, wo schon vor vielen hundert Jahren Weinbau mit Er¬
folg betrieben wurde, mit Reben bepflanzt würden. Die fleißigen
Mönche, die alle Arbeiten nur um Gotteslohn verrichten, waren

die geeigneten Pioniere, den Weinbau bei heimbach wieder auf¬

leben zu lassen. Vielleicht wäre es empfehlenswert, die Ange¬
legenheit für die Zukunft im Auge zu behalten,

NiMer «ms <lem lU«r<legange

Von Schulrat Heinrich K c r p.

Drittes u n d n i e r t e s V i l d: Die Eifel wird zur
Wüste: das Tliasmeel *), Das Verschwinden eines jedenfalls

mächtigen Gebirges **), von dem nur der Sockel übrig blieb,
muß die Frage hervorrufen, auf welche Weife und durch welche
Kräfte die Zerstörung des Gebirges erfolgte. An die Stelle des
warmen und feuchten Klimas der Eteintohlenzeit war ein heißes,
trockenes Klima getreten. Der schroffe Wechfel zwifchen der
starten Erwärmung am Inge und der starken Abkühlung in der

Rocht brachte das Gestein zum Zerspringen, der Feueratem

*) Aus dem einleitenden allgemeinen Teil der Neuauf¬
lage des Eifelführers,

") Vorangehen die beiden Bilder! „Das Urmeer

brau st" und „Die Eifel wölbt sich empor" (als Glied
des Nheinischen Echiefergebirges, dieses als Glied des alten
Barislischen Gebirges, das in der Steinlohlenzeit zur Ausbildung
gelangt war).

heißer Winde aber fegte die GesteinstrUmmer über ^" ,"^<
boden, diesen und sie selbst abpulierend, und der Wind tl^ ^,,
den Sand- und Etaudmasfen immer wieder sein Spie^ " ,^n

dem Fehlen oder doch der Seltenheit des Regens der ^l!"^«-
des Gesteins nicht fortgewaschen wurde, färbte dieser die ^

schichien vielfach stört röüich. Immer höher häufte sich b"^,^
häuften sich die Sand- und Ltnubmassen der rötlich snM ^»
Dünen, die von den Ctaubwinden immerfort umgelagert ^

Das Eifelland war tatsächlich, gleich andern Gebiete» ^,^-
lands, in damaliger Zeit zur Wüste, zum glühenden »n ^

tenden, wasser- und pflanzcnarmen Wüstenlande newor^ ,.,
verhältnismäßig schneller Folge wurden die gebirgis <»

Hebungen, die das Land trug, durch die ^' .^li"
d e s W ü stent I i m a s z e r st ö r t und mehr oder n>e»W ^

geebnet, wie mir es noch heute in den Wüstengebieten ^ ^
beobachten tonnen. Daß dabei am Rande des GebM' '.,^
brandende Meer mitgewirtt haben mag, ist anzunehm" . ^.

die frühere Annahme, daß die Einebnung des Eifrige»'« -^

auch des ganzen Rheinischen Schiefergebirges durch ^ ^
dungswellen des Meeres erfolgt wäre, ist wohl a"^"^.-^««^
mehr dem Wüstentlima die Hauptmirtung bei der we>

störung zuzuschreiben, ,^ »»^
Während der allmählichen Auflichtung der 5'UNö" '^

Eifelfalte war das Meer nicht ganz geschwunden, 2" ^,^ i^

kleinen Mulden mar der Meereszustand länger "°>° ^ftc"
blieben, und in ihnen waren Kaltschichten abgelagert .^,

die in gerader Richtung von Trier bis Alf an der ^"^
und fpäter durch den alten Mosellauf gekennzeichnet l"" ^ ^
dann die Bildung der Kohlenlager am Fuße und ^".,,, ^
Naiistischen Gebirges beendet und über einen große" ' .^
mittleren und nördlichen Deutschland das Zechsteinme" u i»

war, das, später in einzelne ausdunstende Wannen ze ^Mi>
diesen mächtige Lager von Salz, Kali und Gips, so "' -D>

deulschland und am Niederrhein, hinterlassen hatte, oc ^i

auch über das zur Wüste gewordene Eifelland wieder " ^ ^

vor. Die-rot oder auch grau gefärbten SanddünenwaU^,^/

ähnlich gefärbten, von gelegentlichen Wasserfluten.^ ^
tonigen Betten wurden unter dem Druck der aul^ ^
Wassermassen und anderer zur Ablagerung gelang"" ^,^
Massen nach und nach zu harlem Gestein gefestigt, D" ^„„>

egen ihrer bunten Färbung unter den

tein zusammengefaßt. Ein Laßeres >-̂
der südwestlichen und ein tleineres in der Nordwest"«' «>'

die durch eine noch heute erkennbare, von den ^'"'^-^l»'^
Graben bezeichnete Furche (in der heutigen Linie °"^,, ^
verbunden waren, wurden damals vom Meere be l"

Trierer Lande, im Knlltnle, bei Nideggen treten ^L

schroffen, schönen Buiüsandsteintlippen entgegen, "N ^ ^
gebildet wurden, und ähnliche gleichzeitige Bildungen ^,
hellfarbigen, bleihaltigen Sandfchichten von MecherM«. ^„? >'
großen Gebieten des initiieren und südwestlichen De»»

der Vunlsllndstein verbreitet, anzeigend, daß auch

ten werden w

B » ntsand st

<Z>nc"

Buntsand st e i n m e e r das Wüstenland eroberte. ^ .^»i^
große Meeresbedeckung Deutschlands, die aber 'M ^g<

zum Zechsteinmeere südlichei gelegene Gebiete elsaß"' ^^, ^

Der Meeresboden senkte sich und ward zur tiefen >-^ ^i,i^
mit dem Salzmeere in Berdindung stand und mit de' ^ <^
N^osser ein reicheres Tierleben aus diesem erhielt, so """ s,<
Meere sich ablagernde Muschelkalk schichtenweise ""' ,,,„ ^

lien ist. Der Meeresboden hob sich wieder, in abgetn'" ^^.

ausdunstenden Teilen des M u s ch e l t a l t m e e r e ^^ »^
sich wieder, wie im Zechsteinmeere, Salz- und G'p^ . l»'^
an die Stelle des Salzmeeres trat das seichie ^ ^,^>l-' 'V

Die drei Bildungen des Bunlsandsteins, des Masch",^.,,, >^
des Keupers weiden unter dem Namen T r i a s (^ ^^ ^,^ < ,

Tlias>^,,,i,,^
>n dei nordwestlichen Eise! fehlen °

alsdie drei entfprechenden Meereszeiten
fammcngefllßt
rungen des Nluscheltnll_ ,

aber, wohin später auch das wieder tiefere ozeanische . ,„>
von Lothringen her eine Bucht entsandte, schließen ste
artig an die Buntsandsteinzone an.

und des Keupers, in der !^^,ll!<
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V. ^ ieden die Steine, aber sie reden in einer Sprache, die NU!
' forschende Geist und die Phantasie, die einstiges Gesch h ,

?«u l>?l^>. ...... ..'^...... .N!!^.^ n.'r.teben. Meer, Gebirge,
^. gestaltet zu kühnen «ildern. verstehen,
Me und wieder Meer, dann sich !'"tcnde uno yeoe.,oe.

?°nde und berstende, brennende und neu sich '«'uncke de
!"° folgten einander in wechselvollen reichen N derm

," Wanderer aber, der staunend rwr hochragenden Klippel,

«ndern seltsamen Erscheinungen stand, die als Spuren
" Nestc eine, einstigen großen Geschehens oor >hm r-

"'"on, ,„»ßte den gewohnten Gleichschritt de. Vorst l"

^Deutens völlig ausgeben, um dem eilenden Riesenschritte der
""wsic zu folgen über Seiten und Raum,

Nuz einem cileUtslltcnen.

^ohl angereg. durch die „hei.ernden Mitteilungen vom
''Munchcn in Speicher, sendet uns Herr Verwal.mgs sre.ar

' ^ Midt, Altenahr, nachstehende amu,a.tte D'M ellung
,. Der Glocken feierlich Geläut ist verhallt. In dichten Scharen

°" die Glm.bi.en der «irche zu, um dem

'^ l'eizuwohne.,. Dn zwängt sich in der Iure e.n Chorknabe

i> die W„„,^ achtle drängt er alle, zur Se.ie und versuch
"üß.„ Eil das Freie zu gewinnen, Im Sturmeslauf mmm.

^'" Wen der «üsterwohnung zu, "'"'' °",tend des Schne^ -

?"° und des Windes, der ihm das Ehorrocklem über dem
pl zusammenweht,

Was hat es zu bedeuten? , ,. .^^

y, 3n des Küsters Ahnung angelangt, ergreift er e.n h nttm
"l«n tt.>^^>.,. ^.,.«^. ^ ,,^,^ ^„ ih„, ^cwvrdenen Belehrung

thallen soll. Damit es nicht gefriere, hatte
,"",stehende Flasch

>!« Wasser en

D,
Küster dorthin gestellt

««.«"weil wartet >«chwürde„ in der Satr.fte., "'" den An-
^''«'" den Segen zu spenden, Zurückgelangt, eutleert de

>"" die Fla che schnell in den Weihwasscrkeßel und schreite
, "" dem Pfarrer voran zum Hochal.ar, Der Organist.ntomert

«7"^. „n^ mit Andacht fällt der Gläubigen Schar em,
">>""„ der Pfarrer segnend durch die Kirche schieltet,

!» D«ch der Männer Andacht hält nicht lange an, Woher
1 "" das gegenseitige erstaunte Ansehen, das verständnisinnig

^""' hicr und do"t? W«, ueianlaßte das Flüstern. Raunen
.Eicheln in allen Bänken? ,. ...,,>-

^'l'n wohlriechender Segen war allen 'u'e.l geworden b
H "«"chcr dachte- „Schade, dafür war dieses Nah sicher nicht

!Uü>n,t,"

'»«Der Küster, um seines schweren Amtes richtig walten,,»

!, > hatte vor seinem Gang zur Kirche e.ne k e.ne Herzstar-

U Nenommen, und die in der Eile weggestell.e „lasche war dem
"Naben in die Hände gefallen,

Ur>° fu tan' es, da^

^ wenn sonst man zum Segnen Wasser verwendet -

^ heut' mit den, Weihguast wurd' „Villa gespendet,

Hexenproxelle in cler lUelteilel.

Von Dr, med, Jos, Schweisthal, Trier,

d, ^ur Ergänzung des gleichnamigen Aufsatzes in Nr. 12 des

^«hrganno von Pfarrer Eordie. Wißmannsdorf. mochte ich
>h), "niges über die Person meines Ahnherrn Johann Schwe.s-

"nd sci,^ weitein Verfolgungen berichten «.„ „.^

>."? "cich Herenprozesse zu jener Zeit f°st°w°°°N ".«/.«

^i?"!U«t) großes Anflehen gemacht"). Was dieser Prozeß für
5">n>2 war für die Luxemburger Lande die Sache des Io-

Tchweisthal Ueber seine Lebensschiclsale sind wir genau

unterrichtet, da die letzten 20 Jahre seines Lebens eine andau¬
ernde Tragödie bildeten, von welcher außer den in den Archiven
von Coblenz, Eleif und Luxemburg enthaltenen Urkunden und

Nachweisen zwei Foliobände (Sammlungen von Alten) des
Archivs von Biiissel Zeugnis ablegen. Es sind dieses die Re¬
gister des Großen Rats zu Ätecheln,

Schmeisthlll, der nicht nur als Zauberer, sondern der König
und Anstifter jener Zauberversammlungen zu sein angeklagt
war, gibt ... den in Vrüsscl vorgenommenen Verhören an, daß er
von seinen Eltern zu allem Guten erzogen, standesgemäß gehal¬
ten, in Trier lieben Jahre lang die lateinischen Schulen besucht
habe und sodann in den Dienst eines lothringischen Edelmannes

getreten sei, bis die Verhältnisse (wohl der Tod seines Vaters)
ihn nach Vitburg zurückriefen*). Hier finden mir ihn gegen 15<>l>
als Untcrviovft (Vitburg war eine luxemb. Propste,), gegen
1,'>!>,', als Stlldtrichter ('Bürgermeister) und sodann bis zu seinem
Lebensende als Lehensmann der Propstei, sowie mit dem da¬
mals lebenslänglichen Amte eines städtischen Schöffen bekleidet.
!,',,!!> wird er als abteilicher Schultheiß der Abtei Lt. Marien in

Trier zu Vitburg aufgeführt. Seine erste Gemahlin, Vlarga-
rethe. entstammte der angesehene» Familie der Kilburg. Seine

zweite Gattin hieß Maria von der Ecken, aus der Trieiischcn
Familie dieses Ramens. Sie war die Witwe des Luxembur¬

gischen Rcchtsgelehrten Brenner von Nalbach, Durch diese Ehe
wurde Tchweislhal mit in Luxemburg selbst ansässigen hervor¬

ragenden Persönlichteüen u, a, mit dem Kaiserlichen Sekretär

Johann Wiltheim verwandt, welcher später in geschäftsmäßiger
Weife den auf den Zaubereiprozeß bezüglichen Schriftwechsel zwi¬

schen der Pioninzilllregierung und den „Hohen Rat" in Vlecheln
besorgt. Ein Denkmal, wodurch sich Schweislhal kommenden

Geschlechtern überliefern woNte, war der von ihm in der heute
in Trümmern liegenden St, Peters-Kirche in Vitburg errichtete

Kreuzaltlli. Wie aus den Zeugenaussagen als auch aus zahl¬
reichen Urkunden hervorgeht, lebte Schwcistha! in großem Wohl¬

stände. Außer bedeutendem Grundbesitz in und um Vitburg
war Schweisthal im Jahre 1,'<tt2 durch Schenkung in den Vesitz

von Vcifels gelangt, einer Vurg, die im 14. und 15. Jahrhundert
als ein nicht unwichtiger Platz galt. Schweisthal erwähnt

ferner, daß er als Amtmann die Verwaltung der Naroninne
Malberg und anderer Herrschaften geführt, bei der Musterung
und Verpflegung der Truppen bei der Belagerung von Dieden-

hofen mitgewirkt habe. Im Jahre 15W wurde er als Vertreter
der Stadt zu den Landftänden abgeordnet, obwohl schon damals
die Anklage der Zauberei gegen ihn erhoben war.

Der wirtliche Grund dieser Anklage ist aus dem Nlten-
material des Viüsseler Archivs sehr leicht zu ermitteln. Zwei

sehr einflußreiche Perfönlichteiten, Gerhard von der Horst, Frei¬
herr von Houffalizc, ein ausländischer Edelmann, der eine lu¬

xemburgische Erbtochter zur Gattin genommen, mar landes-
fürstlicher Propst in Vitburg und später zum Richter „6s «orirw
ix>d«" (als Edelmann im Gegensatz zu dem mit der Toga be¬
kleideten Rechtsgelehrten meist bürgerlicher Herkunft) befördert

worden, sowie der Graf von Manderfcheid schuldeten Schweisthal

der erste !>l!t> Gulden, der zweite die für jene Zeiten höchst an¬

sehnliche Summe von NW Thalein. Als nun Schweisthal aus
Vegleichung seines Guthabens, oder wenigstens regelmäßige

Leistung der ihm davon zukommenden Zinsen zu drängen be¬

gann, wandelte sich die frühere Freundschaft des Freiherrn von
der Horst in Todfeindschaft. Von der Horst hatte die Propste,
Vitburg und seiner Herrschaft Hamm zum Mittelpunkt jener

entsetzlichen hcrenprozesse gemacht. In fast 6U Heienprozessen.
die sich unter seiner Jurisdiktion abspielten, wurden durch

Folter und Drohungen Aussagen gegen Schweisthal erpreßt. Als
diesem die Sache ernst zu erscheinen begann, zog er sich auf Schloß
Malberg, dessen Verwaltung und Gerichtsbarkeit ihm gehörte,

zurück, füichiete aber vor erneuten Drohungen nach Brüssel, wo er
sich dem Schutze der spanischen Regierung empfahl und seine
Unschuld klarzulegen sich erbot. Trotz des Drängens der Partei

*) Die folgenden Angaben sind der „Rechnungslammer von
Vrabllnt", Piopsteirechnungen Bitburgs, entnommen- ich ver¬
danke sie den Mitteilungen des s Bibliothekars Di, H, Schroin-
thlll in Brüssel.
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von der Horst, welche ungestii», verlaagte, daß der Angeschuldigte
in Bilburg abgeinleil! werde, fand das Beweisverfahren vor
dem Großen Rat in Mecheln statt, nach dem Vandeiville, ein
Nat dieses Gerichtshofs, nach Bitburg entsandt, eine große
Menge von Mißständen in Kriminalprozessen aufgedeckt hatte.
Trat, dieser Feststellung und in Anbetracht der zahlreichen, frei¬
lich erpreßten Zeugenaussagen, wurde der damals wohl !>U Jahre

alle Schweisiha! n»s die Miller gespannt, und erst, nachdem er
hier unerschüilerlich seine Unschuld behauptet, wieder in Frei-
I,ei! gesetzt, jedoch unter der Bedingung, seinen Wohnsitz nicht in
Bitburg zu nehmen, Nachdem er dann noch einen Monat in

Mecheln zugebracht zur Heilung seiner von der Tortur her-

riihrenden Kopfwunden, zog er sich nach Schloß Malbcrg zurück,
wo er bis !^>!!5> verblieb, wo er von einer Bande holländischer
Freibeuter, ebenso wie der Ab! Bartels von Echternach, nach

N»»!ege» in die Gefangenschaft geschleppt und hier anderthalb
Johr gefangen gehalten ward, bis es ihm gelang, sich freizulaufen
und er am >5>, Ottober >,'>!»! einen Frei paß zur Rückkehr erhielt.

Unterdessen hatte oon der Horst seine Umtriebe mit erneu-
lem Eifer wieder aufgenommen, und da Schweisthal Gefahr
lief, irgendwo mit Gewalt aufgegriffen und in ein Gefängnis zu
wandern, aus dem lein Entrinnen zu hoffe» war, flüchtete l,r
abermals nach Brüssel und Mechel», Hier wurde er gefangen
gehalten, während der Prozeß aufs neue begann, obwohl die
Naisherr» die Sachlage bereits aus dem ersten Verfahren ge¬

nügend kennen mußte. Auf die ausführliche Anllllgefchrift des

Prolurators, welche ganz auf die Ansichten von der Horst ein¬
geht, antwortet Schweisthal in einer luliurhistorisch wertvollen
Schrift von 1021 Paragraphen, welche allein schon einen ziem¬
lichen Band ausfüllen, Cr beruft sich auf seinen allzeit unbe
schollenen Lebenswandel, wie denn auch seine Feinde, außer den

Zaubereiauklagen, ihm nicht die geringste Makel in seinem
Lebensgnnge vorzuwerfen wissen, Fast ül» Jahre vor Friedrich
von Spee beweist er ans den Kirchenvätern die Nichtigkeit des
Heienwahn«, beruft sich auf das Zeugnis ihm wohlgesinnter
Geistlicher und beteuert seine Unschuld in Worten, die dann doch

auf feine Richter Eindruck macheu mußten. In einer anderen
Verteidigungsschrift beschuldigt Schweisthal dann von der Horst

und den Umständen nach zu urteilen, nicht ohne Grund, jeden¬

falls nach «s, jähriger Verfolgung, leicht erklärlicher Weise —
wegen Unterschleifs, Mißwirtschaft und Majestätsoerbrechens,
worauf er (Echweisthal) gezwungen wurde, im bloßen Hemde

mit einer Kerze von <> Pfd, in der Hand in der Kapelle des Gro¬
ßen Rats zu Mecheln Sühne zu leisten, was der gebrochene, fast
Kl! jährige Greis auch tat.

Sein mit Ceguester belegtes Vermögen mar gänzlich von
den Prozeßkosten verschlungen und es blieben noch 4tt«4 Goldgul¬
den zu 0» Groschen ungedeckt, welche der Rechnungshof schließlich
doch von der Horst zu tasten legte, weil, wie ein Nandnermerl

im Nechnungsregister sagt, „seine Privatinteressen in den Prozeß
verflochten waren" Schweisihal muß gegen !i>12 gestorben sein,

da nach dieser Zeit sein Name nicht mehr vorkommt. Ein end¬
gültiger Bescheid über die Anklage wegen Zauberei ist nicht er¬

folgt, und entgegen dem Antrag von der Horst konnte sein Sohn
Wilhelm ihm in allen Lehen und Würden nachfolgen,

3>«tlleutlcde§ 3pracngut in Oltsnsmen

ll« «r«ile§ 3cftlei<len.

Von Stud,-Assessor Philipp Spo o.

Im Hildebrandslied steht der Latz:

„He furlüet in lanle luttila sitlen

pr,,t in b ,, r e barn nnwahsan
arteo laosan- h>> raet ostnr hina,"

In unser Neuhochdeutsch übertragen, heiß! das- „Er ließ in
der Hein,nt im Hause <in b,,re) der jungen Gailin. klein nnd
ohne Vermögen ein »»erwachsenes ttind zurück,' so rilt er von

hier ostwärts," Das im Tezt gesperrt gedruckte Wort bür be¬

deutet „Wohnung, Haus, Kammer", Es ist uns vertrauten
^usammensetznng Vogelbauer „Aufenthalt, Käfig der

dt!

^,.,,.,,,.,,,^,,^>,»,,„ ^'<,,„>, >>,,>,!>,>,! „Ol!,»,,!!»,«!!, ^>«,>» "" ^»5

und steckt auch in Nachbar, Der ns,chb,,r(e) ist der. ,>»" ^,„
oder Wohnung sb,,r) angrenzt oder in der Nähe eines "''" ,

ist", «Grimm, Wörterbuch,, Das Wort des Hildebrandb!'^
ist bis auf den heutigen Tag erhalten in dem Kreisschle'^ ^,
Ortsnamen Bnir, Das i hat ein Grammatiker eingeschoben ,^
bezeichnete ursprünglich die Länge des u und war stumm >.

Bruich ist es noch hente stumm, während Buir in der 2pl M'l-

V ^ l >
des Eingeborenen zu „Vür" geworden ist, B l e i b u >l
dauli Enlstehung und Namen dein erzhaltigen Boden,
buir liegt zum größeren Teil auf dem Knpellenberg, >'

kleiner» ans den, „Hutes" oder Geisberg, — „,

Der Pennäler, der seinen Nhein vom Vaseler bis >!^

-Mainzer Knie kennt, weiß, wo die Hardt liegt. Ihm lsl -'""^>
das Spessart aus sp.chtes hart entstanden ist. Er weiß, "d" >'

wenigstens wissen, daß >,arz »»d ^ar(d)t dasselbe 2^"^ >>,,!hc

Ahd,, mhd, hart bede»!e< Wald, Das Wort steckt in """ ^,n
no» Ortsname» unseres Kreises, In der Gemeinde 5"",^,
li.gt Heistardburg, bei Eall gibt's ein Heister^ von m^>,
Eallerheistert unterscheidet man Sistigerheistert, Auch ""<"',^,

Oberwolfert geboren in diese Ne,I,e, Heistnrd und Heister! !^
granunatisch gesehen, Kurzformen, Sie bedeuten ein n"d ^,

selbe- Heister-bar! „Buchenwald", Die Geister, ndl, l!«>^„
der junge Vauni, besonders die Eiche oder Buche, (Dem -"» .^

länder wohlbekannt ist die alte Abtei Heisterbachl '^,
H e i st a r d hören wir noch das üanghnfle n des Worte" ^.,

in Heister! ist es bereits unter dem Einfluß minderer^,

tonung abgeschwächt. Hart, in abgeschwächter Form l^e ^i«
wie oben kurz erwähnt, erhalten in dem Namen des -v'i ^,
Wolfert „Wolfswald", In unmittelbarer Nähe liege" ^,

beiden Orte Ober- und Niederwolferl, (Hat übrigens °".^,,„
auch dem Dorf Wollseifen den Namen geben helfen?

Blatt BIa»te»heim der Preußische» Landesaufnahme findet ^
den Distrikt Woljsseisen eingezeichnet,» Hnrzheim geh"' ^

Forstemanns <AIldeu!sches Namenbuch) nicht in die ^'^ „c>,
„Wllld"namen. wohl aber Bouderath, Dieser Ortsname r^,^

wenn der Gelehrte recht hat, also nicht in den Orte», b'^ss,>'
Nod»»g ihr Entstehen verdanken wie etwa Fronrath, ^"^,^,c>'
währsmann identifiziert den Ort »ul de», W2l» erw" ^,,„
B»»enhart, ,,,x'<in,m i,, ,,,,!^,, /ui,>ikl. Dürfen wir "'^,^'
ersten Nanienelenient den Personennamen Bodo !nuM

Buto geschrieben) vermuten?

,, In, V o n n e r P rovinzia I m » seum ist si'^'" ,^'iic
'' M'N'euerwerbuug ausgestellt worden, welche aus das

aller Eifelfreunde rechnen darf. Es ist ein Eeniälde, " ^,^
den r ö m ischen I e in p e I bezirt bei Pesch uuwe't ^ " ^
eifel ge»a» »nch den gesicherten Ausgrabungsergebn'! .^,,„,

hi

forst am Gymnasium ÄcUnstere,>el geja,njje» wolol» ^.i^c>'
vermittelt jetzt jede», eine lebendige Vorstellung vom "'^><

dieser interessanten Knliusstälte in der Eifel in röm'M^,,.'
um so dankenswerter, als leider die an Ort und Stelle >- ,,^
nen Baureste durch Bubenhnnde mutwillig vernichte! " ^,
stört sind, Prof, Lehnet, - ^

2, Die Monschiiuel von Di, L, M a t h a r. Ein -«""^i^l
dem westlichen Deutschland, Verlag Jos, Kose! »nd/ ,^>'
Pustet. Kempten, Im Otloberhef! des verfloß Ja!'"-' ^l

wir empfehlend hin auf diesen in der Köln, Volkszeu '^, ,„
scheinenden Eiselromnn, der nnnmehr in sinülichem ^»'' i>»°

sllmmengcfaßt ist, Liebeuvlle Kleinmalerei, köstlicher vum^,,^
echler Heimatsinn durchweht die spannende Erzählung, ^, ,jchel>
heimische Eifelliterntur u,n eine neue werlnolle Gabe "^ ,^,,^>

!!, Die in dem letzten Eifelvereinsblatte verüsfen« ^'l
reizenden Anekdoten von dem früheren Speicheret



clifelvereinsblatt 15

«unch e»

h..

laben wiederum die Augen zahlreicher Eiselfreuude
blichen Eifelort Speicher hingelenkt. Wer stch weiter-

>>»°.'^ ""' Gewerdefleiß der fleißigen Bewohner von Speicher
l"G°tt, der sei auf die treffliche Schrift „T o n , n d u st r, e
z°" EPeicher und Umgegend" von Di, phil, S, Loe,chte,
^">°iilllafsistent um Provinzialmuseum in Inei, hmgew,e,en,
z Wn, Preise mm «W Mt, im Verlag I, Lintz erschienen ist,
jj,^ nnl zahlreiche, Abbildungen geschmückte >,est dringt in ge-
;"' " Darstellung eine umfa sende Schilderung der Speicherer
Industrie von den ältesten Zeiten an und stellt eine tultur-

Kommenüiei ^Men l"" wird, - Klei
l>«i ^ "u^ die bekannte origin
T°.^^ Kinderlehre", die ein wohlgelungene» >V,"'!'wcri oer
«° Z"" Touindustrie ^^^^ „^,„ ^^ Filma PIein Wagner,

wertvolle Arbeit dar, die manchem Eifelfieund sicher

sein wird, - WIeichzeitia, sei an dieser 2 eile be-
elle Statuette „Pastor München

wohlgelungene» Kunstwerk der

zu beziehen ist-i", zu oezieyen l>r. ^.^.^^ ^-------

^ Der Lüden des Euslilchener Landes i m W a ndeleid
^'chtlicher ' ' ^ »,.- ^>.— «m.,^ c.«^« ,^»«ü«, . ---------^ ^ Zeiten. Von Lehrer Will)

H^'„l«, Kr, Euskirchen, Voltsblatt-Dluckele>,

^.,"'^^anny

!^

Hohn in
____ Euskirchen,

KFuchVein"fchl^ein7,Vrech7glu^ Weg ein, um weitein
gleise» schwierige geologische Stosfe zu vellln,chllulichen,
>i I^«fllssei läßt von hoher Warte cn.5 die Kallfelsen des Eus-
»Hn« Landes die leiche, alte Entstehungsgeschichte der Heimat-
N "°cho selbst erzählen und bringt die augenfälligen Ergeb-

^, ">'t der wissenschastlichen Forschung recht geschickt in
» »»«»,»«>> !« »>»^ »n»»ll>> Die -leitlcbriit RKeini

^>an

lgeschichte „Da» Gespenst'
Lam brecht und Prorektor Schuller

1"i, l,l,er E i je I inifsion e n, In, Oktober o, I feierte
,^u>'enei Zeiiuug ihr goldene» Jubiläum durch eine

><?°>Uge Fe st au »gäbe, in der aussei oieleu gediegene»
l>°n^'! Stoffen au» der Düreuer Entiuicklung»geschich!e auch da»
^'«chbn.te Eise, gebiet bedacht ist. Dl, Walter B I o n, gib,
»üd !'"!N'hende Schilderuug von, Kloster S ch w a rzenbr o > ch
l!ü °« «ressliche Dürener'Boltsoichter Jos. Schrege, ,ie,«l
'tl Etliche mundartliche Probe M i E e f e I ft ü t f ch e, ^n
l»>,^"l der K ö ! nis ch e n V o I t » zeit u n g wird v , »' >n e -
b>N! ^ Ufer ft e I, u n g durch Dr. W ilte » eingehend gewur-
"üd »/"ähnlich wie Dr,^ E r o „, e r in der Köln, Vult»zei!ung
l' «,ix "l- Schür m a n n in der Reuß-Greoenbroicher Zeitung,
°°w ?"'" Di, Daveltusen i» der R h e y d t e r Zeit u » g

«Ki' ^ Januar der Eiseler Volkskunde von Pro,,
^>>« ^ "ne ausführliche, sehr anerkennende Besprechung,
^n? Eonnlaasbeilage Rr. 42 zur Deutschen R eichs z e > -
H« ^ lchleibt Dr. S ch m itz über Hahnentampfc > n der
!ü,il^ ^ > fel. in Nr, 44 wild ein sinnvolle! Vergleich gebracht
V c-n ^taiienstatt und Himmerod. — Recht gediege-
'l>ei« ""«tstoff brachte der Non»er Generalanzeiger
"° ?" Reihe von Veitlägen, in denen der Verfasser v e i n r, ch
^^ l'ch als liebevoller Naturfreund und trefflicher
^M>ei bewährt. Folgende Schildeiungc» feie» befonders ver-

liü,"' .2 m Erftg e b i e t". Z u m A renber g", .H«rbst -
N" ,Df°l"' »Auf den Spuren unseiei Voifah-

'»».lNeingarten, Romertanal), „Raub e r u n w c se n ° vi
''«icko^t Jahren am Rhein und in der Rordeifel . -
>X^n Heimatstoff bringt auch die Mayener Voltszei-
^n^.befondeis leiznoll ist die Schildeiung eines r o m i sch e »
°r^n l, „ isses in Mayen in Nr. 247. - In der E l f e °

^bl«,'" ° ltszeitung , Prüm, vom 22. Dezember, wird eine
^° Nlcillbfer Legende erzählt, die neue Beilage Vaus
^»l,^ °' m zur Vitburgel Zci < ung veröffentlicht Ende
?>!K," "n ausführliche» Orts- und Hnu»oeizeichn,» der Plopstei
>',!>»"'« °us dem Anfang de» ,?, Iahlhunderts, Rr. ^ der-
^°ii" Leitung bringt einen ausführlichen Bericht über d,e Eiu-
^>>'° prächtigen Vitburger I« S ' n d h e. m e s, - ^.n

Dez
^«/..^"»linusblatt vom 1,

Heimes. — Im
... ^zember l!>22 wird ein

l°"> '.V ^ t a g 'im (L i'f'e ld orf geschildert, in der Ausgabe
»°i^ Januar weiden alte G e b e t s st a t t e n u " s e r e r
?'»n? " <.'n Elinnerung gebracht. - >.D a s E, fe l h a u s der
''^7 Melzeitung enthielt feit Herbst e.ne Reihe weiterer

'»7 Nächtlicher Beiträge, u. °, Niio ° us u n d W e > h -

^«^ ' M Cifelleben , A I tertu m s f u n d e , m K re l e
?l>^ > « ' ichlicheGesch > chtederE, fe I l°on 0, Draf),
H^ler Nautultur im Kreife Daun, Der Kre.s Daun
^°hle ,«22, Bauel in Rot von Viktor V°ul --
^w^p'l°de aus dei Geschichte S^e' nfel d s clzahlt d.e
h°>"der Zeitung am 2ü. Febr. -Das Kath.

^°Nblatt in Chicago (2. Olt, 1922 laßt zwei Eifel-

ireunde zu Wort tonimen, die letzten Sommers ihre alte Eifcl-
heimat besticht haben. In einer Veifammlung der Chicagoer
Ortsgruppe berichtet Schatimeister Franz ttruell über da»
E i f e l f e st i n D a u n , Wilh, Schmitz über die geschauie F r e i^
I ichtbühne in Krön e n b u r g, Zender -Bonn,

Nachruf.

Am l8. März 1823 verschied nach kurzer Krankheit unser
Ehrenmitglied

Herr Geheimer Nanrat

Fllex. sein

Mitbegründer des Kölner Eifel-Vere'ms,

Der Kölner E-V betrauert in dem Heimgegangenen ein
leuchtendes Vorbild treuer Pflichterfülluni, sowie den steten
Förderer seiner idealen Bestrebungen. Der Verstorbene war
vom 31 Jan 1902 bis 31. Jan, 1!'12 Vorsitzender des Verems,
Der regen Mitarbeit des Heimgegangenen ist manch schöner
und großer Erfolg zu verdanke», Ehre seinem Anoenten!

Der Kölner Vifel-Nerein E V.
Elemens Dahmen, 1, Vorsitzender.

V.-G. Mülheim (Ruhr), «ach zweimonatiger Pause hielt
unsere O,-V, am 2'>, Januar wieder eine gutbesuchte Mitglieder¬
versammlung ab, in der zunächst der Vorsitzende, Herr Dr.
Blesiu», die geschäftlichen Miüeilungen machte u' c>. auch
über die wieder notwendig gewordene Erhöhung der Mitglieder-
beitrüge, die einstweilen nu, Mt. 7,', sestgesetzt sind. Den Haupt¬
teil de» Abend» bildete ein von zahlreiche» schönen Lichtlüldern
begleiteter Vortrag des Schriftführers Gürtler über „Eine
Burgenfahrl durch die Westeisel". Der Vortragende verbreitete

sich über die Frage, woher die Vorliebe weiter Kreise für diefe
oüen Zeugen der Vergangenheit stammte, über den Einfluß der
Romantik und der dieser Zeit entstammenden Nurgenpoesie «us
da» Volt»gemü! und führte dann die Zuhörer durch da» weite
Gebiet der westlichen Eise! von Düren und Rideggen bi» zur
luzemburgische» Grenze und un'iick zu der die Grenze der West¬
eisel bildenden Bahnstrecke !rier-.No!n, dieser abwärts folgend
bis Euskirchen und Zülpich, überall gefchichtliche und landschaft¬
liche Bilder und einzelne persönliche Erinnerungen einflcchlend,
Leider mußte festgestellt weiden, daß unter den vorgeführten
Lichtbildern - e» war die vom Hauptverein neu zusammen¬
gestellte Burgenserie ^ noch zahlreiche Bilder interessanter
Burgen fehlten, so Schönecken, Welschbillig, Faltenstein a. Ur,
Dnsburg, Kasselburg, Reublautenheim ». a. Vielleicht finden
fich noch Besitzer einsprechender Ansnahmen, die diese dem Haupt-
oerein zwecks Anfertigung von Diapositiven zur Verfügung
stellen, — Abel auch llotz diesei fehlenden Vilbel waren die Zu
Hörer voll befriedigt und dem Vorstände der O,-G, recht dankbar,
daß er sich nicht durch die hohe» Kosten des Bezuges der Licht¬
bilder hatte abhalten lassen, der O,°G. Mülheim (R.) einen,
genußreichen Abend zu bieten. Als Beweis dafür dürfte es
gelten, daß zahlreiche der anmefenden Mitglieder freiwillig einen
weit höhein als den vom Vorstände festgefetzten Beitrag zahlten
und so diesen ermutigten, auch für die Folge reine Kosten zu
scheuen, um die Versammlungen recht anregend zu gestalten. Mit
Rücksicht auf die trauiige politische Lage wurde beschlossen, von
der diesjährigen Feiei eines Stiftungsfestes bis auf weiteres Ab¬
stand zu nehmen; anderseits sollen bei Beginn der bessern Jahres¬
zeit die Wanderungen weiter ausgedehnt und namentlich auch
die schönen Waldungen nm Riedenhein bei Wesel und Alpen
in deren Kreis einbezogen werden,

O.-G. Oberhausen. Nei dei am 25, Febr, stattgefundenen
Jahreshauptversammlung wurde als l, Voisitzendci Heir Re-
NielungLiat Dl, Kaijei hielfelbft einstimmig gewählt. Es ist
dies der Sohn des im v. I. veistoibenen Vantdirettois Kaiser
aus Mayen, welcher sich große Verdienste um den Eifel-Verein
erworben hat. Die O,-G, hat bereits nach einjährigem Bestehen
eine Miigliedeizahl von übei 150. Möge Heu Regierungsrat
Di. Kaifei die junge O.-G, zu weitelem Blühen und Gedeihen
fühlen.
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O.-V. Wiesdorj. Nach der in der Hauptversammlung von,
8, Januar d, Is. vorgenommenen Vorstandswahl setzt sich der
Vorstand fiil das Jahr !028 wie folgt zusammen: 1, Vorsitzender
Herr (5, W est I, off. Betriebsleiter, Wiesdurf. 2, 'Vorsitzender
i'xri >>erm, jz e p p e l in ay r , Opladen, .Nassenwnrt Herr
A. Braun, Wiesdorf, 1, Schriftführer i^eri Flitz Weyer-
stall. Wiesdorf,

O.-G. Düsseldorf. Am 22, März hielt im Saale der Brauerei
Schlösser Hell Kaufmann Emil Hacke n l' ein. der neugewählte
Schatzmeister der Ortsgruppe, einen Vortrag über „Lebens¬
form en von Adel, V ii rger n u n d V a u e i n im l,^, und

li>, Jahrhundert" als eisten Teil einei Vortrngsserie „Beiträge
zur deutschen Kultur". Iu kurzgefaßten, jedoch überaus klarem
und allgemein verständlichem Aufbau meisterte der Vortragende
da« ungemein umfangreiche und schwierige Thema, in dein er
sich auf dem Gebiete der Literatur und Geschichtsforschung weit¬
gehend orientiert zeigte. Auch den politischen Ereignissen der
Jahre 18N6—!8, 1«80 und l»4« und deren Nachwirkungen räumte
der Vortragende einen breiteren Raum ein. Vielem stellte er in
Vergleich zu den Erscheinungen der jetzigen Nachkriegszeit, die
m so manchem die Wahrheit des alten Wortes bezeugt, „daß
alles schon einmal dagewesen ist". Reicher Beifall dankte dem
Vortragenden für seine verdienstvolle Arbeil im Veieinsinteiesse,

O.-N. Jülich. Unsere Ortsgruppe hatte für den verflossenen
Montag zu ih»r Inhresversammluug eingeladen und waren die
Mitglieder der Einladung so zahlreich gefolgt, daß man mit
Recht sagen tonnte: auch im Eifelverein gilt der Wahlspruch der
Iülicher Herzöge, in schwerster harter Zeit: In Treue fest!
Durch Reuwahlen und Zuwaht besteht nunmehr der Vorstand
aus,' l, Vorsitzender Bürgermeister Kiutzen, 2, Vorsitzender
Dr, den!, Breuer, Kassierer Kaufmann Zellekens, !, Wander-
war! Rektor Beckers, 2, Wnnderwart .Kielsbaumeister Theiß und
Schreistleiler ttausmun» >)enntes. Herr Bürgermeister Kintzen
tonnte zum Iahresberichl. Knssendericht und Wanderberichl nur
Worle des Lobes sinden, da sie alle ein sehr ersreuliches Bild
boten nnd die Mügliederzah! im Jahre !!!22 die höchste seit der
Gründung der Gruppe ist. Der Jahresbeitrag wurde vorläufig
auf 600 Mt. angesetzt uud beschloß man in Anbetracht der über
ous schwierigen Verhältnisse das Wanderprogrannn vorläufig,
„Rund um Jülich" aufzustelleu,

O.-G. Vlumenthal. Im Berichlsjahre entriß uns der uner
billliche Tod unseren Vorsitzenden, Herrn Josef 2 chiffe r. Als
Gründer der Ortsgruppe war er ein unermüdlicher Förderer des
Vereinswesens und wird uns der allzufrüh dahingeschiedene,
stels srohgemute Wnndergenofse immerfort in dankbarer Er¬
innerung bleiben, Ferner verlor unser Verein durch den Tod
zwei Mitglieder, die Herren Wilhelm Metz, Blumenthal, und
Franz Renter, Köln, Auch ihnen widmen wir ein ehrendes
Gedenken, Zum neuen Vorsitzenden wurde Herr Paul W eiß.
Blumenthal, gewählt. Neben mehreren halblagswonderun
gen fand eine überaus fchöne Autofahlt nach Manderscheid
statti ferner wurde» eine Anzahl Ruhebänke an den schönsten
Aussichtspunkten der Umgebung unseres Orles aufgestellt und
sollen derartige Arbeiten auch im neue» Jahre fortgesetzt, ins¬
besondere das Wandern noch mehr belebt werden, sowie regel¬
mässige gemülliche Zusammenkünfte stattfinden,

Anmerkung dei E ch r i f t l e i t u n g: Wegen Raum
mangels mußten leidel wieder einige Berichte <u, a, Brühl) zu¬
rückgestellt werden.

W

Weilnnze««sll«3llszl«M

U

O.-V. Köln. Sonntag, 29, Apiil. Wanderung! Bensbelg—
Immeteppel—Heiligenhaus—Vleifeld Hoffnungsthal, 21! ,Nilo
meter. Abfahrt i 7,1« Uhr O.-Z.. Bhf, Deutz mit S.-K. Beus-
berg-hoffnungsthal. Führung^ Herr und Frau Macheien. —
Sonntag, 6. Mai, Wanderung: Helchen—Stiombeig—Kessel
bachtal—Weyeibusch—Eitolf. 2« Kilometer, Abfnhrl:'6,20 Uhr
O,-Z. Hbf, mit S.-K. Herchen, Fühlung: hellen Deteis und
Kamps, — Sonntag, 18. Mai. Wanderung: V.-Gladbnch
Helienstiunden—Offelinannsheide—Hochteppel — Ehleshouen —

Luope. 26 Kilometer. Abfahrt 7.1« Uhl O.-Z, Bhf. Deutz mit
S.-K. Ooeiath-Immeleppel bis B.-Gladbach. Führung: Herr
Rurig. — Pfingst-Sonntag, 20. Mai u. Pfingst-Montag, 2>. Mai.
findet, normale Vertehrsverhältnisfe vorausgesetzt, in Gemein-

reich''
chaft mit der Sektion Pirmasens des Deutschen und Oestc"^
chcn Alpenvereins eine Wanderung in den Odenw » ^

Ncckartlll — Veigstillhe statt. Einzelheiten werden '
bekanntgegeben. — Sonntag. 27. Mai. Wanderung: N""" ^
Kupfersiefener Mühle — Adelenhus Lllderich Lehmbach'^ ,«
nungsthal. 26 Kilometer. Abfahrt: «.16 Uhr O,°Z, W,^
mit L.-K. Hoffnungsthlll. Führung: Herren Gebr. Klel!^'

Mai. Klippenberg (Baumblüte). ^,„2.-G. Solingen

2",, Frl, Dumich, - 9./10. Mai (Himmelfahrt)
Dhllni ab Sol. H.-V. 2.28 O.-Z. nach Lennep. Bleibe m "
fürth. Brill. Nachzügler an, l0. ab Sol. 7.51 O.-Z. nach '^' ^^
fllrth. — 16. Arbeitsausschuß. — 20./2I. Mai (Pfi"B"",'.M
l!>. ab Sol. 2,28 O.-Z. nach Lennep ins Ebbegebirge. ^sN'Hi'i
ler an, 2,). 7,5« Uhr nach Radevormwald. Brill. — 25. Ma'>.^
gliederuersammlung. Vortrag 5>err Eichenberg: G^'!">"^ ^
Alltag. — 26. Vurgholz. 2V> Mühlenplatz. Frl. Flicdr'n'..,!
' Juni. Hilden—Eitlllth—Reandelthal-Ohligs

den Rhein, ab 7,26 Uhr nach Ohligs, Franz Schmidt
Lichtbildervortrag Herr Sch"'"' ^i.

ictt"'"

vom
Daselbst

^>e
Mitglieder-Versammlung

Das deutsche Bauernhaus. — Bei Abweichungen
Fahrplan Auskunft bei Herrn Krüger, Kölnerftr
Meldung für N/, Tagesfähiten 14 Tage vorher.

O.-G. Neuh' Das Wauderprogramm pro Mai mwi"
folgt neu festgelegt weiden: Am 6. Mai nachm, Rosengll" ,

,ll» ^, 1>! Mln, I-N<1>>«»,1„V «Nnbnbo! ^, .^Norf—Mühlenbusch, — 18, Mai Tagestour: Bahnhof
weg Kaiserswerth. — 21. Mai Frühtour: Rathaus" ,<,
Mühlenbusch—Knechtsteden (evtl. Tagestour). - 27. Ma> -"K>,>
teur: Martt^ Grimlinghausen ^ons Venrath, -^ '' ,,, „,>l
Abendwanderung. — Näheres ist aus den Tageszeitung
'.Aushängen ersichtlich, . .„,,,»»«'

O.-G. Wiesdors. Monlag, !1. Mai. Moualsversa""^^.
im Hotel Schweiger!, abends 7>„ <!bi. Sonnlag, >''^ >,„l^
Tageswanderung ab Wiesdors nach ^>h,nar, Wanderung ,^,^
das Jabllchtal über OHIger! Birt Seligenlhal- V",ft' ,,,,,.i>
unch Hennef. Führer: Hilter-Thomsen. Sonnlng, ^'v^,
Morgenwanderung nb Ralhnus 7 Uhr über Opladen ^^,^tt^
Balten Roderbirlen Büscherhöjen nach Weichlingen, <' ^,„>
Weperstall-Keppelnillpr, Samslag, Sonniag, 2, », ''^ ^>>,>^
'.'tachiwanderuug, ab Rnlhaus «,8„ llhr, ob Bi,s. W>e^e>>,^,>,)

llhr (bürgerl, Zeit) noch B,-GIndbnch, Wanderung ul'el^,,,
Leebnch Königsforst Lehmbach zum Lüderich l^o''" ^c
gang), weiter über Forsbnch nach Bensberg, (Sonnla.!^,^
Bensberg,) Führer: Slnder^lulh, Sounlng, ><>, .""^ ' 0'
mittagsspazieigang, ab Rathaus 2 Uhr über Reuschenln'N! F
laden, längs der Wup-
über Imbach—Oplade
24. Juni, Tageswanderung, ab Rathaus 7 Uh
tnchen Dierath Murbnchtnlsperre—Balten nach
Führer: Kölver-Weneistall. . »l^

2.-G. Krefeld. 22. April, ,v>« Uhr, Krefeld-Süd »^7,
Vorst
26. Äpr

mal. Uerdin'gen Schios, »eltors Äiigernimid «altu"'
seiswelth—Linn, 82 Kiloineier. Führer: A. Schmitz, ^ ' Z!^

pper, >iaus Forst uach Leichlinge"' '>M
en. Führer: Böttger Broun. ^^ii!i'"
rderung, ab Rathaus 7 Uhr """ ,^,c"

l^.-«». )»I».I«»U. -^, <lpl> ' <>!)l, ^Vl>,^!>,> ^uo ,,,,

t Süchteln Viersen, l« Kilometer. Führer: I- ^u",,,clc<
llpril, 7,6,'. Uhr n. Düsseldorf. '.>ieanderlha>, 2,'> «'N ^
:ei: I. Mllhlenhaus. 6, Mai, 6,80 Uhr, ttornei'"'' ',,>„

2 Uhr, Rheinstr.-Ostwllll, Rnchnntlagswandernng.
Wandeiausschuß-Sitzung (Gntzweiler), — 18, M">> ^^,»
D. Ring nach Schiesdahn mi, der Straßenbahn, Neersen-" ,gl>!>
Viersen. 20 Kilometer. Führer: K. Ruth. ^ 20. », -
(Pfingsten), größere Wanderung! bez. genauer Daten „«l«
hange. — 27. Mai. 7 Uhr. D. Ring mit der Straßenba^ei
Willich-Schiefoahn—Lieduerg—Neeisen. 25 Kilometel, i' „.'
h Tepest. — 3. Juni. 6 Uhl, Koinelius-Dentmal, ^>'',^ ,w l»",

>er Fuistwald. 21 Kilometer. Führer: K, ^ ,n>^Vaucrnsttze über
10. Juni, «,l« Uhr. Kref.-Süd n. Lüchteln-Vorft,. -> ,,^„

. Süchteln—Vorst—Hinsbeck^- Heidehaus >.'^.„' ^
Vintrath—Kempen, 86 Kilometer. Führer:
!7 Mai, 1 Uhr, Neinstr.-Ostwall, Bönninghardt

2l, Iuui, 7 'Nieter, Führer: h. Adeneuer. 2l. Iuui, 7 Uhr, hbs,,
— Haus Hamm—Ostlllth, 25 Kilomeler, Führer: H

_- H""
Inhalt: Mitteilungen de<! Hauplvorstnn^cl». - U ,?cl!^

^ifelfrnhling. — Der H^eiubou im eveivn R,,r!nl^ <^ ^i,!^

^..

!^,

— Bilder aucl den» ^erdeoouge dec> tf,!'ella»t,e^,
Eifclstädlcheu. Hereuprozeije in der Ä^esteisel
Sprachgut uud Ortsuameu des «reises Echleideu.
und Verwandtes. — Aus

aus den Ortsgruppen.
den Ortsgruppen.
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°t»!i ^'e Iahres-Hauptversammlung de» Eifel-

^'"3 in Münftereifel muh a»f einen spätern Termin

«^" werden, voraussichtlich bis zum Ende der

Verien Mitte September, Nähere Mitteilung wird
."Unuft-Nummer des Vereinsblattes bringen,

In Monheim ">« wbein l,at sich unter dem
2,

"sitz
^,<."" lvlvnyelm am Rhein hat sich ...... -----

Kz M des Lehrers Herrn Köhn eine neue Ortsgruppe

>>«!^V- gebildet, der schon über 50 Mitglieder belge-

»ill Ü jind' Wir begrüßen die jüngste O-G. auch an

q Stelle recht herzlich. ^ ^

tz/. Auch w Bremen ist unter dem Vorsitz des Herrn

'W /8g eine neue Ortsgruppe des Eifelverems m,t

liz 'Mg 40 Mitgliedern erstanden, die gleichfalls herz-

^>Müßt wird, ^^W
^ Die

^,„"e Preise für unsere Gifelschrlften müssen sich

^Hemeinen Steigerung anpassen, wenn wn empftnd-

>t« ,^'nbußen vermeiden wollen. Wir setzen als (vrund-

H für unsere Eifelkarten 0.60 Mt„ für^d'e BaM-
s'^0.60 Mt„ für Rahm 0,80 Mk„ für Wolf 1 Mt
!!»,"« Preise müssen mit der jeweiligen Indexzahl'«zw ^ !prele mu en mu oer rru<r>l.u^. ^»"^a«v

^,"«Handels (Mitte Juni 4200) vervielfältigt werden

lii^lten nur für den Bezug durch die Ortsgruppen. D,e

^ «oltskunde von Wrede ist augenblicklich vergnffen

^ ^'e beispiellose Geldentwertung macht die Er-

'« "? der Mitglieder Beiträge an den Hauptveretn

^'"deftens 5UU Ml. dringend notwendig,

""ntjoie. den 1. Juni 1923

Der stellv. Vorsitzende:
Walter Tcheibler.

5an5 fiottx wanileste unll reilte!

>7" "Nem Freunde des verdienstvollen Förderers der Elfel-
^",!'N°n, >",ans lioitz. wird u„. folgende werluolle Mt-
»,»^ Ul'ci die Art,'wie diefer wanderte und re.fte, .zur Ver-

^ »stellt

>i?'^,w°i ein überaus angenehmer Reifebegleiler, ?"' h«l'c
" ß." «Üers die Eifel durchquert und ihm de, der Anbr.ngung

>>""chcu geholfen, die er mittels ein.. e.gens von .hm

'^ h.""' Instrumenta vornahm, das gle.chze.l.g al. Stock
'""er zu denutzen war.

In bester Erinnerung ist mir eine gemeinfame Reise in die
Oflschweiz, siir die yoil; die Vorbereilungen gelroffen halte, ^,n
diesen lag. wie in allem. was ha'tz anfntzle. Melhode und

Ti,ftem, ^»nächst zog er den Auswanderer fachgen.äs, an, inden,

er die Geschäfte angab, in denen man sich damals noch billig
un'd gut nach allen Grundsätzen der Touristik und .^liipel'
pflege von ,^opf dis zu Fuf, aufrüsten lannie. Dann falgle ein
'.»leiseplan, bis ins kleinste und wie immer de, .^oil, auf das

loiietteste aufgestelll. Abfahrt und Änlnnfiszeiien, Fahrpreise
i>, f, f, waren auss genaueste neimerll, >>ai>, wanderle uer

ständig, er war tein .Nüamelerfresser, fanden, steigerle die ^!ei

flungen langsam nan Tag zu lag bis zu einen, allerdings er

giebigen pächstmaf^ unter Einlegung na» halben und ganzen
Ruhelagen, Auf diese Weife lonnlen wir drei Wachen ohne jede
Ibrnerliche Störung mit größtem Vehagen und körperlichem
Nutzen wauderri, Uebrigens lernle ich nan Hail, das frühe
Wandern vor dem ersten Frühstück, Velannllich ist vielfach der
Morgentrunt in den Gasthöfen „ich! zur gewünfchten frühen
3lu»de zu haben, Wir manderlen daher stels bis zu i! ^

Slunden nüchtern und enlwictellen dann, wenn wir uns zu den
eben ausgestandenen Tommcrfrifchengästen zum Frühstück selben,
einen siir diese erstaunlichen Hunger und Durst, Der klagen
musz sich übrigens zunächst an das Nüchlernwandern gewöhnen
Als Reisegefährte war Hoitz überaus angenehm, ftels guler
!^aune, lörpeilich durchlrainierl, naluifreudig und tundig, be

jcheiden in den Ansprüchen,
Die Futzreisen mit v Hoitz, diese Ar! zu wandern, sind mir

für viele Wanderungen, die ich nachher ohne ihn unternahm,
nützliches Vorbild geworden, Di, tt

Die Lttel - tlas eibenlanl«.

Von Prof, hürlcu, Münftereifel

Der Rame der Eifel hal im ^aufe der ^eil fehl verschiedene

Deulungen ersahien, Bald vermulele man in dem Rnme» ein

Hochland, bald ein ebenes Uand, und mil noch weniger
Verechligung hier ein Feuerland , don ein ö d e s oder ein

fames Feld, Sprachforfcher verglichen den Rameu mil dem
vordeutschen Worte Apulia-W asserland oder glaublen in

dem (>, I, 7U3) urtundlich oerzeichneleu ,^,,^,>^ ^j!i,,>,> einen

quell reichen Gau zu erkennen. Alle Erklärungsversuche
dieser All sind nach Ilniv,-Piof, Fianck »Eifelfeftfchrifl ,!'!/,, 3
,'>^) zuiüctzuweisen, da sie den sprachwisfenschaftlichen Laulgefetzen
oder anderen notwendigen Bedingungen nichl enlfprechen. Auch'

die Zurückführung des Ramens auf die >>,,!,^,,i,>. ,Xüi,>>, denen
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ÜUS de»! 2, Jahrhundert stammende, in Köln und Wesscling ge¬
fundene Weihesteine gewidmet waren, hält Franck nicht füi an¬
gängig, Inzwischen ist aber für die Deutung des Eifelnamens
in anderer Richtung ein grauer Fortschritt zu verzeichnen. Geh,

Reg.Rat Di, Eramer, z, Zt, in Münster W,, rühmlichst bekannt

durch seine Forschungen auf dem Gebiete der Rheinischen Orts¬
namen, hat auch für den Namen seiner engeren Heimat eine
einfache und natürliche Erklärung gefunden. Er gründet das

Wart „Eifel", mundartlich „Efel", auf die im nördlichen und
mittleren Teile der Eifel, dem alten Eifelgau, noch zahlreich
oorhündenen Flurbezeichnungen nun der Form „Eifel",

„Effel", „Eifelberg". „Effenberg". „Effelsnick". „Effenück".
„Im Efelche", „Im Efchen" und zeigt deren Zusammenhang
mit den westfälischen Ortsnamen „Eiffeler" und „Effeloh",

die sich in der Form „Iipelar" (Eipelar) und „Ijpeloh" —

Ulmenbufch auf niederfiäntischem Boden wiederfinden. Hier¬
aus schlicht Eramer, daß die Eifel nach der Ulme be¬

nannt fei, zumal im mittelfrüntifchen Sprachgebiet noch

jetzt für „Ulme" die Worte „Effe", „Iffe" u, a, in Gebrauch
sind, die fowohl jenen Flurbezeichnungen als auch auf Grund
der Lnuigejetze den niederdeutjchen Ulmennamen „Epe", „Ipe",
„Eipe" entsprechen Diese im Eifeluereinsbllltt 181«, S. 113

näher erörterte Deuiung des Eifelnamens ist fachlich und fpillch-

lich wohlbegründei. Gleichwohl dürfte fie in einer hinficht uer-
bejserungssähig sein. Jene für die Ulme gebräuchlichen Namen
icheinen nämlich im Wandel der Zeiten und Völler ihre Ve-
deutnn>, gewechselt z» haben und ebenso wie das Wort „Cifel"

auf die jetzt zwar seltene, aber einst sehr häufige Eibe zurück¬
zugehen, ->>ie für diese Ansicht majMbenden Gründe sollen nach¬

stehend im Anschlich an einige Mitieüunge» über das frühere
dasein der Eibe entwickelt weiden,

Nach den, lehrreichen Werte oon Johannes hoops- Wald-
biiunie und Kulturpjlauzeu im germanischen Altertum (I. Trüb
»er, 2trnßbn:g >!»ü«j, das uns in oielen hier zur Erörterung

stehenden Fragen Ausschluß gibt, war die Eibe ^ l^xu- >^,< >^,i^,
i<,, eins» ,n ganz West- und Mitteleuropa sehr verbreitet. In
Deutschland scheint sie im Mittelalter nur in dem nordwestlichen
Küstenstrich und östlich der Weichsel gefehlt zu haben. Als Wald-
bäum gehörte sie schon der alten tertiären Flora an und war
dem,lach schon vor der Eiszeit norhanden. Während der Eiszeil
wurde sie nach Lüden gedrängt, nahm aber nach dem Rückgang
des Eises die verlassenen Gebiete wieder ein. Das nördliche
Vordringen hat man teils an den Lageiungsnerhältnissen der
Torfmoore Rord- und Mitteleuropas, teils an verkohlten Holz

stücken der Mufchelhaufen Dänemarks und Iütlands. teils an

den Pflanzenreften der Pfahlbauten in der Schweiz und Oester-
ceich sowie anderer .Nnllurstäüen der Vorzeit erkannt. (H, 2. !>,)
In, Gegensatz zur Eibe ist die Ulme weder in den Psahlbaulen
noch in den Torfmooren der 2chweiz nachgewiefcn, während sie

in den jütisch-dänischen Muschclhaufen häufig angetroffen
wurde (H, 2, W).

Die erste Nachricht über das Vorhandenfein der Eibe in der
Eise! verdanken wir dem römischen Feldherrn Cäsar, der im

«!, Jahrzehnt u. Ehr, den großen Nrdennenwald, zu dem die
Eifel gehörte, wiederholt durchquert hat. Von einem folchen
,;nge berichtet er in den Denkwürdigkeiten über den gallifchen

.Nrieg (Buch !>, Kap, !!1), Katuvoltus, einer der Könige des Eburo-
nenlandes >), habe sich mit der Eibe umgebracht, da er seines
hohen Alters wegen die Vefchwerden des Krieges und der Flucht
nia,! habe ertragen können. Dann fügt er noch ausdrücklich

hinzu, die Eibe fei in Gallien und Germanien in großer

Menge vorhanden (t^xu, «.-unix m,-,^,,^ i,, !',,,!!,li < V, iniu,i,p>>'
c'pi-, </,>,!, 5<- >.x,,nim^vit).

Die große» Wälder Deutschlands, von denen die römischen

Schriftsteller berichten, blieben bis zur Völkerwanderung ziem¬
lich erhalten. Erst unter der Herrfchaft der Merovinger und
Karolinger fing man an, die Wälder zu roden, um für neue

Liedlungen Ackerland und Vnuholz zu gewinnen. Viele Ort¬
schaften, deren Namen mit „Roden" und „Raden" gebildet find,
stammen aus jener Zeit, Im 1l,, 12, und lü, Jahrhundert

>) Zwischen Rhein und Maas nördlich der Ahr,

waren die Rudungeu so stark, dasz man im >4. Iahrhu"^ ,A)
westlichen Deutschland sogar über Holzmangel klagte, li> ^, ^

Das andauernde Lichten der Wälder hatte besonders I« ^,
Eibe schlimme Folgen, Der langsam wachsende V"""^^
»öinlich ohne Aufforstung nicht imstande, die vorhandene" -.^,.

wieder auszufüllen, da er durch die getrennten <besc>1̂ ^
seiner Vliiten in, Kampf ums Dafein sehr benachteilig!' ^

tonnte daher nicht ausbleiben, das, Kuhlhiebe in ^" '^gcü
mit Entwässerungen und den regelmäßigen Beschall ,,
durch Wild und Vieh die allmähliche Vernichtung der "
Wälder herheisührten. (h. 2, 240.) . .^

Im ><i, Jahrhundert wurde noch ein schwunghaft ^ ^
mit Eibenholz aus den österreichifchen AlpenINndern "^„l
Karpalhen über D

betrieben, (h. 2, 2^«,^ </»,<

zu jener Zeit im westlichen Deutschland schon selten !

ns den österreichischen Alpenländern " ^
Danzig nach den Niederlanden und «^
24U.) Hieraus gehl klar hervor, daß °u „

!l,n»
war, so,ist hätte man das Holz nicht aus so weitem

herbeigeschafft. ^„H

Gegenwärtig findet sich die Eibe in den Wälder,! -^^,.,
lands nur noch an wenige» gcfchützteu und entlegenen ", ,,„

und zwar hauptsächlich in Gebirgswcildern, Das V"^ ^

harz birgt noch eine,» Bestand nun etwa !iM> Slam"'"' ^h,
in der Tuchelei Heide im Kreise Tchwetz in Westpleu»« .,^

es sogar einen Eibenhorst von mehr als !00l, Bäume». ^ ^'«

Bestände sind noch im Thüringer Walde, in der V""^^
nnd im VayrifchenIulll vorhanden, (H, 2, 24l) In den ^
der Eifel tritt der einst so häufige Baum nur noch a" ,„!

heit auf. (Otto Follmannl Die Eifel, Velhagen u, >Uc„>n",^.^,!
Das Holz der Eibe war wegen seiner Härte und ^"^c"

zu allen Zeiten sehr geschätzt und wurde von »Ilen gern' ^

bearbe.t^^,,-

gen in alten Schriften bezeug! yenisch erwähn! ein"' ^
schütz, der mit einen, Armbrust scheust" und Ehingen ll"

Nriegern „mit langen Armbrosten und H b e n". . ^.>-

Auch im Voltsglnuben Hai die Eibe einst eine Nolle ^.^,«
2o glaubte man, von schwerer Krankheit würde der ' ^»s.

Völkern zu Wasfen, Geräien und Gefäßen

Verwertung wird durch Grabfunde und gelegenüiche

Schalten Ruhende befallen. Zur Vlütezei, sollte ,yle "^l"'
stung sogar tödlich wirken^ wahrscheinlich aus diesem ^,i>

wurde die Eibe auch „Totenboun," genannt, ^''^"',_^,l, ,"^
holz vom Eibenbaum, auf bloßem Leibe getragen, M v

schu^^
die Kraft zu, gegen heierei und Verzauberung zu

Immermanns Münchhaufeu heißt es- „Vor den Eiben
der nicht bleiben". Gatter <,,?!!!-l?9?) schreibt- - ^.
Ulme trauert, der Eibe 2chatten schreckt". Dag«»

Gryphius lüilü ,»>!>4)- „Gieb Ipen zum Zaubers , ^-

Mit den hier genannien Worten „Pben" und „,2p^iil
ohne Zweifel „Eiben" gemeint, was auch durch die "^i^
bücher der deutfchcn 2prache von Sanders und Heyne ,^^

wird, „Vben" ist eine alte Schreibweise für die M'^ -^
Form „Ibe", zu der die Nebenform „Ebe" gehört, "" ^^

ist eines de, niederdeulfchen Wörter, auf die Erainel °e „ »,»

namen gründet. Wenn aber „Ipe" und damit auch », '^, c»'
„Eipe" die Eibe bezeichnet haben, so folgt daraus, d">' -,,M'

sprechenden Worte „Isfe", „Effe" und „Eife" ebenfalls «' ^jc
lich diefe Bedeutung hatten. Dies ergibt sich aus v' ßhe»

der neuhochdeutschen Lautverschiebung (llebergang "'',,„„„'^

f, u, w nach b>, indein die für die Ableitung des ^''^fi>! '
in Betrach! lonimenden Worte sich gleichsam äwn'U^' ,„,

die niederdeutschen nnd hochdeutschen Eibennamen ein! " ^

Aus nachstehender Uebersicht ist dieser Zusammenh«'«
erkennen! ^,„ 3<l''"zu

, mit den

it de«
L'ii'"

!!,
Sl<>„N"'

Niederdeutsche Formen- Ipe, Epe. Eipe

men ip, ep, eip;
Mittelfräntische Formen- Iffe, Effe, Eise. m>

nien if, ef, eis;
Hochdeutsche Formen- Ibe, Ebe, Eibe, n,ü den

ib, eb, eib. ' .^
Außerdem gibt es noch eine» mittelhochdeutschen ^ ,„il ^.
„Iwe", der althochdeutsch „Iwa" lautet ^ beide stimmen
mittelfränlischen „Iffe" nahezu überein. Diese Form

des

.'

I,,'"
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,»?.^ 'ft fast allen europäischen Sprachen gemeinsam, Sie lautet

,-.?''"' „If", »panisch und portugiesisch „Iva", altcnglisch
H^ tymiisch <Zweig der keltischen Sprache) „Yv", altnordisch
z,. und nltpreußisch „^nvis", Selbst jenseits der ostlichen

,„"'^",,,e, die fast mit"der Westgrenze Nußlands zusammen-
'°t!N

''„de. sich ihr Name, der aber von den Slaven in der
für „Weide" und non den Litauern in der Form

„Faulbaum" gebrauch! wird lH^ S, 12?,)

Eil'e betuudet ihre ehemalige Verbreitung auch^uoch, , " ^>de bekundet ihre ehemalige ^^nrr,iu,>g uu>^ „.,..<

^'"' 0r>,. und Fluruamen, die delanntlich einmal Dage-

!,^° oft auf bewundernswerte Weise in treuem Andenken
>ü, "l"' Dieje Namen bestätigen einerseits die Mannigfaltig-
,,^°°l in vorstehender lledersicht angegebenen Eibennamen
li,7'° "nderjeits ein weiterer Beweis dafür, das, die Worte
»'«.«-' "^''"^ -?!>'" tatsächlich zu den Eibennamen gehören

!, '^ non Vera lsiieschichte der deutschen Wälder S, 1 !>, 'st
)»,., "^ »"«er den deutschen Ortsnamen l!2 mal vertreten

»!«/ °"!"chnet aus dem Schwarzwnld folgende auf die Eibe
"Nahende Namens

' 3bach <>, I, ,e,«e! Mach, mittelhochdeutsch ?we), Bach

, l"> Albtal" ^. , ^
-Ober- und llnter^bach l' ? "'" Plmch), Eei»e,»de

„ >"> Albtlll;
' ^bnch <i, ^, ,e!!7 Vl'llch), Weiler i,n Ne»ch!n>e

.' ^benbnch li, 'v ,7,,^! 7>wn>, Bach im Dreisamtlll ^

'^ber- und llnter-^denthal <11" "^ "illn 7""n>,
dnusergiuppen im Dreisamtal^
^I'^rq oder M'urg l'2!,', ?l'"ch>, Nuine de, Bndeu-

, Vadcn^

' 7^'erg, »äujergruppe leinten) bei Achern^

Ibich, Häusergruppe leinten) bei Waldkirche

,',', ^'ichtopf, Vl'iss nordlich non Ibiche
,, ^l'ichdach, nm Ibichtopf entspringender

3bendörfle,

Bach e

^. ^^,.ul>l,!^, Weiler am Ibichbnch,

A^'° ^nmen Ibach (Ib-Hach), ?l,erg l?b-berg, und Bburg
V.l») tommen auch in anderen Gegenden Deutschlands vor,

^ ^ übrigen oben genannten WortstNmme seien folgende
,' ""d Städtennmen angeführte

^pl'ofen, Ltndt in Mittclfrn»te»e Ppern in Flandern, -

^"' in Westfalen, Eppelbor» a, d, Lahr, Eppste,» in
,. ^»ssnu, Eipel in Schlesien, ^ ,
' "f^zheim im Schwarzwald, Effelder in ^achsen-Me,-

!"nge», Eferding in Oberösterreich, Eversberg in R'en
, WI^, ^ Eifa in Schlesien,
'^"irg und Ibbenbüren in Westfalen, Zberg »n Nor,,

'^"lst in Oldenburg, Ibenhorst in Ostpreußen, Evln-

^'» in Württemberg, Ebelsbach und Ebenhausen in Un
^franken, Ebensfelde in Oberfranlen, Ebelebe» in
"Hmaizbuig-Sondershllusen, Ebenfurth in Niederosler

^'ch,' Ebensee, Marktflecken in Oberösterreich e Ebenalp,
^"gstuck in der Schweiz das Ebbegebirge in Westfalen, -Eil,!«»__ .„^ ^I< ,,.^..,r,.. I.. c-.„?s,>„ n-if,,>tst<idt in lln

!"flanten Eibau und Eibenstock in Sachsen, Eibenschih

!" Mähren. Eibsee in Bauern und Nordtirol. Eibiswald
> ^ Steieriuart,

th ^'m Wörterbuch der deutschen Sprache oon Wasser-
't^l sind unier „Eib," noch die Ortsname» Epb, Cyl,a,

"Nd Epburg nerzeichne!. Auch Persouennamen wie Ebel,
^''bler, Ewald und Zffland liege» die genannte»

N> «s.ruude, Nta»nigfache Belege liefert noch das

«nd, wo seit alteroher Böller und Sprachen sich

'c,«l

.Äebach i„ Vrüh! bei ,Köl», 7>Ppe»dorf bei Bo»», ?l'p"'-

">'°d bei 3ober»hei,„, Eppenberg bei lochen,, Eppe-

^'"' bei Diire», Eppratb bei 5»"rff; ^"'»ep «alt L,»nepe,

- ^"„ep,,^ i». Bergische», Ntühleip bei Eilors a, d^S,eg
,"'">, in, Nheinland uurtommender Eigennnine, Aliens-

V ^'" Xa»!"' ^"ersheim !mundartlich Euveschem) de,

5"nstereifel, - Eueuhof bei N'eus,, Effeld hei Heinsberg
"s«n l'ei Köln, An dem Efferzthnl l.
^I»l bei Limbach, Kr, Nheinbach;

Effhardtstal) >),

Efferoth und Effcrt

<alt Hunefe-Haineibe, „gl Hainbuch! nm Rhein, 5^ennef
(—Heideibe) a, d, Sieg, - Eifert (— Eifhardt) ^), ein¬
sames Tal bei Hüngersdorf a, d, Ahr^ Eifgen und Eifgen-
bllch im Belgischenl Eifelnaurath im Landkreis Trier,

-! Ibach, Häuser bei Remscheid und bei Langenfeld, — Eb-
schied bei Simmern, Eborn bei Birtenfeld, Ebenfelderhof
bei Neuwied, Eberg bei Eiummersbllch, Ebertseife» >) i,n

Sicglrcis, Auf Ebeitfeifen, ^lur bei Schönnu i, d, Eifel;
Ebbentnl bei Münstereifel, Eibertingen'> bei Mnl-

medy, Eitorf sEib-dorf) a o, Sieg, Kircheil», ftr, Alten-
lirchen.

Die Zahl dieser Name» wäre leich! ,» neii»ehre», wenn
außer Landkarten noch Flurtnrle» der verschiedeue» Gemnr-

tu»gen zur Verfügung ständen. Doch dürften die angeführte»
Beispiele für den norliegcnden Zweck ge»üge». Dem Name»

der Eifel stehe» am nächsten die Städte»ame» ,,Eipel" i» Schle¬

sien und „Eibclstadt" in Unlerfraiiken a, Main, Sie zeige»
übereiüstimmcnd das auslautende l, das auch in den Namen

Eppelborn, Ebelsbach und Eibelshausen vorkommt. Das l
ist eine auch sonst häufig vorkommende ilmbildung aus n. Der
liebergang ist urkundlich beleg! bei dem von Hoops verzeichneten

Namen „Eschelbronn" im Schivarzmald, der noch im Jahre 7K!»
„Aschinbrunn" <Asch Esche) lnulele, während der Ortsname

„Escheldach" dnselhst schon i, ?, 1l,?, als „Eschilbach" verzeichnet
ist. Häufig ist die llmvildung hei den mit dem Worte „Eiche"
zusammengesetzten Ortsnamen, z, B Eichelbach und Eichelscheid,
Ortschaften bei Prüm, Eichelhütte, Mühle und Spinnerei bei
Eisenschmitt in der Eifel, Aus dem übrigen Rheinland seien
noch erwähnte Eichelhardt, Häusergruppe bei Altenlirchen;
Eichellllinp, Häuser bei Düsseldorf Eichelrath. Häuser in, Kreise

Morse Eickelscheid, Bauerschafl bei Natingene Eickelnberg, Wei

ler bei Rheydt u, v, a. Auch hei anderen Baumnamen zeigt
sich der Uebeigang des auslautende» n in l, z B, in dem Namen

„ssichtelgebirge" und de», non der Buche abgeleiteten Namen
„Büchel", der im Rheinland 1!» mal als Or!s»ame vorkommt

und in der Form „Buchel" für Buchecker gebraucht wird. Das

holz der Espe wird in der Eifel „Aspclholz" genannt, entspre-
sprcchend heißt nach Ernmer eine sslur bei Niederbachem im

Landkreis Bon» ,,7>» der Aspel", Also hat der Eifeliia.me in de»
Baumnamen „Aspel", „Buchel", „Büchel", „Eichel", „Eschel" und

„sichte!" nahe Verwandte und i» de» Städte»amen „Eibelstndt"
und „Eipel" gleichsam Neschwister, die mit ihn, gleichen llr

sprungs sind. Der alte Eiselgnu war demnach ei» Eibel oder
Eibengau und der heutigen Eifel gebührt mit Recht der
Name Ei denland.

Wen» es »ach diese,! Erörterungen auch nicht mehr zweifei

Haft sein kann, daß neben de», Namen „Eifel" auch die Wor»
,,"l,ffe" und „Effe" ursprünglich die Eibe bezeichnet haben, so
bedarf doch die merkwürdige Tatsache, daß mit diesen Wollen
heute die Ulme bezeichnet wird, noch enier besondere» Er¬
klärung, Ein Wechsel in der Bedeutung oon Pflanzennnmen

ist nichts Außergewöhnliches, Es wurde schon erwähnt, daß der
Name der Eide jenseits der östlichen Grenze ihres Vorkommens
von den Slaven auf die „Weide" und non den Litauern auf

de» „Faulbaum" übertrage,, worden ist, Zn ähnlicher Weise ist

bei gewissen indogermanischen Völkern der Name der Eiche

auf die „Föhre" und der Name der Bu che auf den „Holunder"
übergegangen (H, C, 119 u, 12«) Lolche Namensübertragungen

find auch bei uus üblich. So »annte man das Tnnnengrün, mit
dem man früher bei Begräbnisse» die Straße zu bestreuen

pflegte, allgemein „Tai/' l!^x»> Eibe), offenbar eine Erinne¬
rung an jene Zeit, da für diesen Zweck noch Eibenzweige zur
Verfügung standen. Auf verschiedene, meist immergrüne Eie
wachse ist, um noch ein Beispiel anzuführen, der Name der

Palme übergegangen. Am Palmsonntag bringt man die
Zweige des Burbaums oder, wo diese fehlen, die Zweige der
eben erblühten Sahlweide zum Einsegnen in die Kirche »nd

nennt daher diese Pflanzenartcn „Palm" bezw, „Palmweide"
Ferner wird die immergrüne Wulodistel <,iK>x) „Stechpalme",

«.. ^.„^ ^......... —, _____ '1 ^'

EfVhllidl)"')"^ Siegtreis. Olef in der Eifel, Honnes bei Hilden,

,Auf der Ticket!" «Auf der Eichhardt), Ortschaft
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und das Tinngrün (Vinci, !,>i,,,,,), dessen Blätter am Hoch¬
zeitstage uvr die Wohnung dei Viaut gestreut werden, „Mäd-
pnlm" genannt.

Die Uebertragung des Eibennamens auf die Ulme ist noch
nus einem desonderen Grunde leicht erklärlich. Das Ulnienholz
ist nämlich wegen seiner Festigkeit und Zähigkeit als Welkholz
rdenso geschätz! wie ehedem das Eibenholz, Außerdem stimmen
beide Holzarten im Alter in der rötlich braunen Färbung über-

ein. Die lllme scheint jedoch niemals im Rheinland als herr¬
schende Baumalt aufgetreten zu sein, denn es gibt hier nur
einen einzigen nach diesem Baume benannten Ort, nämlich

Ulmen i, d, Eifel, Wir finden sie jetzt fast nur in Parkan¬
lagen und an Bandstraßen angepflanzt,

Wann die Uebertragung stattgefunden hat, ist schwer zu

sogen. Um 1500 schein! man mit dem Namen „Iffe" uoch die
Eibe bezeichnet zu haben; denn die bischöflichen Walduidnungen
oon Speiei aus den fahren 1'UM, 1 t«2 und l',2« enthalten ein
Verzeichnis aller dort vorkommenden .Holzarten und als Bau¬

hölzer und fruchtbare Bäume werden nugeführt Eiche, Buche,
Mloopfel und Wildbirne, als Unhülzer dagegen Erle, Esche,

Linde. Weide. Solle (Sahlweide), Belle (Pappel), Rüster,
Ifse, Hainbuche, Maßholdei, Hartriegel, Faulbaum, Schleh¬
dorn, Hagedorn und Hasel, (H, S. UM) Dazu wird zwar von
Hoops in einer Fußnote die Bemerkung gemach!- „Die Bedeu¬

tung der volkstümlichen Rainen Rüster und Iffe oder nieder¬
deutsch I> er schwankt zwischen den verschiedenen Ulmenarten",
doch haben wir schon in anderem Zusammenhang gezeigt, daß

„7>per" ursprünglich die Eibe bezeichnet hat <Gieb Ipen zun,
Zaubern!), Außerdem heißt es in der großen Ausgabe des

Lehrbuchs der Pflanzenkunde von Smlllian <G. Freitag, Leip¬
zig !!>!!-!, S. Äili), die in Deutschland verbreiteten Rüstern ge¬

hörten zwar mindestens zu 2 Arten, nämlich Feldrüster (l lnn!^

>,,„,,,^>,i^) und Bergrüster <,! Imi,-, „xnn-inn), aber ihre Unter
scheidung sei auf so untergeordnete Merkmale gegründet, daß die
Bestimmung selbst den Gelehrten oft schwer falle, Run ist aber

laum anzunehmen, daß man bei der Aufzählung jener wert¬
losen Holzarten eine so feine Unterscheidung hat machen wollen

oder können, es bleibt daher nur die Annahme übrig, daß die
neben den Rüstern genannten Iffcm unterdrückte und ver¬
kümmerte Eiben gewesen sind.

Der Eifelname ist noch nicht so lange, wie mancher glauben
mag, auf das heutige Eifelgebiel übergegangeu, Bor Mo fahren
und noch un> die Mitte des vorigen Jahrhunderts rechnete man
in Trier und Koblenz, wie Generalmajor von Buigt, der frühere
Vorsitzende des Eifeluereins, im Eifeluereinsblatt 1!M<>, T, l?

belichtet, die Eifelberge noch zu den Ardennen, Der Eifelname
hastete ja zunächst an dem alten Eiselgau, dei zuerst i, I, ?l>2
urkundlich ermähnt wird und sich etwa von Gerolstein bis MUn-
stereifel und von Baasem bis Weibern erstreckt«. Er umfaßte
also ziemlich die hohe Eifel und grenzte im Norden an den

Ripuariergau, im Osten on den Ahr- und Meinfeldtgau
lManen), im Süden an den Moselgau, im Westen an den Beda-
gon <Bilbuig> und den Karosgan lPrüm), Als die Gauein-
leilnng infolge der Lehnsherrschaft verschwand, breitete sich ganz
allmählich der Eifelname auch auf die übrige,» Gaue aus. Die
fem Namen mußte alfo eine besondere Kraft innewohnen, und
das lag vor allem daran, daß dei Name bodenständig war,

In, alten Eiselgau hatte sich entweder ein großer oder eine
Reihe kleinerer Eibenhvrste befunden, deren unvergängliche Spu¬
ren die hente noch vorhandenen Flurbezeichnungen sind. Dann

war es die alle Klosterstadt Münstereifel, die durch ihren Namen
wenigstens im nördlichen Teile der Eifel die Erinnerung an
die Eibenbestände wachhielt. Ferner trat im Mittelalter an
die Stelle des Eifelgaues das E i f e l d e kc> n a t, das bis zur

Auflösung der Klöster nach Ausbruch der französischen Re¬
volution sortbestanden hat. Es war also leine Ueberhebnng,
wenn ehedem Bewohner außerhalb des alten Eifelgaues
jagten, jie wohnten nicht in der Eifel, Auch war es uicht Mangel
on Heimalgefühl oder die Scham, in einem armen Lande zu

wohnen, sondern die aus alter Ueberlieferung beruhende dunkle
Erinnerung, daß der Eifelname etwas Nefonderes bezeichnet, das

für die betreffenden Orte nicht zutraf. Mit dieser Ehrenerklä¬

rung, die sich von selbst aus vorstehender Untersuch«»!' ^,,
schließen wir die Abhandlung über die Bedeutung des ^
namens und bemerken nur noch, daß infolge einer stuhlt ,,

lerredung auch Geheimrat Eramer fich zu unserer Ansicht ^,.^
hat, wie aus einem Artikel in der Kölnischen Voltt'.!" ^

betitelt- „Zur Eifeler Volkskunde", in Nr. ??<> vom ^ '^,
hervorgeht, der ober erst nach Pollendung vorstehender >1
zn unserer Kenntnis gelangt ist, ,hc'

Er sagt dort! „Der Kern der Frage liegt in dem Ä"^,.
von dem deutsch e n , nnd zwar fränkischen Wortsw' ^,,
eis. bzw, efl, eifl und ef, eif bedeutete n r s p r ii n g l >« A>

E i be" In seinem früheren Aufsatz wurde er dura, !'^
sprachliche Schwierigkeiten uoch von der Ausstellung oi>V

ien die Belei

,,eibt wörtlich' „^

holz wird mehrmals in der Form Lfsgen I, o I z er»

ch»ng abgehalten; aber inzwischen seien die Belege "lu ,^,„,

weise zwingend geworden; Eramer schreibt wörtlich- "'"^„, i

^

Xll-l und !?9<>, Daneben erscheint auch die !>"!!! ,,^,^,',
b c>u m Eidenbanm <>.'>, Inhrh,) nnd iften von lt'l'

,<,» >»»^ ^» ^ >,» .< ^» ^» ^» ^» ^» ,»«.< ^ >« ^« ^« ^» > ^

Zu Rtntters Füßen sitzt der Fischertnnbe

Und lauscht in Andacht ihren Wuudermärchen

Bom Schloß, das in dem tiefen See versnnlen

Von Schätzen, die auf seinem Grunde ruhten

Und die man Mitternächten« sunteln sähe

Tief unten, wenn der Mond ins Wasser scheine ,

Der Knabe horcht und staunt und tann's nicht !lln»

Und nimmt sich vor, sich selbst zn überzeugen, ^

Und als die Mitternacht dann angebrochen

Und silbern sich der Mond im Wasser spiegel!,

Schleicht er zum See sich heimlich — voll Erwart""

Löst leise einen Rachen von der Kette

Und rudert langsam durch die stillen Wellen

Da hört er unter sich ein himmlisch Singen

Und Harfenspiel nnd süßes Flöten-Tönen,

Er schaut hinab, - O seliges Entzücken! ,
Tief drunten glänzt ein Schloß herrlich erleucl' ^
Und Riien tanzen fröhlich durch die Säle

Und lachen zu ihm auf- „Komm, trauter ^""l>e^ ^,
Dem Knaben schwinden glüctbernnscht die ^

Ein Inbelruf - so springt er ans dem Rachen

»innb in endlos, jchaueruolle Tiefe! — „'«M
M, O e l, m e,', ^"

.„.Z, ^«^«^» ^l^»^» ^»^» ^»^» ^»^>l^l ^l^l^l ^»^l^» ^^

p»ÄU<ler«i über aie eilelma«^'

Von Pfr, Thomes, Schnltenmehren,

Zu den seltensten und zugleich interessantesten ^"'",hi!<^
hei ien Deutschlands und vielleicht der ganzen M» > I'
unstreitig die vulkanischen Maare der Eifel, Stehende " ^5.
Teiche, Seen. Meere gibt es in der ganzen Welt, aber »« .^ ^

Kraterseen, zumal in einer solch stattlichen Anzahl »m ^
Eifel, gibt es doch wohl kaum noch in einem Lande , ^ l>e

hoben diese Manre einen Reiz und einen Eharaktei, n>

andern Gewässern nicht zu finden ist. , "
Zunächst ist hier z» nennen der vulkanische ^rsl'lU ^^,<'

' jic»
Manie sind ja nichts anders als die mit Wasser gesu»^',',
ehemaliger feuerspeiender Bnltane
die ganze Bodengestollung der

Daraus

näheren Umgebung, !^/"
re und ihre Form und/

über dem Meeres«^

Die meisten Maare hoben steile Ufer, an denen

eigenartige Uferbildnng der Maare nnd ihre Form und .

„ich! zuletzt auch ihre hohe Loge über dem Meeres!;""-, ü<

Felswände emporragen, während in der nähern
mächtige Bergtnppen sich erheben, die zum größten

vulkanischer Asche und Basaltlaoa gebildet sind, Ful

ie>> zi"
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^' bei den Manien besondere Vorsicht notwendig, denn das
:"' der Maare ist nicht sanft absteinend wie etwa in den
!l"adeln, sondern es zieht sich nur ein schmaler je.chter S«re>-
3 °M Ufer entlang und dann geht es steil abwärts in die
,"°'°, Ei» Einsickern des Maaiwafsers in das Erdinnere ist
> nnzuuehmen. da der Grund des '.Maares gewi„er,»a,,e»

^°"i«t >st mit erstarrter Basaltlava, die be.m Erloschen
^VultanL im Krater stecken blieb, Nur soweit die Wa„er

V.' über den eigentlichen Trichter hi»weg sich ausdehnt, >st ein
"Nuß des Wassers oder Einsickern in den Bode» möglich,

»„ ^U"' ga»z auffallende Eischei»u»g aber bei unfern Enel
"ex ist darin zu finden, da,! sie, obgleich nahe beieinander

7»"', dennoch in ibren, Eharntter und ihrer Höhenlage ,ehr
°""nander uerschieden sind Es seien hier besonders erwähnt

°^«ach„ Cee, der merkwürdigerweise nicht Maar genannt
^"' ^ wohl wegen seiner Größe dann das Ulmener Maar,

l' Puln.lmaar bei Gillenseld und endlich die dre. Dauner
sich fus drei Perlen aneinander reihen. Es

^"° mich ,,» weit führen, die Natur und die Eigentüml.chteüe»

^ einzelnen Maares eingehend zu behandeln, ich will ,'»ä,
!,7" ^schränken auf die n,ir zunächst liegenden und daher be^

^"Ulten Maare von Echaltenmehre». Weiofeld sTotenmaar)
° ^münden, , ,,

^, H'°2 zunächst die Lage dieser drei Maare betr,n>. w ,e,
"°us hingewiesen, daß alle drei mehr als «"' Mir, über dem

'^r,

Pulueimaar bei Gillenfcld

Äl.'7^lp'ogel sich erheben, und zwar hat das ^.otenmaar »^
tz„' das Echallenmehrener ,2l, Mir, und das Nemundener
d'" N>,! Mtr, Meereshöhe, Sein bemerlenswert ist^der ge-

^'"' Höhenunterschied zwischen Totenmaar und ^chal e„,
^7"'er Maar, die nur durch einen Gebirgssattel oon eNun

^^l»i, Breite uoneinander getrennt sind und dennoch e.mn
^'"unterschied oon ,!! Nttr, aufweise». Es geht daraus schon
y,' Sicherheit hervor, das, jede unterirdische Verbindung der

^ untereinander vollständig ausgeschlossen ist, denn nach
i«i, ^Ktz der lon.munizierenden Röhren müßen gch d,e Wnger-
,„ «" i„ ^,,^ ,„j, ^„ czefüllteu, aber in verschiedener yohe

Hellten Gefäßen sofort ausgleichen, wenn »e durch e„n
^" Miteinander verbunden sind, Stände also das Toten.
3" Mi, den. von Schaltenmehre» auch nur durch e.ue lockere

;>"'"" i„ Verbindung, so würden d,e Wa,sern.a,sen des
^''"nnres so lange absinken, bis sie die gleiche Sp.egelhoh

^"'«ltenmehrener Maares erreich, hatten, D"s,elbe «.
i ''"ich «..,„ f^ ^s (s„',nü»dener Maar, Gänzlich unhaltlnn

,z.°"ch dic von etwas abergläubisch veranlagten Uente» ge

<"' Ansicht, die Maare ständen »n.erird,,ch m,t de», W

i» '/" Verbindung, Dann müßte» ja n.ch nur d c wasser-
tz,«" ">'iche >''öhe annebmeu, sondern auch d.e Natur des

<"' der Eiselmaare dem Meerwasser ähnlich ,e>n. beides
'lt uich, der Fall Man kann sogar mit Sicherheit behaup¬

te,!, da« die natürlichen Eigenschaften des Wassers bei jeden!

einzelnen Maare verschieden sind. Die physikalische Formel sür
Wasser lautet zwar H"O, d, h, zwei Teile W.isseistosjgas und
ein Teil Eauerstosf ergebe» in ihrer chemischen Verbindung

Wasser, Aber trotzdem kann dieses Wasser je nach der Menge
der in ihm ausgelösten Tubstanzen bald salzig, bald süß, oder

ganz geschmacklos sein

Im Schalteninehrener Maare finde» wir weiches, fast süsses
Wasser, weshalb es auch sehr reich nm Fische,, ist, I>» Früh'

ling werde» hier Tausende von Mnifischen gefangen, die gut

zubereitet, eine Delikatesse bilden, Weißfische, Barsche
und hechte sind die wichtigsten vorkommenden Fischarte», Die¬
ses schalte,imehrener Maar mar früher Privateigentum des

verstorbenen Pastors Konter von Echalte»mehren, der es vor
seinen, Tode der Iivilgemeinde geschenkt hat. Das Weinfelder
Maar, auch Totenniaar ge»a»»t wegen der Toten, die du oben

auf dem Friedhof beim Kirchlein schlummern und wegen seines
düster», fast schwermütigen Eharakters und vielleicht auch wegen
der Sagen vom versunkene» Schloß u»d dem Pilatusfelfe»

dieses Maar also zeigt große Eigentümlichkeiten, nicht bloß
iubezug auf seiue '^age u»d Umgebung, so»dern auch inbezug

auf die Beschaffenheit seiner Wassermasje Es ist weniger mit
Mineralien gemischt wie die der beide» a»dein Maare, schmeckt

nicht salzig, auch nicht süß, ähnlich wie Negeuwasser und scheint
nicht gani srei von Kohlensäure und Schmefeldämpse» zu sein
2cho» oft habe ich selbst beobachtet, wie eine gewisse Stelle im
Maare i» einen, Umkreis von Kl Mti. Durchmesser beständig in

Unruhe und Bewegung war, während die übrige Oberfläche des
Wassers glatt war wie eine Glasscheibe, Diese Stelle liegt etwa
^l! Mir. von! Fug des Möuseberges entfernt. Auch in, Win,er,
wem, dos Tote»manr zugefroren war, konnte man diese >.»-

ruhige Stelle deutlich wieder herausfinden, da sie sehr lange
lissen blieb und meistens gar nicht zufror. Ob es Kohlensaure
oder Schwefeldämpfe sind, die hier aus dem Eldinnern empor¬

steige», komite bisher »och nicht festgestellt weiden, aber mit
Necht tann man annehmen, daß wegen dieser Nase und Dämpfe
nianche Fische, die man sogar künstlich hier eingesetzt hat, nicht

gedeihe». Nur wilde Enten machen sich ein Vergnügen daraus,
hier ein erfrischendes Bad zu nehme». Diese Tierche» sind aber

sehr scheu u»d ergreifen sofort die Flucht, wenn sie menschliche
Ttimmen hören, den» sie wissen, das, man ein,>n schmackhafte»
Braten aus ihrem Fleisch bereitet.

Die meisten Eifelbewohner scheuen sich, in diese», Maar zu

schwimmen oder mit einen, Nachen zu fahren, weil wie sie sagen,
das Wasser zu leicht sei und darum leinen Nachen trägt, oder

auch weil man »iirchtet, durch einen Strudel in die Tiefe gezogen

zu werden. Wenn auch diese Meinungen sicher auf einem Irr
tum beruhen, so sieht man doch daraus, wie das Totenmaar

wegen seiner unheimlichen Sagen und Geschichten, aber auch
wegen seiner Tiese und seiner düstern Umgebung vom Volke mit
etwas Mißtraue» betrachtet wird.

Einen überaus lieblichen und und freundliche» Eindruck

macht hingegen das kleine Gemündener Maar, das tief ei»ge
bette! lieg! zwische» Tannen und Buchenwäldern am Nordfusze
des Mäusebergcs, der hier geradezu wildromantische Formen

annimmt und durch seine gigantische höhe an die Alpenberge
erinnert, (Fortsetzung folgt)

,< ,< >« >« >« >«,.><> „><„>« ^ ^l ^l ^« ,/< „>«,>« >« ,< ,>« ,,<« ..>«.5 ,< ^l ^»

NMe »Urs CilelKiscdlein gm TotenmÄÄs.

Unser verehrter treuer Mitarbeiter, Herr Psarrer T h o m e s
in Schlllkcnmchren, läßt das altehiwürdige aber bausnllige
Kirchlein am Neinfelder Maar, das seiner Pfarrei zugeteilt

ist, im Inner» verschönern, wodurch den zahlreichen Besuchern

gewiß eine sinnvolle Freude bereitet wird. Da werden sich
sicherlich manche Eifelireunde bereit finden, nachstehender Bitte

des Pfarrers um eine Veistcuei für sein Kirchlein mit offener
Hand zu willfahren, In Dankbarkeit für wertvolle Mitarbeit

schließt sich die Lchristleitung unseres Vereinsblattes dieser
Vitte oon Heizen an'
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„Nachdem ich den verehrten Lesern des Eiseluereinsblattes
die Eigenart der Eiselmaare geschildert, möchte ich mich nun

»och mit einer Bitte an dieselben wenden, Jeder tennt das
ultehrwürdige, traute Kirchlein am Tolenmaar, für dessen Er¬

haltung ich surgen muß. Manche kostspielige Reparatur wäre
sein »uüueudig, In diesem Summer nun wird ein Kunstmaler
die beide» alten herrlichen Eeiteiialtäre renovieren, da sie der
Äuffrijchuug sehr bedürfen. Immerhin wird die Arbeit vier

Wochen dauern und da tnnn jeder sich leicht ein Bild von den
Unkosten machen. Ich Hube leider „och wenig Geldmitte! zur
Verfügung, aber ich habe mein Vertrauen auf die milden (Laden
der Eiselfreunde gejetzl. Alle,, lodern schon im voraus herz¬

lichen Dank. Mein Postscheck lautete Psr, Tho,»es, Lchnlke»
mehren, Äml Eöln Nr, !!!<,',?,"

Mit herzlichem Eiselgrus. ! ho m e s , Pfarrer

.< ,< ^ ^« ^ ^» ^» ^» ^, ^» ^» ^« > ,,^ „>« „^ ,< ,< ^l ^l.Hl ^l ^» ^l ^l ^»

lAus der geologischen Einführuug der neuen Ausgabe des
Eifelführersj

Von Lchulrat Heinrich K e r p,

^ü»!!es Vild- Die Eise! wird zum b r e n n e nden
Lande"), Inrnmeei und das ihm folgende .^reidemeer

hatten i» andern Teilen Europas ihre Spuren hinterlafsen.
Dann schloß sich die T e r t i ä r z e i! nn, die », a, durch die B i l-
d u ü g d e r V r a u n kohl e geteunzeichnel ist Das Rheinische

Schiejergebirge ragte damals wohl nur wenig über die Meeres-
linie hervor, und weite Flächen wurden von Süßwasser-
n b I c> g e r u n ge n mit B r a u n t u h l e n f I ö z e n dedeckl,
Auch im Eifelgebiete, z, B, bei Manderscheid, gelangten solche
zur Ablagerung, vor allem aber am Nordustrande der Eifel, in
der Kölner Bucht, Während sie dort an deren Nändern, auf
de», Höhenzuge der Ville, des Vurgebirges der Eifel, und dei

Bergisch Gladbach noch anstehen, sind sie in der Tiesla»dsbuchl
selbst in tieser Lage erbohrl worden. Das Tertiär mar die Zeit,
in der großartige Ereignisse das Antlitz der Erde neu gestnl
teteu. Denn die Abliih!u»g und Tchrnmpfung des Erdkörpers
war inzwijchen so weit fortgeschritten, daß die starten Span¬
nungen der Erdrinde sich in der Bildung n e u e rGedir g s
falten auswirken muhten, Die meisten der h eu < i g e u h o ch-
gebirge wurden damals hernusgewölbl. Die Eise! und die

übrigen Teile der Rheinischen Tchiesergebirgsplatle wurden von
diesen ssnüuugsoorgänge» »ich! berührt, wohl aber von zwei
andern, ebenfalls bedentuugsvullen Vorgängen ungefähr der
gleichen Zeit, Neben der ,Ial!enbiIdn»g vollzog sich aus der

Eidobersläche auch eine starke Bruchbildung und sen!
rechte Scholl e n b e w e g » n g , und auf den sich bildenden
Spalten setzte in vielen Kegenden der Erde eine lebhafte uui-
t a ü i s ch e Tätigtei! ein, A uch die Eise! ward zu ni
bren n e n den L a n d e, Wie auf der Südseite des Rheinischen

Schiefergebirges das Mainzer Becken zufnmme» mit der Ober

rheinifchen Tiefebene absank, so enistnnd auch an, '.»lordende der
jetzigen Eise! das große Einbruchsgebiet der Kölner Bucht und
der Niederrheinischen Tiefebene, uud ebenso sanken in unmüte!
barer '.'tnchbnrschaft der Eifel im Süden das Trierer Becken und
in, Osten das größere Neuwieder Becken ein, ferner lenkte fich
in der Mitte des Rheinischen Schiesergebirges ein breiter süd-
nördlicher Randstreifen, über den später der Rhein feinen Ab¬

fluß suchte, also die östliche Eise! und der westliche Westeriuald.
Diese letzteren Gebiete und die südliche Abbruchsstelle der Kölner

Bucht wurden Herde einer rege» vultanischen Tätig¬
keit, Namentlich die östliche Eifel, Vordere i sei oder

Vulkanische Eifel genann!, zeigt alle vulknnifchen Er

scheinungen in schönster Ausbildung, so daß sie als das M u st e r-

Illnd eines vulkanischen Landes geüen tan» ^
tonnen in der Eifel zwei v u l l a n i sch e G e b i e t e »
schieden werden, ein ö st l i ch e s und ein westlich e s

,!!!

*) Der letzte Satz des in der vorige» Nummer enthalteuen

erdgeschichtlichen Bildes- „Die Eise! wild zur Wüste; das Trias-
meer" ist fo zu deuten, das im nördlichen Triasgebiete der
Eise! Muscheltalt und Keuper zwar nichl im eigentlichen Eisel-
.gebieie. wohl aber am Eisellande zutage lrelen

In i^,
sind die vulkanischen Erscheinungen mehr oder weniger reiN^
weise angeordnet, so daß man von zwei vulkanischen Linn'» .,

Eifel fprechen kann. In dem westlichen Vultangebiete >!> ^
fonders die Gegend zwischen Daun, Mandelscheid und ^ ,

heim durch ihre intereffanten vulkanischen Erscheiaungen "U^,^
zeichnet, Mittelpunkt und Hauptherd der vulkanischen Tin'"^
im östlichen Vullnngebiete war die Gegend des Laacher ^"'-' ,,,

von sechs Kralerbeigen umstellt ist, und in dessen llmt^'^i
gegen vierzig Lnvaströme festgestellt worden sind. Ob aber

Mancher Lee gleich den übrigen Maaren der Eifel als ein ^ ^

iicher Kratersee, nnd zwar als ein Duppeltrater, anzus"^' ,,
oder ob das Leebecken sich nur infolge Bodensenkung tt"'

hat, ist noch eine Streitfrage Aus den, Laacher Leegebn't ><^
,»en die mächtigen Tuffnb ! ngeru n gen, die das " .

tlll füllen und dorl die bedeutende Trnßgewinnung >>""^l
rufen haben, ferner die etwas fpäter ausgestoßenen »»^ ^

ein großes Gebiet nach Westen hin ausgebreiteten ^'^ ^,
sa n d ste i n llb l a g e r u n g e n , die im Nenwieder Beckl' ^

großartiger Weise zur Herstellung uou Lchwemmsteinen d^^ ,,
n ^ Terti^r^Die vulkanische Tätigkeit in der Eise! setzte .

zuerst vorwiegend aus der westlichen vulkanischen Linie ^"'.^
Vulkanausbrüche iin Laacher Leegebiele uud des ^l't'b"^,^
bei Rolandseck folgte» erst in der viel späteren Zeit des
u,»»,s.

Sechstes B,Id- Die Eifel hebt fich uud

sich mit neuer 2 chö n h e i !, Um das Entsteh»»!'
heuligen Eifellnndes nullständig z.< zeichnen, müssen "'>.,,,„
eines Borganges gedenken, der für die Ausbildung der >^' V,„

Oberflächenfurmen oon entscheidender Bedeutung war. lt^ ^ ^,<
nicht nur Schollen der Rheinischen Schiefergebirgsplatte "'".^'

Randgebiete ein, sondern es fand auch eine "l^^.^cl

V e b u n g d e s G ebir g s I and e s statt. Dadurch wurde ^.,
eine stärkere A b < ra g u u gder hö h erenTei I e des i." ^^^
nnd eine schnellere A us ! ief u u g d e s R h ein ! al ^ " .,^

aller 'N e b e ntä I er angeregt. Und bei diesem Werte der^,,
trngnng und Ansüesung ninchle sich die ungleiche VesclM^ >,,,ft
und Widerstandskraft der Gesteinsschichten stark geltend, >o ^
sich ein großer R e i ch > u n, a n n e u e n ^ o r m e n b^"'' ^,<

dete; die Eifel und gleich ihr die anderen Nebie»^,
Rheinischen Schiefergebirgsplatte f ch m ückten I >/» . ,„>„
n e »er S ch ö »hei l. Und dieses Reuwerden, ^>^'.^^,!
eines aüen Landes ist noch in, Gange, Aus dem >!"'^, ^"

sehr tief eingeschnittenen >>aup!lale des Rheines, nnd "^',^,1
ebenso gestnüeten unteren Abschnitten der Rebentäler l' ^,
wir hinan zu den einförmigen Hochflächen, wo die Austu'! ^^
arbeit der Gewässer uoch weuig wirksam war. Aber uns" ',^,
fällt auf Basaltkuppen, die sich aus der Äschenhülle und der -. ^,

wichen Gesteins gleichsnn, herausgeschält habeu, und ""^.,,„,
hiiheren Rücken des Landes, wie die Schneifei, das >"'^' ..5<ü,

den Kernieler bei Schieiden nnd den Kondelwnld bei ^ ^i"
die aber nichl den früheren Gebirgsfalten entspreche», !^' ^ ,l
als härtere Reste abgetragener Gesteinsschichten jetzt ^'h"^.

nurragen. Die ganze A uslief n n g s arbeit und b>^ ',„,
fcknnückung des Eifellandes und der übrigen Gebiete der -',„,1

schen Schiefergebirgsplatte mit neuer Schönheit wurde ^ ^,
leitet durch den hanptftrum, den Rhein. Er fI"K,'".,^>
breiten, trugähnlichen Tale in viel bedeutenderer >''öbe, s>^
den Talgehängen seine Ablagerungen nuch z» versolg^'

Als die Rheinische Lchiefergebirgsplnlte sich wieder z» !'.^'^ „>
gnnn, wurde er in gleichem Maße zu schnellerer Verlies»"! ,^

Strumtales angeregt, und nuch seine Rebeiifliisse uud den ^,

flüfse grübe» sich immer lieser ein. Als eine Zeitlang ^' 'c"'l
steigen der Rheinischen Tchiesergebirgsplatte und ^be»!^^^,

Eifelschulle aufhörie. da stellte,! die Gewässer »ich! »»>' ^"^^
liefungsarbei! ei», fouderu häufte,, auch viel Schlom^,' ^^„>

und Geröll an den Ufern und auf den, Talbuden "'!l, ^>!>l
neuen, begauu dann ein Aufsteige» der Rheinische» ^., i»

gebilgsplatte, Rheinstlum und ^iebeugewässer gruben >'^,ft»
ihren Schul! eiu, und indem sie ihre Täler wieder zu »^
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°»a»,!e„, bildele sich tief unlel der allen lalstuse e.ne zweite,

!° 'M Gegensatz zu jener, der Hochlerrasse, als d,e

^'derteliasse bezeichne! wild,^ auch Spulen>>l

die

______ 00»
DK' beiden

°, - ", > teliassen sind hier mid da eltennbai

^ptlelinssen lassen sich weilhin längs des Nheines und seiner

^"' Nebenflüsse, mehl odel weniger denllich auch lai^s der
7"" Gewässer oersolgen, auch in den Eifellälern, ^",olge
" starten Taloerliefung der Gewässer bildelen ,»' d,e

^ essen T a l g e h ä » g e, aus denen im Nhem-, Mosel-
b Ahitale der terrassenförniige Weinbau stattfinde!, und tue
° 'M Cifelgebiete, besonders in, unleren Ahrtale, ,m ^ol-

'^ '"' Kyll- und Prümlale und in den Tälern der llr,! ^.le,

^ «»r so malerisch als zackige Schieferfelsen, als zertl»,!e'e
«7"!°"dstei„llippen und Dolomittallfelsen «der auch, ,n der

"°N'ichen Eifel, als hohe Tuffwände und als !«"?»« auf¬

kniende Lnoafelsen enlgegenlrelen. So oerjüngie ,,ch gleich-
'" "ne alte, abgetragene und stark eingeebnete b.eb,r«s,cholle,

3'« schmückte sich das Eiselland ,„i> neuer Schönheit m'd ward
> °»en Wunderlande, in das die Zeiten der Erdgesch.ch e ,n

^l"teich„ Folge die gloszaltige» Bilder des Erdengeschehens
"^«raben haben.

Von Dr, jur, o, Niese wand in Bonn

Jedel, der den Harz durchwanderl hal, war über die zab!
rächen hergerichlelen Wasserstellen erfreu!, die sich überall
findeu, Anfiel schöne,! Lausbrunnen in und oor den Orlschnslen
sind es besonders die ganz einfachen, aus einen, Stück sichle»

rinde, das allenfalls oon ein paar Steinen geslützl wird, ge-
lnldelen tleinen Traufen, An ihnen lann inan in sauberster
Weise Becher, .Kochgeschirre und Flaschen füllen, Bei reichlichen,
Wasser sind diese Tlellen weniger wichlig,' wohl aber, wenn der
Wasserluus nahezu oersiegt ist, also gerade dann, wenn der Be-

darf am größten ist, Autzerdeni gibt die als solche hergeiichlele
«3,eile eine gewisse (Gewähr, daß das Wasser einwandfrei isl,
3ie fall! a»ch wohl inehr in die Augen als ein bloßes Rinnsal,

Vielleichl wenden die Ortsgruppen des Eiseluereins der
Anlegung oon Wasserstellen einmal ihre Aufmerkjamkeil zu, Sie

ist für die Eifel weit wichtiger als für den wasserreichen Harz,
wo ihre Durchführung allerdings besonders einsach ist. Er¬

wähnt sei noch, das; gutes Trintwasser zur Verbilligung der
Ausflüge beiträgt und schädlichen Alloholge»uß oermeiden hilf!.

'" ">«,.< .5^ ^l^» ^»^l ^^-< ^^»^ ^^^ ^^ ^" ^ "" ""'" ^^^ ^-^^^ >" --- - "-- »"^^ ."^ ^»^ ^»

3cl)Onet tlas Fltteftrwürilige!

neue leil, sie Hai so manches gestürzt, Menschen und
^ ' ..... " drängt sich mit;, Di, _________ .-^^^^^^^^

,,,,""e, i,„> Allheigebrachles ausgelöscht, sie ^ .. ,,
!" Ar. in uusere^Gewohubeilen und Geda.llen h,"e>», mach

>Niiindete Ansichien wnnlen und ha! mit ihrem Zwiespalt»>u„oeie ','lllgwien luuo^,, l,,'^ >,"......... ^, - , ,.,

i,^ >>ner ^, so manchen ^h°latter^ zermürbt, ^^'^ l'"«^un>

.^ »Nz,

'!"»' der Zeil ge.ro>,!, der Geschlechlel t^nmen nnd g'h'

,. - >.^«ui. aber „ich! i"„ner Gules, Um so mehr greis!

Z ""« ans He,z, wenn ein aller Genosie, der unwandelbar d.m

gebrach!

^ der. uns uillüe Weisheil limden
« '^, wenn er spreche» lönnie, ^^^^^^^^^^^^^^

°^ sein Dasein beschließen n,»s,,

b». ^>'e über tausendjährige VernhardUKlindc aus dem Vurg
l ° <>u Kempen ich, so manchem Eifelwanderer belanni,
3" di, Llürn.e, die mi! den Eisheiligen durchs Land zogen,

^"Leiungcn, «ein Wnnder, war doch ihr mächtiger Stamm
« « «°r Jahren oon, Vli.zstrahl ge.roffen, durch Mauerwert

' 'M ^ Menschenwerl! Es barst und bröckelte, bre» M n

!^U<le, Was ergänzen sollle. war schon nach e.mgen Zähren
, " "n. Nnine, «och stand die al.e Linde aus e.gener > r°

«7'".c oinen ihrer riesenhns.en Aeste vor das dem he lig.
?'"hard», geweihte Kapellchen, Trulzig und luhn, so schien

,ich/Ui H„l,st- und Winterszeit und wiederum, wenn ,.e m

Uiteratischet Nachtlag. Z» de» Aussührunge» in Nr, 2
„Altdeutsches ^prnchgul iu Orlsuainen des Greises Tchleioen"
oon 3lud,-Ass, Epoo sei folgendes bemert!^ Meistert bei Call
war eine llnlerherrschus! oo» Dreibor» und hies; im >,">, und !l!

^ahrbunderi „v e „ si a i !", ^,n den Urtnnden des Ärchios ,u
Dreiborn wird Deisler! in srübreren ^abrbiinderien slels >,e>,

statt genannt, sie», I,,,,,, Einfriedigiing, Einzäunung oder
Hag, sinnoerwandl mi! pain, >,eys!att also eine 3>ä!le, die
einge^iiml war, Nier würde also die lirtlärung „ich! aus

-, » g e h e n haben oon Heister <Vuche>, wenn auch der Hag oiel
leichl aus Vuchen bestanden haben n,ag Vei den andern Orls-

nanien Heistndi, Vurg, Heisierbnch. Heistern bei Langerwehe
u, a, mag der Erklärung „Heister" ',» Eirunde liegen,

Lehrer a, D, VIens in Tcheoen,

U- Nrün gelleide, war, wenn die ">'N,^m Wanderer !>>>!>

^ Und sorgsam.

mütterlich
1,',^'ien i,,^,>, Millionen Vliüen entgegenlru«,

° Und luraillm,

als Vernhardnslinde in der
Üi,,^,on i,^ü sindel der Vaum als »riiiyuiou-'»»^ '".'^
^.°nit der Nurg «e>»pe»ich Erwähnung, Wieoiel >ahrl,un
^ ">uar mag er aus winzigen, Samenkorn entspios,en e,„,

,«^ich> h„, „,ch ,.„,„ ,,i„em Dach der Naugia,, .„. Ea»
t!>' "'cht gesprochen oder wurde er oon Menschenhand ge^
l "« de», »eiligen z» Ehren, der das wahre Notteswor!

^^ii wissend, nichl. aber ein ehrsürchliges Schauern ossenbar.

,«s l"in> Aiiblick des gebrochenen Niesen das eherne «atur-
^ »um Weiden und Vergehen,

di.^" zwei Jahren wurde oon ^islus, Gemeinde und der
li,>Uppe ,^„„pe„ich des Eifeloereins ein ^onds gestMe! zlir

<''U"g diefes altehrwürdigen Naturdenkmals, aber St,
l! "rat'».. Hut de» Antrag in Attenstaub erstickt, V.s heute

°ie« ""« "ich. erledigt. Ja, ja die Wege der Verwaltung „nd
«>!."schlungen und führen erst auf Umwegen zum Z.el - oft

' wenn'5 zu spä! ist, " " " " " ' Kempemch,

O.-l§». Brühl. Unter der tatkräftigen Leitung des Vorsihen-
den, Sem,-Oberlehrer N i e s se n machle die Orlsgruppe in,
zweiien Jahre ihres Bestehens weitere gute ssorlschritte. Die
Milgliederzahl stieg oon <, ans ! >,,, I",olge unserer günstigen
ttassenoerhättniise waren wir in der Lage, alsErundstock für eine
h e i m a l k u n d I i ch e V ü ch erei eine gröhere Anzahl Werte
anzuschaffen. Im Verbände deuischer Jugendherbergen wurden
wir lorpornlioes Milglied, Es wurden ^!1 Wanderungen mit
durchschnittlich 22 Teilnehmern »nleinommen, darunter zwei¬
maliger Besuch des Vrooinzinlmuseums in Bonn »nler ssührung
des Herrn Prosessurs L e b n e r, Milgliederneisammlungen waren
zweimal zu Heimatabenden in giMerem Nahmen ausgestnlle!,
bei denen die Schriftsteller Gustav Halm, .Köln, und Franz
Peier Kurien, Birlesdorj, niilwirtien, Ferner fanden zwei
Lichlbilderooriräge statt oon Herrn Direktor N n d e m a ch e r
oom prähistorischen Museum in Köln und Herrn Uninersitäts-
professor A u b i n in Bonn, An siins Abenden hielt unser Vor¬
sitzender heimallundliche Vorlräge, Fast alle unsere Zusammen¬
künfte waren durch unsere eigene Mufit- und Gesangsabieilung
verschönt, — Bei sämtlichen Veranstaltungen des Hauptnereins
wai unsere Ortsgruppe sa>i»ngsge»iäsz oerirelen, — Besondere
Erwähnung oerdien! der auf Anregung des Herrn Verlegers
Becher durch die Ortsgruppe und unter Milwiitung der Lehr-
peisonen sämtliche! Schulsysteme ueianstallele Kindersackelzug,
der sich am Vorabende des St, Martinslages durch Brühl be¬
wegte. Diese Martinsseiei fand allseitig Anklang und „ahn,
einen erhebenden Verlauf,

'v
"^^^ ^ ^ .z» ^ >^^^ ^'s»" >*
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A » m e r t u n g der 2 ch r i f t I e i l u n g e Der Vorstand
der rührigen O-E, Brühl teilte der Schriftleitung ferner mü,
dnsz sie aus einer Sonderspende einiger Freunde in Ameritn
Herrn Di, Vonachten 40 NW Mt, für Zwecke des Hauptver-
eins überwiese» habe. Zur weitein Anregulig süsse ich das Be
gleitschreiben der Brühler Eijelfreunde an den Schatzmeister im
WurOaul ane „Zwei in Nero-Port wohnende Verwandte eines
unserer Vorstandsmitglieder meldeten sich vor etwa einem Jahre
bei nns als Äiitglieder an und zahlten für !!!22 je > Dollar Bei¬
lrag. Gegen Ende des oorigen Jahres wurde in einer Vorstands
sitzung der Gedanke laut, unsere ameritanijchen Freunde zu
l'itten, für l!!2e! uusfer dem Beitrag für unsere Ortsgruppe je
einen zweiten Dollar für Zwecke des Hauptoereins zu spenden.
Diese Anregung fand bereitwillig Annahme, wie der Erfolg be-
weist. Da es sich zwischen den Spendern und unserem Vor¬
standsmitglied um enge oeiwandtschafüiche Beziehungen Handell
<es sind Bruder), wird der Vorwurf unwürdiger Bettelei im
Auslände, die mit Recht ueruiteilt wird, nicht erhoben weiden
tonnen, Wir nehmen an, das, Sie diese unsere Ansicht teilen, ~
Vielleicht tonnten andere Ortsgruppen auf diese Weise ebenfalls
dem Hauptoerein in seiner jetzigen Notlage besondere Mittel zu
führen "

O.-N. Monheim a. «h. Die Bewohner der alten Freiheil
Monheim haben ihren Augen nicht mehr recht getraut, als sie
eines schönen Morgens am alten Schelmenturm und anderwärts
die Einladung zur Giündungsueisammlung uursanden, „Was
sollen wir denn hier mil dem Eiseluerein, wir wohnen doch in.
Belgischen Land!" tonnte man hier und dort hören, Nichts
destoweniger sanden sich zur Giünbungüueisammlung am 7, Mai
in der Wirtschaft Speck unerwartet oiete Natur- und Wunder
,reunde ein, Herr Bllrgermeistereisetietär Piepei eröfsnete
die Beljammlung und sprach kurz und treffend über Ziele und
Zweck des Eifeluereins, „Natürlich, so was biauchen wil auch
hier,' in Monheim," alle Anwesenden, 2! Männer und Münw
lein, erklärten sich fiil die Gründung, Und schon schritt man
zur Durchberatung der Satzungen nach dem Muster der Wies
dorser Satzungen, die diese unsere Nachbargruppe uns liebens
würdigerweise zur Verfügung gestellt hatte. Dann schritt man
zur Vorstandswllhl, 1, Vorsitzendem Lehrer Köhn, 2, Vor¬
sitzendem Büigeimeisteieisetretär Piepei, Schriftführer und
Kassierere Verwaltungs-Assistent Fenger. Wanderwarte
«atzen Assistent Noder ich, Beisitzern die Herren Schöne-
m a n n , .N r e b s und E I are n. Als Wanderprogramm wurde
aufgestellte Nähe Monheiuis und Belgisches Land, Wegen dei
Veltehrsschwierigteiten müssen wir es uns einstweilen versagen,
die Eisel auszusuchen. Hoffentlich wird's bald besser. Die
Wanderungen werden belannl gemacht durch Anschlag am Nat¬
hans, am Scheimentuim und im Veieinslulal Speck, Seit der
Gründung hat unser Verein sich gewaltig aufgeschwungen, Dant
der Werbearbeit unserer Mitglieder, besonders der Vorstands¬
mitglieder haben wir die Zahl ,'><! erreicht und dauernd tummen
neue Anmeldungen, Unserem jungen Bereine ein kräftiges
^,V,,I, ^',v>.,'!t, >5,,,>',,<! frisch auf!

O.-G. Vochum. Die hiesige Ortsgruppe ueranstallele, den
„Eisheiligen" zum Trotz, am !!!, Mai eine Tageswanderung,
die zu allseitiger Befriediguug «erlief. Der Abmarsch erfolgte
unter Musikbegleiluug um ü Uhr oormittags nom Westfalen
platz nach Hunscheidtsfeld, Weiünarerholz, Stiepeler Alpen,
Hentenberg. Nach >!^stllndiger Wanderung wurde bei Wester
berg im Sondernlal Hall geinacht und gefrühstückt. Dann ging
es loeiter den, Hentenberg zu, del gegen l2 Uhi mittags er
reicht wurde, Hier wurde über 4 Stunden Rast gemacht,
währenddessen die Mitglieder für ihre leiblichen, geistigen und
jeelischen Bedürfnisse sorgten. Der Vorsitzende Scholzen
schilderte aus seinen Eiinneruugen Land und Leute im Hohen
Venn, Ein anderes 'Mitglied gab eine lurze Uebeisicht übei
die geologischen Veihnltniffe im Ruhibergbau unter besonderer
Berücksichtignng des Nuhrtals, Der Hentenberg ist eine bewal¬
dete Berghöhe, die einen prächtigen Ausblick über das Nuhrtal
und die umliegenden Gebirgstetten bietet. Dadurch wurden die
Vortrage wirksam ergänzt, Jung und All unterhielt sich ausser¬
dem mit Musik, Gesang, Kartenlegen usm. Jeder Teilnehmer
lam so auf seine Kosten, Um 4>/, Uhr nachmittags wurde der
NUckmarsch angetreten, der durch Feld- und Waldwege an Haus
Brenschede oorbeiführle. Hier wurde nochmals zu kurzer Nast
Halt gemacht, dann ging es weiter den heimatlichen Penaten
,u Obwohl die „Eisheiligen" ihren alten Nuf diesmal beson¬
der» kräftig bewährten und das Wetter stürmisch war, hat diese
Tageswanderung doch allen Teilnehmern oiel gegeben

Sonntag. 22, April, Huibtt'!^
Hose! Schlipperhaus Linturf, Dauer l> ^

O.-G. Mülheim-Ruhr.
derunge tteltwig >>ösel'-i^>.

den, Treffpunkt ? Uhr norm, Schlofzbrücke, Führer! Güit'^
Sonntag, 2!1, April, Hammersteins Hof—NheinenslaN',,^,

,is Linep, Trefipuntl 7 Uhr norm, Schwü",,..,.Etreilhof >>uns Linep, ->.>,>.,ipu,,>l < «i)! uu»,,,, ^»,>-,'

Führer' Hemmlei, — Sonntag, li, Mai, Wanderung ."" ^l
wer!!,. Näheres wird noch belannl gegeben, ^"„.,«>'
dringend um zahlreiches Erscheinen gebeten, — Die ^"e>n-^
zeichen sind bei allen Wanderungen und Versammlungen

'^"'' . ,,„,w^
O.-G. Solingen. ,, Julie Marscheider Wald V">'"

Sperre, ab Eul, >e>,-B l>„',2 B Z, n. Barmen, Bürli»!' !'",j„.,

7, Julie Berghllusen Morsbuchlal, 2>„ Mühlenplntz, ^"^„>
sen, ! !,/!.">, Julie hasper- u, Ennepesperre, am > >^ "/,^>l
>2.42 N. Z, n, Burmen-Nillershanjen, Brill, - l^, ."U'„ >,
beilsauüschutz, - 22, Julie über Müngsten Werine!^"^^,
Eisgentlll. 7 Uhr, ttrahenhühe, Schöttte, Iul'

glieder-Verjammlung, Vuitrag Herr Brille Die Äus>'U,!»m' .,
'R<llnderer,s, 2«, Julie längs der Wuppel, 2>„ Me>!" ^
Schwickerath, ,'>, Augnsle ms Murbachtal, »> Uhr «r>"^'"'l,
Scholle, ll, Auguste Widder! Ingenberg, 2>„ Br», ' „
Dunisch, - l«, Auguste Snlbach- u, Gelzetal, 7 Uhr «>!'"<,
Neiith, 25,/2t>, Auguste Attendorn, Flute, Abfahrt f '^„
hang, - In, August ist leine Mitglieder-Versammlm')' <«
Meldung zu >^> Tagessahrten l! Tage oorher bei -.

Kroger. Eölnerstrasze, ,»?,lbc ""^
Kölner Eiseluerein. Unser diesjähriges mit grotzer -"'"' j»

Lorgsalt aufgestelltes W a n d e r p > o q r n in m tann le>o ^,,
folge der politischen Berhällnisje nicht zur Durchfuhr»"" ,,,„

langen. Es ist daher beabsichtigt, die oorgesehenen ^"",^,j>'»
gen gegebenensalls i,u lominende» ^.ahre ausziiführen, ^,,^e^
'Mitglieder werden daher gebelen, dos ^!.<ande>plogra!iN> ,,,,
aufzubewahren, da zur Eifpnrnis der sehr hohen ,^o>" ^,>
Neudruck nicht erfolgen soll, Ersatzwanderungen werden ,^
mätzig Donnerslagabend im Stadtanzeiger und an den ,N
abenden im Vereinsraum belannl gegeben, ,,, >!^

O.-G. Wiesdors. So
Bahn!,, Wiesdors !i,e>5 <bürge..,

rung über Jinmeteppel Millelbech Eschbach nach <'" ,',,,nl
Fühiere viller-Thomsen, Samstag, >4, Julie Mo""^
sommlung in, Hornpolt f.Nurtetotten> ab Nalhaus < ^",h„!>'
Sonntag, 22. Julie Tageswanderung ins Aggerlal, "l' -', ^^>

i!,el,l, ab Bhf, Wiesdors <^'>« fbiirgerl, Zeil) nach ^ng""^^el
Wanderung über Marialinden nach Ooernlh. Führere^,^,,,»
jr.luth, ^ Sonittag, .', Auguste Tageswauoerung ab -^,.^„d>

!>n ^>iuuiuu^e!gei uuu u,, "^" >'
iii! belannl gegeben, . «b
-onntag, «, Julie Tageswaliderim, ^,
bürgeil, Zeit) nach Bensberg, ".,,^>

Uhr, ab Bhf, Schlebujch-Manfort 7,el5> nach Gruilen
er-'^a

««
!l»^

»tag, I!>, Augiisle Tageswanderung, ab Nolhai" " ^,

. Schlebusch t>,e!i, Uhr, nb Bhf, Opladen l^,!'» U"^ ,,
Wanderung durch das Dünntal »e!e

rung durch das Neandertal nach Eller, Führere Böltg
— Son '

ab Bhf
Weimelstirchen, Wanderuug durch das Düunlal >.'^"'V,m!,!<
Eifgental Mnrtusmühle nach Bnrscheid, Führere «epf""
Kr^eh. ^,,^a»"

O.-G. Creseld. I. Julie Tageswanderung zur l:"',.-,
",^> Uhr n, Viersen, 2U Klm, Frau Eeywald, «, ?">> '^ ei'
Wanderung Angertal—Nuhrtal, Abfahrt '.,44 Uhr ", ^><»
«Im, I, Wolters, 1!,, Julie Tageswanderung Baerler ^.„
^i 2,', Uhr ab (s'^»>>> ^">> ">"«' m?^,,,-, ^,, >-> l,!»,
MllNNL, 22

feld-Eüd nach i-uchteln. ca, 2» Nim, '^, ^.ngenpaiz,
Tllgeswllndeiunge Oppumer Bruch ttaiserswerth Uer .
,,M Uhr ab Nheinstr.-Ostwall, 27> Klm. I, Mühlenya^,,,,,
«, Aug,e Stendener Bruch, '.,!»> Uhr ab Nheinsti,-Ostw„ ^«il»
»eunels. — l2, Ang,e Tageswanderunge Neersen Dom ^ >'
,'l,'l> Uhr Haltest, der elettr, Bahn n, Willich am Sud "^"
.Nim. E, Math, l!>, Ange Tageswnnderuuge '"'.' ,,e!>'»

«,l« Uhr ab Ereseld-Slld n. Lllchteln. ca, 2« Klm, P )',, !»'
nianns, ^ 2»>, Auge Tageswanderung nach Zons, '!>',„>i!>^,

UlirlU, ---- !,!, ^Ul>, ^.lI»l!,'IUU,>l>>.IU,>» <>">'". ,,^l,,
Crefeld-Süd nach Älörs, ca, 25 «lm. P -' '^c

22, Julie Höhenwanderung, Abf, «,,« Uhr "^»,>
!ch Süchteln. ca, 2N Klm, W, Ingenpasz, -^ -.:^"

Nheinstr, mit der eieltr, Bahn n, Ddf, I!U K lm, F^ ^<

I ühal > e Mitteilungen beS Hnnpluorstandec!, -'v,,,!' ,
Hoit' iuandrvte unb reiste! - Die Eifel - dne E'lu'w, ^i'>
Der Fischertuabe am Lnncher See. — Plauderei über e,n ^,
n,nare, — Das Werden deo Eifellandec>. — Sclione! ", ^l>«
ehrioürdige! — Schafft Wassersleüen Vilerarifrher -' .„Pl«'
— Aus den Ortsgruppen. — Milteiinnge» nui« de» Or«'!'
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aufläge: 2l,noo Veiantwortt. 3chr!ftleitei: Relwi Z e n d e r, Vonn,

^ ^U' Hauptversammlung des Eifelveieins findet nach Ne-

^"N t>« Porkehrsschwierigleilen statt, Erforderlichenfalls er-
^" dic Ortsgruppen hierzu besondeie Einladungen,

„^ ^stellungen von Wanderkarten und Schriften des Eifel-

^'"b sind n»sschlies,lich an den Schatzmeistei Herrn Dr. Von -
i^ °" m Aachen, Easinostr, >',. zu richten. Auch die Vci-

^'chon sind von dort zu beziehen,

z^' Di» Ortsgruppen weiden dringend gebeten, auf den

llo^'l"» für 1!»2,'! eine Abschlagszahlung von 50 00N Mt,

i^ "«>ied einzusenden (Postscheckamt Köln Nr, 698l). Eine

'"tt^ ^ufsorderung dazu mufz der hohen Kosten wegen
^>ben,

«k» »ölende Hefte des Vereinsblattes sind bei den zustiindi-

«!^°lta„stnlten von den einzelnen Mitgliedein der Olts-

,^" !"dst anzufoidern,

^/ ^" 3"el bei Trier hat sich unter dem Vorsitz des

^ii^ ^'"" Zenner eine neue Ortsgruppe des Eifelveieins

^>/»!' ^" bereits 80 Mitglieder beigetreten sind und in
»>!,""« bei Düren ist eine neue O-G, von 4U Mitgliedern

^lül, ""» ^" H"" <k°mund Schiffer entstanden. Wir

^ " die neuen Gründungen recht herzlich,

"n, «°^ "^ ^ °us unserer Schiiftenfolge ist soeben erschienen!

'i,^ Eselei luffste inHandel von Dr. Wolf (siehe

^/^Uches des vorliegenden Veicinblattes), Zu be-
°Ulch den Schatzmeistei Herrn Dr. Vonachten.

°"tjoie, ,5, August 1!»5!.

Der stellvertretende Vorsitzende!

Walter Echeibler.

'"" ><^^ ^»^» ^,^, ^,^l^ ^».H«^ ^^ ^^ ^^ ^

^<,

Ein» n l> !U e »:j^ Ei n » n I, in e »:
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^in spaxiesgang von Mllnttereilel sum

peleber Mstronendeiligtum.

Von Geh, Reg,-Rat Di, Franz Ernmer (Münster),

Fieund HUrten hatte alles mit gewohnter Hilfsbeieitschaft
voibeieitet! er, seit Iahizehnten dei hochveidicnte Voisitzende
de? Münsteieifelel Verschönerungs- und Eiselocreines, von Ä»

beginn an der Beschützer des köstlichen, nun! Schutt der Jahr¬
hunderte befreiten Römerbaucs bei Pesch, der sichere Pfadfinder

im Dunkel verborgener Wald- und Erdgeheimnisse, hatte sogar
zu guterletzt vom stolzen Negengotte die Gunst erlangt, dcch die

Himmelsfchleujen etwas zugezogen wurden für die Wallfahr« zu
den bescheidenen göttlichen Matronen, So brauchten wir uich!

allzu nassen Fuszes und Hauptes über Höhen und durch Forsten

lX'n segenjpendendcn >I,'lt,",>,'n Vüc.'lNnn-!!^' unsern Vefuch
abzustatten. Wohlgemut schreiten wir durchs Heisterbacher Tor
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und betrachten die rechts und links sich anschließenden wehr¬
haften Mauern und Türme, die seit länger denn einem halben

Jahrtausend das Hcimatstädtchen umschlichen — die Stätte seli¬
ger Jugendzeit und ein unveräußerlicher Besitz des deutschen
Herzens, Eine besondere Freude aber ist's für den alten
Münstereifeler zu sehen, wie doch liebevolle Fürsorge und starkes
Verständnis für die Schätze deutscher Vergangenheit auch diesen

steinernen Zeugen der Vorzeit zugute gekommen ist! dem Ver¬
fall, der vor einem Menschenalter bedrohlich um sich griff, ist
Einhalt geboten. Steil, doch auf vertrauten Pfaden, geht's zur

Hohe, von wo der Blick zu den fonnenumsviclten Türmen und
Giebeln des tiefeingebetteten Städtchens und dann weit über die

Berge der Erft zur tapellengetrönten Kuppe des Michelsbergs
hmüberschweift. Wo der hl, Michael, der Deutschen Schutzpatron,
heute verehrt wird, erhob sich in grauer Urzeit die Kultstätte

Donars, des hammergemaltigen Abmehrers bösen Unheils,
und am Fuß des göttergeweihten Bafalttegels mar das Mal,
des freien Volts geheiligte Gerichtsstätte, noch heute im Namen
des Dorfs Malberg weiterlebend. Von der Landstraße waren

stand, der uns schon früher beschäftigt' den E'?^"'' ,„>
Ais ich vor einem hnlbdutzend Jahren in, Begriffe stand, ,^

Ansicht übe> die Herkunft der Bezeichnung ,,Eif>,i' i» "'',",F^
die Herleitung vom Baumnamen ^!, >'>>', >tichen

leitung ^<1, >il!

zu Forche (schwäbisch statt Föhre)
wie Eichel zu Eiche, Ficht! zu Fichte 3"l^

da sandle ich '»eine ^ ^
schrift an einen hervorragenden Berlreler der Geima'»!'

einer mitteldeutfchen Universität, mit der Bitte .5".!'"'^,!,
nieine Berniutung, daß dieses ^i, eil, (heute auch If^',"'., ^c
heute Ulme bedeutend, ehedem, was ja der L"uttl"'^ ^
legt, nichts weiter als unser heutiges Wort „E i b e" !v^ ^
sei, richtig sein tonne, Di«
nicht entgangen; denn d<„

sprechen unmittelbar weder >> noch (niederdeutsch) >.!> "/),,

''

doch bieten gerade die Bauninnmen auch sonst allerlei A'^ ^
' ehll'

stimmten mich zu vorsichtigem Ausmerzen
heilen solcher Art, Die Bedenken des befragten ^^^^zc«

mich zu vorsichtigem Ausmerzen der ln'w'»^,
Stelle; es war in der Tat klüger, nicht gleich mit 1',"" ^,cl
thejen aufzutreten, (Die Abhandlung erschien im Du>l"

Pesch, Basilika, Blick ind Dimere. <Bom,er ..',,ihrb>,ck, !-'', Tos, l!4)

mir links abgebogen und folgten durch die „Nöthener Heide" den

Wandeizeichen, die dci Fieund folgsam durch Flui und Wald
zui „Addig". dem Bezirk der Mationen, gesetzt hatte — fieilich
sollten wii am Ziel dci Wanderung erleben, daß nicht alle
Wandertnaben dieser Mühewaltung wert waren. Daß „Addig"
ein Eeitenstück zur Kölnischen „Aducht", also der sprachliche Nest

eines römischen ,!,,„,'!l',l,><'!u,v einei Wasserleitung, sei, besprachen
wii im Weitergehen, Uebelhaupt wechselte das Zwiegespräch

zwischen freudig dankbarem Bewundern der herb schönen Gottes-
natur, die vor uns ausgebreitet lag — und das lag natüllich
mil, dem dei Heimat sonst Entillckten, besonders nahe — und
dann dem Gedankenaustausch über mancherlei Namentundliches,
zu dem die Eifel so überaus viel Anregung gibt. Uns des Wa-

cholderreichtums freuend, der uns in dichten Gebüschen entgegen¬

trat, bedauerten wil das Aussterben des einst so verbreiteten
Eifelbaums, der Eid e, Sie hatte Julius Eäsar in dei
,V,,!»!',,,i,, >,lvn, zu dei auch die Eisel geholte, in so über¬

raschender Menge angetioffen, daß ei gelegentlich in seinen
„Elinneiungen über den gallischen Krieg" dieser Tatsache

ausdrücklich gedenkt. Und das brachte uns nun auf einen Gegen-

mehr übcn<'Jahrbuch, Bd, ^ü, IM?, E, «^ ff,) Um so ,:>ehr »beli",'-^

ich, etwa drei Jahre jpäler von Freund Hurten zu h"^',,,,!!^'
und andere genaue Eijeltenner, die der Herleilung ,!>^ F

doch auch der Gleichsetzung >>!' Eibe leine ^^ili""'
gegenbrächten'). Das veranlnßte mich z» neuer Na^m ,^„>

namentlich auf niederländischem Sprachgebiel, >!"d " ^^ ec
das so erfreuliche wie unerwartete Ergebnis, daß "" „,,>""',
heuligen Tag in niederländischen Mundarten >,s (da,n>l" ^,^>
ie,>> ^ Eibe, außerdem aber auch Ulme begegnet- ,^,>
B e beut u ngen laufen also dort " o ö, , j»

n e b e n einander her! Ein deutlicherer Wi"l l"' ^
ineine persönliche Ansichl nicht gegeben weiden. Und >^ ^»>>

ligte uns auch damals es war im Juni l!»^- ^"niil!'',
fiage im Zusammenhang mit der Eifel wieder l^'h" >' .^

dem ""dachten auch des uralten Eibenbaums vor de
i" ?>'

«) Man vergleiche jetzt seine anschauliche DarsttU"^ ,„i^
vorigen Ruminer, wo er zum Schluß auch auf "N'i"^ ,w», '
Hinweis in der „Köln, Voltsztg,
sprechen kommt.

vom Oktober vor
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5"n,tcn'ifolL. uuter dessen Schatten ein Kreuzbild aus Goethes
"!2jlll)i, wie vorher sicher schon ein älteres, sich birgt,

,^^n waren wir unvermerkt schon lief ins Waldesdickicht ge-
^'Nen^ der H^ s,,,,,.^. ^, ,n hinein wnsserdurchflos,enen
,,!°!"'<al >')0lnl'ach heitz! heute der Wasserlauf - und min

:,^." wir nus alter Nömerstrotze drüben die nohe h'"auf! Die
^ tum von Zingsheim <nlt (!,n>,n,m>. wo Weiheste.ne
t»' ^,„,,.„,,., ,..,.,^!^>^ gefunden, ül'er Pesch an »"jerer

^'statte vorbei und sül,rte na,!, Miinstereifel, dem Knoten-

3' Ll'e,
'"er Neihe von Strotzen von, Gebirge zum Nhein und

"e, Prächtiger Buchenwald nimmt uns auf, und bald
fwln' c>reichte wir l'ieaen rechis ad, und plötzlich bietet

UN» t>^i Ausblick auf eine baumsreie Fläche da-, Aus-

.^"'"Nü^,,^,,^, Unerwnrlet stattlich dehnen sich d,e Gebaude-
V° "" hellichten Sonnenschein, der gerade wieder die graue
v^enwnnd durchdricht, vor unseren Augen aus. Ein kleines

,,,'"^l' in den Eifelbergen! Aus den Beschreibungen, vor

,'^ b, Lehnero (in den Bonnei Jahrbüchern, yes! ,^! und
^' wnrcn ,nir die Anlagen wohlvertraut; «der ohne yurlens
i» ^ ""e das Zurechtfinden in der ganzen Gr»ppe von Ge-

»„^'^ die z„„, Teil nus uerschiedeueu Bauperioden ubere»,-
,»,°,7 liefen, fchwierig und zeilrnubend gewesen, Wir stehen
h« "'"> den Grundmauern der lang sich hinstreckenden Wandel¬

ich«' '"U der Zisterne in der Mitte der Lnngseite, und den vier,
,,,'uneinde in einer Fluchtlinie angeordneten Gebäuden der

„,^" Periode aus dem l, nachchristlichen Jahrhundert, Vor
,>,,''' leitt! die stattliche, guadratisch angelegte V a s, l > l a ',',<

,,." "p?is den Mick ans sich, Ader welch schmerzliche Wnhr-
«.."!>! E,,i„ der schweren Säulensockel ist oon se.ner Etel e

, ""^ "UV Stücke oon Säulen und Architetturteilen sind als

^'nten" nbgehauen und milgenommen, Unverstand und
"! >m Bunde!

Äl, " Vnsilila, nach den Forschungen U e h n e r s der Ze.t nach
!,i "" de,,, Adtriinnigen angehörend, hat aller Wahrscheinlich-
'in,"«"' "icht mehr dem Matronentnlt gedien», vielmehr dem

^" «der andern jener oon Julian neul'elel'ten orientalischen
5„ ,' t>'c dieser Nasser des Christentums am Nheiu l'egun,t>gte
«l» '°"NNestreckte' Nechteckbau lints von der Basilika war wohl

!<i,^>n oder ähnliches. Die deiden rechte gelegenen Baulich-
>s,i>,"' der ummauerte siofraum <z»r Ausnahme oon Weihedenl-

<'"), »nd der Tempel rechte er hal die gleiche g»adrat>,che
°im. l"N» wie der Neltersheimer Tempel der ,^>,,,,,,,,^ sind
i»c >°dcnsnii5 die .^eimstätlen der »,'.!,",,,„' V ,» ^>,n.!,,n ge-

^"' °uf ihren, »rund und Boden sind die überaus reichen
«««^ an Weihesteinen mil Inschriften und Malronendarstelluu-
X»!.,^l"nch< morden, die eine überaus wertvolle Bereicherung

<7 Kcnnlni, des Mnlronentults darstellen, Eine Matrone
l'nd ist ein besonder, demertenswertes Stuck da es

"t " tterli ch e der Matronen, ihre segenspendende Kras
^^^^ ^^^^^^!llt, »urlen ,,e,gt

d, leider ganz in

'iüe' "rschi^.,,, ^'sunden wnrde^ eo stand ,eden!allö einst >n
'i^? NefiUlig geformten Sech^eckdau innerhalb d" vo,"

'^?"" ^"chen. das, „ich. z» allen Zeiten h I o „ d,e Matro-
."'t verehrt wurden.

«i,«Iz ,, " > l e I ! I n, e oer ^luiiu>>^>>> >>1>^ >^!>'

'»Ki^'luhe ssnmilienmütter. vor A»geu stel

«üil,.^ ^>>'»^ wo ein I » piter st a n d b , I

i«^..,-», zumal aver germanische
«Nw !"'U'"ge sich zu eine,» eiudruckooollen Bilde

Wichen ^>.'den^ vereiuiglen, .

Tp»?" Äu^rnbung, eine glänzende ^ei,t»ng der rheinischen

^ "wisscnschns., hat n.anche Austlärung gebrach,, lre.lich auch
'^ " "c>,e fragen aufgerollt befonder. über d.e Bedeu-

^U,Nd die Benutzung der Basilila, Aber w,r our,e" Hosen,
> "»ch hier im Uause der Zeil deutlicher ,ehe,, '«"den,

H^"" Verlassen der Stätte sesselte une. noch zur ^.n en d
^""pü!^ der Addig, den Bauern von ,eher "tannt n
'>>d ""'''werte Leistung rön.ischer Br»„ue,'bautun,t, C.w '

'<'" Rückweg wählend, folg.en wir dem V"nbach abwor.

^<«' der nl.en X„„„.,,^ ee. ist der vordeu che la.ne d.
"««' Dörsern in der Nähe «ilsdor,. Cschwe.ler - de-

nannten Baches, Der Name steckt aber doch noch im heutigen
Darfnamen Nöthen; der Ort liegt nahe dem Kleuzungspunlt des

Tales mit der Mechernich-Münstereifeler llandstiahe. Wir freuen
uns der schönen Formen der neuen, in romanischem Stile ei-

bauten Pfairtirche und laffcn uns dann zu kurzer Rast »»»er
gastlichem Dache nieder. Der Name der Matronen beschäftigt
uns, Datz die X ,>,,!>!!, ,^!,i,^ beileibe nichts mit dem feinen V,->.

>,,w>, der Waal, zu schaffen haben <wie ein ernst zu nehmender
Gelehrter meinte), darüber sind wir einig, Ich ciuszeite die An¬
sicht, das« ater wohl irgend ein naher Zwergbruder jenes großen
X ,,> »In,'' Pate gestanden haben möge, so wie die >l,ii,,„,,!l
1''^'!,i,,>'!>,'n> die Matronen des F e r, vaches und die »»il,^,,:»'

die der N iers sind. Und dies umsomehr, als oon einem solchen
kleinen V-,>,,lu5 auch Wachendors (bei Antweiler, Kr. Eus-

liichen), alt Wachlendoif, den Namen hat. Daß zwischen
Machendorf und Antweiler auch Weihesteine der V,n,,M, ,>!>.,<
sich fanden, ist bezeichnend genug,

In die rauhe Wirklichkeit wurden mir zulückgerifsen, als ein

kräftiger Sohn der Eifel in die Wirtsstube trat, der sich im Ge¬
spräch als ein auf Urlaub weilender Söldner des holländischen
yeeres auf Iauu zu erkennen gab! er wartete auf einen günsti¬
gen Zeitpunkt, um mal wieder seine Nulden zu tauschen.
Armes Balerlnnd! Und doch wieder reich — es gibt noch starke
Schätze des Idealismus auch in den Eifelbergenl davon zeugten

zwei andere Gäste, Eiflerinnen, die auf mllhfamer Neise von
5z r o n e n bürg herkamen und begeisterten Herzens von den

Boltsspielen der Naturbühne erzählten, Gott schütze unsere Lifel
und ihr Volt!

Nadeim!

Von Laurenz Kiesgen, Köln.

Daheim!

Zwei Silben und ein goldener Reim,
Ist Heim und Haus so klein, wie dies Wort!

Nirgends gibt es so herrlichen Ort,
Das ist ein Klingen in Lust und Leid,

Ein Singen von seliger Jugendzeit,'
Sind treue Augen, die dir gehören,
Und Lippen, die dich vielsütz deiören,'
Ls ist ein Stäbchen, unsagbar friedlich,

Heimisch, gemütlich!

O arge Fremde!

Elend stehst du und frierst im Hemde,
Und alles höhnt dich ob deiner Not;

Du neidest den Kiesel im Etraszenkot,
Der liegt doch heim bei seinesgleichen . , .

Um dich die eisigen Winde streichen.
Was ist dir Schönheit und Nrötze der Welt?
Prahlt dir das Meer mit gewalligen Fluten,
Mögen dich Nosengärlen umgluten,
Gletscher wie Könige dich umprangen,
Stolze Siädle nach dir verlangen,
Gibst du den Lippen den Westen Seim!
Es be.ielt dein Herz nun Heim, , , , heim!
Da iit keine Macht mehr, die dick, hält,

daheim!
Du goldener Nenn!

^l^t ^l^l^l >zl^»^« >5^l ^»^» ^«^l^l ^«^»^« ^».z«^« ^»^» ^«^» ^»

plaullerei über <li« ^ilelmaare.

Von Pfarrer Thomes, Schaltenmehren, (Schluß,)

Wenn wir uns nun der Frage zuwenden, woher die Wasser-
massen der Maare stammen, ob sich der Spiegel auch hebt und

senkt, dann müssen wir vor allem unser Augenmerk lichten auf
die Zu- und Abflüffe der Maare, Es erscheint zunächst ausge¬

schlossen, dasz die Maare aus unterirdischen Quellen gespeist
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werden. Dagegen spricht vor allem der Umstand, daß der Maar-
boden, soweit der Ezplosionstrichter reicht, ganz mit erstarrter
Lava überzogen ist, Wohl mögen sich in dieser Lava Spalten
und Luisse gebildet haben, duich die Gase und Dämpfe entweichen

und auch vielleicht etwas Wasser einsickert, aber bedeutend kann
diese Menge nicht sein. Es ist ferner auch nicht gut anzunehmen,
das! ein Krater, der einst Feuer gespieen, zu einem Spring¬
brunnen wird.

Mit Sicherheit kann man annehmen, daß die Wassermasse
sich zusammensetzt aus den Zuflüssen, die von den umliegenden

Beigen und Abhängen sich ergießen. Sichtbar sind diese Zuflüsse
allerdings „icht, sondern liegen im sandigen Boden und sind
umso stärker, je tiefer das Maar gelegen ist. So hat beispiels¬
weise das Schaltenmehrener Maar starte unterirdische Zuflüsse,

die es instandsetzen, seinen Wasserspiegel fast das ganze Jahr auf
derselbe» Höhe zu halten, auch bei der größten Hitze und Trocken¬

heit, wie mir sie im Jahre l!!2> erlebt haben.

Beim Totenmaar scheinen diese Zuflüsse bei weitem nicht

so stark zu sein, denn der trockene Sommer 1!12l hat ihm so stark
zugesetzt, daß es sich heute nach 2 Jahren noch nicht ganz davon

erholt hat. Mehr wie 4 Meter hatte es sich von seinen Ufern
zurückgezogen, so daß zwei Fuhrwerke nebeneinander in seinem
Bette fahren tonnten. Zwar war auch das Schaltenmehrener

Maar um > ^, Meter gesunken, aber nach Einsetzen der Nieder¬

schläge ging es schnell auf seine normale Höhe zurück. Diese
normale Höhe wird auch bei starten Regengüssen und gewaltigen
Schneemassen selten überschritten, sonst wäre es mit der Sicher¬

heit unseres schönen Eifeldörfchens schlecht bestellt. Der Grund
dafür ist folgender:

Zunächst hat unser Schaltenmehrener Maar einen sichtbaren

Abfluß, der sich durch das Dorf hindurchwindet, dann drei
Mühlen treibt und sich in den Alfbach ergießt. Dann aber steht

ihm auch noch ein Reservoir zur Verfügung, an welches große
Mengen Wasser abgegeben weiden können. Dieses Reservoir
besteht in einem Sumpfgebiet, Rohr genannt, das sich an dem
Ostufer des Maares anschließt, und etwa 2«! Morgen groß ist.
Vermutlich war auch dieses Eumpfgebiet früher mit Wasser ge¬

füllt und ist erst im Laufe der Jahrhunderte durch angeschwemm¬
ten Saud uud Pflanzenteile versumpft.

Einen meitern unterirdischen Abfluß scheint das Schalken-
mehrener Maar in der Rahe des Bahnhofes zu haben, an dem
Wege, der nach Mehren führt. Dort quellen das ganze Jahr
hindurch in einer Breite von etwa 20 Meter kleine Büchlein

aus dem Boden hervor, auch bei der größten Hitze' da sie auf
derselben ^öhe liegen, wie der Wasserspiegel des Maares, liegt

die Vermutung sehr nahe, daß sie durch eine lockere Sandschicht
unter dem Bahndamm mit dem Maar in Verbindung stehen.

Was nun die Abflüsse des Totenmaares betrifft, so ist
ein Abfließen des Wassers über der Lide ganz ausgeschlossen,
weil das Maar tief im Kratertessel eingebettet liegt und ringsum

von steilen Abhängen und schroffen Felfcn umgeben ist. Aber

unter der Erde scheint doch immerhin etwas Wasser abzufließen,
denn sowohl im Winlelbachtlll als auch im Lötzelbachtnle spru¬
deln Quellen aus den, Boden hervor, die in Temperatur und
Geschmack dem Maarwassei sehr ähnlich sind.

Auch beim Dorfe Eemiinden sieht man an verschiedenen

Stellen Brllnnlein aus dem Berge entspringen, die wahrschein¬
lich mit dem Gemündener Maar in Verbindung stehen.

Bei dieser Gelegenheit will ich noch kurz die Frage des
(5 igentu m s r e ch > e s an den Maaren streifen. Das Schalten¬
mehrener Maar war vor vierzig Jahren Privateigentum des

um die Life! und besonders um die Erhaltung des Kirchleins

am Totenmaar hochverdienten Pfarrers und Kreisschulinspektors
Joh, tt onte r. Er hatte es im Jahre 1««« bei einer öffentlichen

Versteigerung von der Familie Egidius Becker in Dann läuflich
eiworben für denPreis von 2000Mt. (heute fast eine Milliarde),

Obwohl dieser Preis sehr hoch war, wollte er es nicht mehr in
fremoe Hände kommen lassen. Vor seinem Tode nun schenkte
er das Maar der Zivilgemeinde Echaltenmehren, die auch heute
nech Eigentümerin ist mit der Auflage, daß die Gemeinde dem

jeweiligen Pfarrer von Echaltenmehren das Fischrecht gestatte.

Das das Schallenmch"'"Totenmaar war ebenso wie das vaM"«,»^
Maar bis zum Jahre 1820 Eigentum des Pastors Simon«-« ,'

aus Niederstadtfeld. Dieser verkaufte es 182t, an den l>l>" ^
lichter Egidius Becker in Daun, Die genaue AbsüM ,^,
notariellen Aktes hat Herr Pastor Konter im ^ageil'""'

Cchllltenmehren der Rachwelt überliefert. ^ck
Als nun im Jahre 1888 die Familie Becker in DaU" ^

das Totenmaar versteigern ließ, ging dasselbe zum Prem

800 Marl an den Major Kaufmann zu Daun über. -^
Im Jahre 1913 wurde unter dem Herrn Landrat -l

^ebeü
Müller zu Daun ein N a t ur sch u tzv e r e i n ins " . ,^
rufen, der den edlenZweck verfolgte, die Maare und ihre "'..^

Umgebung in ihrer herben Schönheit zu erhalten und r" > ^,
Verunstaltung zu bewahren. Diefer Naturschutzverein «a ^

die beiden Maare von Weinfeld und Gemünden tm»>^,,^
worben nebst den angrenzenden Waldungen und Weid i'cl

Die Gemeinde Schaltcnmehren kann es aber heute noch "' '.Ml
schmerzen, daß sie damals (also >!>,:!> für einige Tauseno .^,
einen herrlichen Waldbestand abgetreten hat, der heute °»

mehreren Milliarde

unsre Wälder einst
Was nun dieGröße der einzelnen Maare dem

darstellt. Wer
^',K

von mehreren Milliarden

daß unsre Wälder einst so gewaltig im Werte st"N"' ,^,>,"l
Was nun die Größe der einzelnen Maare betrifft,ft ^

das Schaltenmehrener Maar mit 22 Nektar - 88 M'W'" ^
ersten Platz ein. an zweiter Stelle kommt das Totem""» ^

10 Hektar und endlich das Gemündener Maar mit 0 >"'"" ^
größte Tiefe betrügt beim Totenmaar 120 Meier, ^.^i
Gemündener Maar etwa 40 und beim Schaltenmehrener >i,

etwas mehr als 20 Meter. Diese Angaben sind insofern u"" ^

als die Tiefe nicht überall gleichmäßig ist. und imm"Y>n^
Stellen vorhanden sind, die eine größere Tiefe aufweiset ^,t
gemäß liegt bei diesen Kraterseen die größte Tiefe in de ^,d",
oder auch in der Rahe von schroffen Felsen, weil hier

plosionstrichter ins Innere der Erde führte und h>" ,^ck
flüssige Lava beim Erlöschen des Vulkans sich zum Teil m»
innere zurückzog, noch ehe sie erstarrt war, , >n

Wollten wir mm den Kubikinhalt der einzelnen ^" ,5, ^
rechnen, dann müßten wir eine mittlere Tiefe festsetzen ^

ergäbe sich für das Schaltenmehrener Maar eine 2>mu^.^>

Millionen Fuder <ü M»> ^ietwa !! 000 000 Kubikmeter

für Totenmaar
etwa N/, Millionen;

Wasser,

Man hat schon darüber nachgedacht, wie man diese
legenen Wassermassen für Turbinenanlagen oder für

leitungen verwerten tonnte. Allein die Zuflüsse bei ^'^,„»,>
gelegenen Totenmaar und Pulnermaar
um dauernd Turbinen zu treiben, und di.

haben zu wenig Gefälle. Aber in den trockenen Inhre" ",^,>
die Maare den Eifelbewohnern doch schon manche g»<e

geleistet, ««,,,,!l^'
Am Schllllenmehrener Maar befindet sich eine N""^F"

an der vor etwa vier Jahren ein großes Unglück sich ä"^ ,„>l

zwei jungen Ochsen bespannt war, an der Viehtra»^ .,1,»
,„„ Waneüle" ,,,^

r 5> Millionen Fuder.' und das Geinünden^ - ^

lionen- zusammen also zirka 10 Millionen l,

sind nicht st°",'',„<'
die niedriger !'"' ^

hat. Ein Lchultnabe fuhr mit dem leeren Ackerwagen, ''^,

fragen, vom Wege ab, der Wagen kam ins Rollen und
die Tiere mit dem Wagen ins Maar hinein und mnii l"" ,,c<

Sekunden waren Ochsen und Wngeu spurlos in den 2I>' ^,„c>l^
durc>, !^'„,

^cll"

schwunden. Der junge Fuhrmann tonnte noch
Abspringen vom Wagen sein Leben retten. Räch

Stunden kamen die ertrunkenen Tiere, die wegen des "^ .>i^
ten Wagens nicht schwimmen konnten, wieder an die O

und wurden abgeschlachtet. ^ „>i ^'
Am Totenmaar weiden jedes Jahr im Mai »n° <> ^i>'

Schafherden der Umgegend gewaschen, da hier ein 3^ H^
breiter Streifen am Slldufer sehr feicht ist und leine

bietet, ^l,l"".
Am Gemündener Maar herrscht in der warmen ^ >„,i!"'

reges Leben. Eine Badeanstalt bietet Gelegenheit ^w^''
und Schwimmen und schlanke Kähne dienen dem ^'!^ »
Auch ist dieses Maar gegen rauhe West- uud Roidw'"
nieisten geschützt.
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»üi ^bcihaupt üben die Maare einen temperierenden Einfluß
!^°°s Klima aus. denn im Summer, wenn glühender Eonnen-
,„l , °"s den Fluren liegt, kühlt das Maar, dessen Erwärmung
heik. ^ langsam soitschreitet. die heitze Luft ab. während im
!ki? "'^ Frühwintcr die Maare ihre im Sommer aufge-
li,^"te W.nine allmählich abgeben und zur Milderung der

»^ A^"^ beitragen, Erst im Spätwinter, also Ende Januar

lii»^'"l""g Februar, haben die Wafsermassen ihren Nullpunkt
°>l und frieren dann um diese Zeit auch sehr leicht zu,

die P," ^'" '"!len zehn Jahren ist es häufiger vorgekommen, daß

»»t, "" "'it einer fchweren, >/> Meter dicken Eisdecke belegt
>!«„.«. Und solch eine weit ausgedehnte Eisfläche ist ein mäch-

"-llnziehl ------ '.......^ " " -'—^'

,^''"es Ueben sich hier entwickelt. Im Januar 1914 hat sogar
i,, °e.m Schnltenmehrener Maar ein Konzert mit Tanzmustt

!>ez.""' cine hochinteressante, einzigartige Naturerscheinung sei
,« °"s" Gelegenheit hingewiesen, nämlich auf das sogenannte,, >^l Gelegenheit hingewiesen, namlini au, ouu ,vu^»u»»"
»i»'">>^"" der Maare, Die meisten Eifelfreunde haben aller-

^^ubnid nämlich die Maare einmal zugefroren sind und der
n„ '""'" nndnuert, vernimmt man besonders in sternenhellen

„ "»" U)elegenye,i. mitten im Winter diese wunderbare
„;, ""scheinung zu beobachten. Aber wer so fest an den Maaren

t°ine Gelegenheit
, ,..nung zu beol,«»^,.,------— ,- , ,

"" »njereiner, kann sie belauschen bei Tag und Nacht,

"c„
ein..... ^.,. beulen und Stöhnen, als wenn hungrige

,,,, ° und Elefanten unter der Eisdecke verborgen seien. Der

"»,, "U"° sagt dann- „Dat Moor brüllt". Dieses Brüllen kann
l!»>,,°" "ne ganze Stunde weit hören und selbst beherzte
««N, l> die an diese Erscheinung nicht gewohnt sind, wurden
^'^>«itz einen leisen Schrecken bekommen. Viele Einwohner

»t<>,, ^ltes, nicht nur Frauen >">d Mädchen, sondern auch
bl«e!>" würden »m keinen Preis die 50 Zentimeter dicke Eis-

°"reten, so sehr hat das brüllende Maar sie eingeschüchtert,

:»„^ ist nun diese imposante Naturerscheinung zu erklären?

, ^ wurden »N! keinen Preis die !>l> Zentimeter oiae U^IV

'treten, so sehr hat das brüllende Maar sie eingeschüchtert

."'^ >st nun diese imposante Naturerscheinung zu erklären',-

>ni,!""' leicht ist die Antwort nicht, zumal der Schreiber dieser
,!„," tein Professor der Geologie oder Physik ist. Aber trotzdem
!>^, >ch »ich! z» irren, wenn ich dieses Heulen der Maare

!l!,^ui,re n„f die Luftströmungen und Bewegungen des
»c, , '' »"ter der Eisdecke, Bei länger andauerndem Frost-
u," "egi„„, nämlich der Misserspiegel unter der Eisdecke sich

«^"l°". vn die Zuflüfse zum Teil auch einfrieren. Es entsteht

^ ^">rr dein Eise ein luftleerer Naum, N'un lehrt die Physik,
Kch, nutzere Luftdruck diefen luftleeren Naum auszufüllen
>>e. Diess^ >„„„ i„ doppelter weise geschehen, indem entweder

^""N""rl"i Wassermassen nach diesen lustleeren Naumen
'N» ""!U werden oder aber die Eisdecke durch den atmospha-
' "" ".......... Dazu ist allerdings schon ein;,^" Diuc! eingedrückt wild
> ^^^lnlllNlswanV'e'ls'or'deilich, denn eine Eisdecke von ^.Mtr,

'»t^'.lt keine Schukoladentafel,' Aber wir wissen, dah auch

Andruck bei , .,>„> schon 1 !<>: beträgt;
das ergibt bei einer

°nn einem Quadratmeter schon einen Druck von U1U00 ^

^'Nlner, Und so kann man denn auch beobachten, daß die
Eisdecke während dieses Heulens der Maare unter ge-

'^'^m Krachen reißt und berstet. Zweifellos finden aber

^""

'!t!h°"n Nrnchen reißt und berstet, Zweifellos ,!»^,> U""

^l,'!,"'" dem Life starke Bewegungen des Wassers statt, indem

^!w l'"d i,i„,,in. bald dorthin zur Ausfüllung der luftleeren
'«!>.^' ^'schoben wird. Man könnte dieses Brüllen der Maare

^.,"">eich,m ,„it dem Geräusch, das entsteht, wenn man eine

''^7 "lasche ausgießt, deren Qeffnung fentrecht nach unten
Ü,' 'st- Mag dem sein, wie ihm will, auf alle Fälle ist dieses
!l,.«" der Maare auf Luft- und Wafferftrümungen zuruckzu-

'"> ^. ^'uch habe ich festgestellt, daß alle Maare brüllen abei

^^"sl,„ diejenigen, welche auch die stiiltsten Abflüsse^haben,
Ä, ^ >st gerade bei dem Schnltenmehrener Maar der «fall,

!^«" "och eine reizende Naturerfcheinung soll hier erwähnt
<°°"

"« aber, dessen obere Fläche fast ganz yorizontai i,i,

^'»mphierend die warme Sonne, die nach zähem Kampfe

auch diese Nebclmeere zerreißt und dann ihr Antlitz in die tristall-
helle Flut taucht.

Nicht minder schön aber ist jenes Schauspiel, wenn der Sturm

sich erhebt und die Maare aus ihrer idyllischen Nuhe aufge¬
peitscht. Mächtige mit weißem Schaum gekrönte Wogen wälzen
sich dann nach dem User und unser Ohr glaubt sich an das Ge¬
stade des Meeres versetzt. Und dieses Rauschen, der wilden
Wogen verbindet sich mit dem Heulen des Sturmes zu einer
wildromantischen Melodie, die so überwältigend und entzückend

ist, daß ich schon oft in meinen Pfarrgarten geeilt bin, um dicfe
beraufchende Musik, diese» Preisgejnnq der Schöpfung zu ver¬
kosten.

So haben mir denn nun gesehen, wie unsre arme Eise! reich
ist an Naturschönheiten und edle Naturfreuden denen bietet, die

mit offenem Auge und Ohr sie durchwandern. Mit reiner, würzi¬
ger Höhenluft eiguickt sie die Brust der Stadt- und Industrie-
bewohner, läßt sie von den Gipfeln der Berge schauen die
Wunderwerke der Schöpfung, reicht ihnen einen kühlenden Trunk

aus kohlensauren Quellen, und läßt sie ausruhen an den grünen
Usern der himmelblauen Maare von den Sorgen und Mühen
des alltäglichen Lebens, Was die Edelsteine in der Königslrone,
das sind unsere vulkanischen Maare im herrlichen Guttesgarten

der Eifel. ______

Erneute Bitte der Schrift! eitung. Der Ver¬

fasser dieser höchst anregenden Abhandlung spricht seinen herz¬
lichen Dank aus für alle Spenden zur Ausgestaltung seines
Kilchleins am Totenmaar, insbesondere der Dussel-
doifel Qitsgluppe und dem M a y e nel L y z e u m füi
ganz befunders hochbemessene Gaben, Außer der Ausgestaltung
der Seitenllltäre mutz nun auch der Eingang zum trauten Kirch-
lein und der ganze nutzere Zementnerputz erneuert werden, Eifel¬
freunde, fpendet auch hierzu dem fürforglichen Pfarrer Thomes
weitere papierene Bausteine! Zender, Bonn,

^«^» ^l^l^l ^»^».z» ^».»« o»> o»,^l^ ^l^l^« ^«.zl^l ^»^l ^«.< ^l

Uon reedter lUan<les«rt.

Ein Wanderfreund des Kölner Eifclvereins sendet uns
nachstehende Anregungen über Pflege des Wanderwesens:

Was uns das Zeitalter der Eisenbahn, der Autos und der

Flugfahrzeuge zu nehmen droht, das ist uns im Wandern nicht
zu rauben: Sonne! Freiheit! Frieden! Eine Flucht ins Grüne,

ein Weg hinein in den hellen Lommertag, eine Futzwanderung
durch Berg und Tal, Wald und Feld erlaubt es auch den Men¬

schen von heute, den Plunder des Alltags zu vergessen und sich
zum König köstlich rinnender Stunden zu machen. Solche Wan¬
derungen wirken auf ganz wunderbare Weise aus Körper und
Geist ein, wenn sie sportmäßig ausgeführt werden.

Sportmäßiges Wandern legt den Hauptwert nicht, wie viel¬
fach angenommen wird, auf den bloßen Aufenthalt in Sonne,

Licht und Luft, sondern auf die Bewegung, Bewegung in, Sport-
sinn umfaßt neben Rhythmus hauptfächlich Eistrafsung der
Muskeln, der Sehnen, der Organe, Dazu gesellt sich die Freude

an der Bewegung, die sich im Naturgesühl und im Hang zur
Nomantit äußert. Wie beim Skisport und bei der Touristik, so
finden Mann, Frau und Kind beim Wanderfport jene gesunde
körperliche Bewegung, die nicht nur den Körper durchexerziert,
stndern auch Herz und Auge öffnet.

Welches find die spezifischen Vorteile des sportmäßigen

Wanderns? Zunächst ist es die 2 onne, die durch ihre Strah¬
len die Stoffwechselporgänge im Körper anregt, die Haut „des¬
infiziert" und durch ihre ultravioletten Strahlen Keimheide be¬

seitigt. Dann ist es der Wind, der die Wärmetemperatul des

Körpers automatisch regelt und durch seine erfrischende Wirtnng

die Muskelarbeit des Körpers anregt. Drittens und hauptsäch¬
lich aber ist es die Körperbewegung selbst, die das Wan¬
dern zu einem wahren Gesundheitssport stempelt. Wie beim

schwimmen, beim Lausen, beim Bergsteigen oder bei jedem
anderen Bewegungsfport, so fördert fportmäßiges Wandern

Lungen- und Herzarbeit und beansprucht erhöhte Leistungsfähig¬
keit des Körpers. Wer das Wandern sportmätzig betreibt, bildet
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außerdem seinen Eharntter, Denn nian niutz ein vorgestecktes
Ziel mit Uederwindnng erreichen. Und beim Wandern gibt es

viel zu überwinden: Hunger, Durst. Kölle, Wärme, Regen,
Sturm, Müdigkeit usw, Es sind gegenüber den anderen Spori-
lämpfen bei,» sportnnttzigen Wandern Beweggründe seinerer
Art, die zum „Sieg" zwingen. Das Moliv des Sieges bildet
dein, Wandern der sreie Wille, der mit allen Schwierigleiteu

des verwöhulen Ich und mi! den Hindernissen der Ralnr jroh^
freien 5<ampf wngi.

Wie alle übrigen Sportarten, verlangt auch sporlmätziges
Wandern Mäßigkeit, sticht in der «ilomelerzahl liegt der
Wandernutzeu, souderu in, richtig bewerteten Ausmatz der Be¬

wegung und in der durch den Rnlnrsinn erwecklen Lebensfreude,

Um sich beim spvrtmätzigen Wandern „wohl" zn fühlen, bedarf
es einer streng geregelten Lebensweise während der Wanderzeii,
die eine gewisse Diät und Ruhepausen erfordert, wenn körper¬
liche oder nervöfe Ueberempfindlichteit sich einstellen. Es ist ein
falsches Prinzip, durch höchste Anstrengnngen und Rekordleistun¬
gen den Erholungswillen des sporlmätzigen Wanderers zu be

friedigen. Wandern als Sport ist kein geschäftlicher Wett¬
bewerb, er ist nur du zur Züchtuug eiues widerstaudssähigeu und
edlen Körpers, Od nun dein Wandervogel in Trupps oder von
dem einzelnen, sporünätziges Wandern verlangt Regeln, Ge¬

setze »nd Organisation, Co erfordert Tatkraft, der sich nach
schwierigen Ansängen die Erfahrung zugefelll, Diefe Erfahruug
der sportnuitzigei' Wanderung bewahrt sich als wunderbare
Eigenfchaft im rnhigen Heini auf! als Erinnerung, lind in

dieser Erinnerung nn erhadene Ratnrerlebnifse liegt der End-
wert des sportlichen Wanderns, Denn die Erinnerung an das
Schöne heißt Kampf gegen hemmenden Alltag, ist ein Mittel
znr Bildung, zum höheren Rlenschen,

eilellommer.

Skizze von Pfarrer V r i x i u s - Vlasweiler <Eifel),

Drunten im Tale zittert die ^uft in der Gluthitze, Jeder
neue lag l'ringt neue Glnlladnngen, jeden Tag bohrt fich das
Glutauge der Sonne schärfer in des Tales Tselsgeslein und preßt
den letzten Trapsen aus Grnnd und Baden, Die Wasser der

Ahr ducken sich immer mehr; der Staub der Strasse ist zu träge,
sich zu erHeden und die Bläüer der Bäume sind stumm geworden.
Es ist, als od Sänger Orpheus durch die Straßen gezogen, jedem
Baum seine lähmenden wieder gespielt und auch teine Rtenschen-

hehausung verschont hätte, Wie znr Rachlzeil ha! man dort die
^äden aar die Fenster geschahen und den Tag zur Rächt ge
macht Aus den Eifeldergen siehl's etwas anders aus, Wahl
pustet auch hier die Laune ihren Drachenhauch hin, jedoch der

Roid-Ost, der hier seine 5,eimstäile hat, fächert iuihlung zu^ er,
der ini Winter so ranhdarstig sein kann, tennt jetzt nur ^ied-
tosungen, Orpheus scheiut der E>nng auf die Verge zu deschwer-

lich gewejeu zu sein, denn da herrscht ^eden, da wird die halbe
Mcht noch zum Tag geschlagen. Um :! Uhr morgens schon lann

man die Lenje im Grase Hingen hören und abends nm 10 Uhr
führen noch lnarrend und tnntternd die Henwagen ein. Die
Kornähre in der Vliite schlägt unermüdlich ihre Wellen, die in
immer neuen Auflagen eiligst über das ?ield hufchen, bald duntle
Schatten werfend, bald den Sonnenglanz widerfpiegelnd »nd

in ganz feinen», üderzartem flüstern das ,,>,,->!", das „Es werde",
des Schöpfers uam :>, Schöpfnngstage wiederholend, und wie
Weihiauchduft wöltt fich der Vliileustaul', An der angrenzen

den 5>eide liegt unter einem hallwerdliihlen winsterstrauch ein
>)ii!ejunge und lätzt sich von Zeil zu Zeit den ftiigel hinnnler
rollen, das sreie ttind der Statur, Teine Verufspflichlen find

nicht allzu schwer' ad und zu ein flüchtiger Blick auf seine
Pflegebefohlenen, eine Kuh »nd zwei Ziegen, und wenn nötig
auch eine turze Mahnung an das 7, Eebol, und für > , Stunde
tann er fich wieder mit seinen Sporiübungen besasfen, in deren

Programm Purzelbäume, ^,nndstnnd. Sonnenbad nnd ein halb
Dutzend Jauchzer in den verschiedensten Höhenlagen aufgenom¬
men find, die ab und zu ein lautes Echo finden in dem jenfeili
gen Wacuolderhang, wo seine tleineren Geschwister mit acht

^mem Tiichlein geborgen, denn !^„' ,„l'ü
sich „ich! uon den hohen Wacholdersträuchern das >>a>n '" ^l

Literarisches MermiM

l, Eine ne u e h e i n, a tges ch ich < li ch e Schl '^

E i f e l u e r e i n s i ^l^

Vam Eifeler TuffslelnlMldel im l?. u. 18. Iah«)""

oon Dr, A, ?«! Wolf in Andernach, 5>!

In der Sammlung „Aus Natur und K u l < >' ,,?'l
Ei fei" erschien soeben als 5est 5 „Nun, Eifeler Tufstn '^„^
im l7, nnd ,«, Jahrhundert" oon Di, Ant, Jos, W o ! l >" ^, ?>
„ach. Die von grotzeni sslois, und tiefem Eindringe" , ^l!,
Stoff zeugende Schrift <75> Seilen), die ausschließlich "",,
aalischen Quellen sich ausbaut, behandelt in allgemein ^,^
licher ssurm uud schöner, abgeruudeler Darstellung .'"w ^»
mal ein bisher fast völlig nnbetannles, bedeulf"""'
Eifeler und rheinifcher »andelsgefchichle, ,,,ie>^'

Der Inhalt der Schrift möge in folgendem turz "M'^,„ ,>>
werden' Davon ausgehend, das; ein besonderes ^"'"^,„il,!! ^
den «Heinhandel feit den Mmer.;ei!en bis hente der U" !, ^

vulkanischen Gesleinsarten der Vordereife! ist, würduN,,.,,
leitnng die Verwendung diefer Gesteine in noigeschinstu „ ^
dnrch die Römer, in, Atiüelaller und in der turfürst»"',, :,>"
Wie für die Mühlsteine so war Andernach auch f"l -

steine schon frühzeitig Stapelplatz, ^,„
Kapitels der Abhandlung behandelt z»"".",l.l,,^,„

schwnng des Tusfsteiuhnndels dnrch den Absatz nach ^'^'/>i'>^

besonders seit der Mitte des ,«>, Iahrhnnderts den S!^^,,,,,,',
seiner hervorragenden hydraulischen Eigenschaft , -l>

Holland wünschte, um Versälschungen vorzubenge»,/^
ganz und nngeinahlen! doch find fchon nm Anfang ^'" ,^,icl ,§
Hunderts Tnsffleinnnihlen in, rheinischen InffsteiMl ^,l!,n„,
zengl, die für den Bedarf des In- und Anstände" ,^, ^
Elnpelplatz fiir die Steine war in Mailand nm die -^ol^,,,

Jahrhunderts il'recht, eiuige Inhrzehule sl"'^'l, ^,>,l>l
den Besitz nnd Genutz des Tuffsteins teillen !>"'

!7

In
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und das fürstliche Stist Ellen Um allen,<».,7 », xurp alz und das uri!,n,e ^Il,l ^»>->^ "'" —'"-

V'n„ und allen Durchstechereien bei der Ver,lack, »ng dei
i ,"' "> entgehen, wurde der Tufssteinhandel »elpachte , »au

U!">chon Pachtung holen wir zueist "«'!'. Das Schicksal del
°^'"Nen i»ild 'zmiachstbis ",l!,',li »elfalgl.

^»lch den Dleistigjähligen Klieg wurden
dem Tnfistein-

dem

!<i!^^' ^ilnnunclV'l"^ >^,h,.,.fcidt, dem
^ ">»>!>!> den alleinigen nnndel der in, Elz,t,,t geglabenen

____ Eist .......... ^-^
in die Gesellschaft eintlnt, ha„le man den

ähnle >',ähe zu blingen. Abel w,e
X,., >.«««> ia fehlte es aiich bei del zweiten an

,,!,^', 'eften' WilVen^und' gegenseiligem Veistnudnis. Es salgte
'«! '/"e Z,,it. in der man bald den Tufssteinhandel abpachtete,

F"en .Handel llieb. , ^, ,«,,.. ,
!' ^" blieben die Velhällnisse ungesähi dis in die Mille des
.^"hundeits. Da man mittlerweile ertnnnt Halle, da,, der
!,"plnl'!»i..« — ^...... ^..«^»l„<,»«>>?, „icht den beteiligten

,_, aindeits.__„.„........------

„gewinn aus dem Tuffsteinhand! l
^, ."> !and .......'"
tz^ ______________
ttn"> Einen Riedelschlag

ndern den holländischen Kausleulen zuge!>al,eu war, ^
elU in eine schalse Nampsslellung gegenüber den val- e
^>nen R'iederschlag der damaligen Slimmungen und st

N"g

^"'"^

, .... ..haben ib
Tuffsteine eine Auflage »an

der Gelder wu

in Köln destell»
rde ein gemeinfchnjllicher „Iinparl.

Das nächst» Ziel war der gemein-

t°l^,"',steinhandel. worüber die Veteiliglen !>ch !<<< ei
!»«?>,/ ^ Zeil, die neue Einrichlnng zu erpraben, denn durch
^i,,''." erjolgte Einrücken der Tvianzosen uu, dem inten
V",!" >>"d die neue Rheingeseügebung wurde e,n »oll,tan-

^"'«ndel heibeigefühil. . ^ >.. ^ -.
"°« " Kapilel fanden da. Tusfsteinnian und die ^»s,-

Verbindlich war das Auderuacher Ma„, und eo

inisslen.

H,^dd«.

>l)i verdien! di
sawie sech^ Vildcr a»>, Plaidler T»ü-
weileste Verdreilung. Dr. ^al, gad

' lir ^eimalqejchichle, die
Die>"»!,„ ""en sehr werluollen Veilra.i i>,i ve!mal!,e,ch>chl

M «"' heul, mehr dcnn ie die ^'sum' s^n ,„>,„.
>!n„ """ durch jcde Puchhandluiii' uan, SchalMeiste,^!ei!, lnnn durch jcde Puchhandlmu, uan, Echaümeister de>.
Steins Dr. V u n a ch l e n in Äaclien. .^asina,tr. !,>^dezagen
''«ei, Di, 5,,(s,, v,c. Eiseluerein^ richlen am desten ^ammcl.

.'"«"' dorthin Dr. ^, ra ,'.
^ ?>'"isches Wöltelbuch. Verlag «url Eck, rader
!te, ^"dlich ist da:. Rheinische Mwerduch da. ,n>"!zehn
>.....'""N hnl'^n liihrigc Eammler nuc. allen <-landcn und

!"iser^, .ex'imatlandec. da^> iideriammene lille Lprachgut' il,,.' >"ee >x'i,nlltlande5 aa'.' uul^u,,,,,^,^ ^>^ -./...... »—

>>, K "'lchen Mundarle» zusammengetragen. Der eine gal
^«1/ ander» wenig, »der alle gaden ,ie gern weil „e ihr'

'' und ihr» >«i nnt lieden. Ä<n>^ all« die delannlen

^ragedagen zun» Hl>mll.'rbucharchw nach Vann gedracht hndcn,
gidt unü jel;l der alldctannte Banner Mundarlensarschcr Pra-
sessai ^"s Müller gesichtet und g»ilär> in wijscnschastlichem
<''<cwnnde zuriick.

Dnc, 'R'ert unlersck,>.'idl'< sich uarloilhasl »an anderon seines
Tchlages. Die alphadclisch angcjiihrl^n Elichwärtt'i l'ildcn mil
d,n in dialellgl.agiauhischer Anardnung g>.'gcdenen Idiali^men
da>> E^ripp», dac> durch cinc llnznhl uon Vcigndon s^rnchwisien-
sck,ai>Iichen und lullurgejchichllichcn ^,nhall^ »ingelleid^l wird.
La erhält da>> Oanze einen wiirzig^n Dufl durch die zahlreich
cingestrcnten Ncdl.'wendn»g>.'n, Näl^I, Valt^- und .Kinderreim»,
Neck- und Epalwcrsc, Vaucrn- uud Welteircgeln, und aar allen,
durch die in geradezu selloner Neichhnlligleil gedulenen Eprich-
würler und sprich.aa:ilich>.'n Ncden5arlen. alles aus jahlhun-
dertelnnger ^benscriahlung g»l>.'isle und zuincisl in die Schale
einer snrachgeschichtlich werlnallen ^arm g^jüllte tästlick».' ssriichle.
Deuten wir w»iler an die häusigen vmnrn'isc auf Sitte und
Viauch, Ärdeil, Vo!ls,nedi;iu, ii.'!igiäsl.'S i.V'l'cu, Valtsglniid^n
u. a. m., sa dürfen wir unser Aüirterduch mil '>!ech! »in rheini-
schcs Valtsduch nennen Eiseler Valtstum in ^'nut und
Sprache ist reich aerlr»l»n, wie denn nnch aus dem Eifelland»
lüchlige Milnrdcil gclciste! ward.

Das Nheinischc ^!.<al>>.'rl'»ch erscheint als graßcs Sammel-
weil oan l!l! l<> ^icserung».'!,, aallendet uier stalllichc' Vnnde mil
j.> !2^l> Spaltseiten umfais^nd. Varaussichllich dring! »,'s im
^ahre uier Ui^serungen inil se aier Pagcn l2^i i^aldseilen.
Der Eirundpreis der ^iejernng stell! sich auf nur ^ Ml. Dazu
tam,»! der üblichc Au>schlng, dcu dic jeweilig» Schlüsselzahl se,!
ctzt. Da in der heuligen schweren Zeil der Verlag Kurt

Schieber, Vann das Wert nur nach Mas,gadc der Vardeslel-
luugen drucken lan». sa wird es duchhändlerisch eine Sellenhei!
werden, ja das; die Anschaffiing auch eine gule Geldanlage l.e
deutet. Veslellungen nimm! jede Vuchhandlung enlgegen

Vann. ^ -^' e a eis.
^!. Die Revolution 184«, l» an der Mittclmoscl pan Poil

direllor ^ern> Stahl in Verntastel. Sundernddruck aus der
Verntnsteler Zeilung. Der Verfasser, nnsern Lesern dereiis
detannl diiich aersck>iedene interessante Veilräge aus seiner Eifel-
deimai, hal die ,, ihrige Äiiedertehr der dentwürd'aen Um-
stiilzfahre uerwerlel ^u einer recht geschicklen Ziisammenstellnng
nl! der ärtlichen Ereignisse, die sich damals auch in unseren Ucin°
de», an der Millelmasel. in Verntastel, im Kreise Wltlich nnd
>! Prüm nl'gesi'ieü haden. Vesanders eingehend und spannend
ist der Zexghausslurm in Priim in seinen. Verlaus und seinen
,,! len Galgen geschilderl. Äür lammen in der l^tlader Nr. des
Eiseluereinsdlalles durch teilweise Wiedergade dieses heimntge-
scl/ülnlichen Abschnittes zurück. Z.

! '.'lusgewähltc Werle »an Elara V i e d i g. Deutsche
Verlagsanslall, Sluttgart ». Verlin. Diese hiidsche Reunusgade
eiühäll in Nr. 7 u. ,^ die „Eiselgeschichlen" und „Das Kreuz im
Venn". Vielen Lesern unseres Vereinsdlnües sind E, Viedigs
Werte wahlnerlraut. Es ist zu degriiszen, dast in de» ausgewähl¬
ten Schriften »nfer schänes Eifelland durch die aus echlem Valts-
leben geschäpfien '.liaaellen und deu graben Kuliurraman »er-
lrelen isl. Äl.<ir sind üderzengl, das, die Teilnahme an dem mit
erstaunlicher Krasl geschilderlen Vande und seinen Vewahnern
durch diese Auswnhlnusgade ,n weiten Kreisen des Valles nach
nielir als wie bisher gesärderl wird, was in diesen schweren
Tagen doppelt zu beginnen ist. Di, K.

5. Nömerstrasien der Nheinplouinz. In, yeibste dieses
Wahres wird ein n e ii e s V u ch niil w erl » a II e n V eitiä -
g e n iibei die alte Kultur der Nheinprauinz erscheinen, das
auch fiir die Mitglieder des E i f e I a e r e i n s »an grasten,
^nleresse sein dürfte. Nachbein ich E>elegenheil haue, einen Ein¬
blick in die zweile Narretlur zu luu, mdchle ich schun se>U aus das
Wert hinweisen und über seinen reichen InHall und seine präch-
lige Ansftaltung einiges »erraten. N ä n, e r st l a st e n der
Rhein praui nz laulel der Tilel. Mil llnlelslüluing der
Pravinzialmuseen in Vann und Trier und der rämisch.germnni-
schen Kanünissian des deulschen archäalagischen I"st>>>l!es ner-
>asn »an Josef hnge», Kuslas des Pianinzialmuseums in Vann.
<Vann u. Leipzig. Kur! Schraeder, Verlag.) Der Verfasser
dürfle bei den Milgliedern durch seine Veilräge über römische
Kultur der Nheinlande im Eiseluereinsblntl nach in bester Er¬
innerung stehen. I" dem Werte sind die Ergebnisse langjähri¬
ger Fälschungen ',um Abschluß gebracht warben. Rund UM
Teilen Teil in ^tlm'sarmal wird das Vuch umfaffen. Räch ein-
leilenden Abschnillen über Zweck, Anardnung und Ergebnisse
der bisherigen rheinischen Etrastenjarschuag enlhäll das Weit
in seinen ^auplleilen, die Rheinlalstiaste Vi,,gen Halland, die
Rämerstrasten in der Eifel und in dei niederlheinischen Ebene,



!!2 Glfeloeillnsblatt

die «ömerstraßen südlich der Mosel, und zulegt rechtsrheinische
«ömerstlaße». Wie man sieht, ist gerade die Eifel sehr reich¬
lich dedacht worden, indem dieses alte Kulturgebict den
größten Veitrag zu dem Buche geliefert hat. Die Rümerstraßen
sollen, wie gezeigt wird, die Grundlage für weitere Forschungen
auf demGebiete der Liedlungsgeschichte bilden; allenthalben sind
Mitteilungen über Ansiedluiigen, Sicherungen und Funde an den
Stlnße» eingestreut, 7:! Textabbildungen und ? Tafeln geden
dem Buche eiuen reichen bildnerischen Schmuck, Der größte Teil
der Bilder wurde neu angefertigt, Vor allem aber dient zur Er¬

gänzung des Textes die prächtige Karte der Rheinpro-
o i u z im Maßstäbe ! : 200 000 in drei Blättern (Größe 200 X «6
cm) in B i er far de nd ruck mit Eintragung der alten Straßen,
Befestigungen, «amen und Siedlungen in Rotdruck, Gesicherte
Straßen sind durch ausgezogene, oermutete durch gestrichelte
Linien eingelragen. Die römifchen Wasserleitungen aus dem
Urfttale nach Köln bzw, aus dem «uwertale nach Trier sind

durch besondere Signatur bezeichnet, In ihrer prachtvollen Aus¬
stattung fleht die Karle einzig d«: als Wanderkarte wiro ste
vielen Eifelfreunden unentbehrlich werden. Unseren Mitglie¬
dern in, Auslande dürften Buch und Karte als heimatkundliche
Werte besonders willkommen sein. Der Preis des Ganzen steht
noch nicht endgültig fest, oermutlich wird er auf die Grundzahl
45 kommen, Zender-Vonn,

Wie, LlttzruM DD

O.-G. Bonn. In kurzer Folge entriß uns der Tod unser
Vorstandsmitglied Herrn Architekt Iatob Lohi und unser
Ehrenmitglied Herrn « e g i e r un gsbaume ister Th o ma,
«atuifruhe Wanderer, liebe freunde, treue Mitarbeiter an
unserer Schutzhülle auf dem Eleinerberg, Thoma verdanken wir
den Entwurf zur Hütte und die Leitung der Bauarbeiten seit
19! 1; durch Lohr erstand 1910 die Wasserversorgung und zuletzt
der Anbau als erster Schritt zu seinem Plan der Errichtung
eines größeren Hanfes, Die Ortsgruppe wird ihrer stets dank¬
bar gedenken.

Die Eulwertung unseres Geldes zwingt uns dazu, an unsere
Mitglieder die herzliche Bitte zur Abgabe eines freiwilligen
Beitrages zu lichten, Zahlungen können erfolgen:
>, an unferen Schatzmeister Ienn Schmitz-Elfas, Eternstraße,
2 aus unser Postscheckkonto 12 100 beim Postscheckamt in Köln,
.'! aus unser Schecktonto 200'» bei der Städtischen Sparkasse in

Bonn,

4, an alle Vorstandsmitglieder,
O.-G. Dortmund. Unsere Orlsgruppe macht gute Fort¬

schritte, in jeder Monatsnersammlung erfolgen Neuaufnahmen
von Mitgliedern, Die Arbeilsgemeinfchnft mit dem Lauerlän-
difchen Gebirgsoerein und Rhönllub hat sich gut bewährt. In¬
folge der politischen Verhältnisse sind größere Wanderungen
nicht durchzuführen. Alle 14 Tage finden Wanderungen in die
nähere Umgebung Dortmunds statt, die sich großer Beliebtheit
und stets zahlreicher Beteiligung erfreuen. Am eisten Mittwoch
im Monat ist Bereinsobend, an den andern Mittwochen gemüt¬
liche ^ufammentunft im Vereinslotal Westfalenhof, Die rück¬
ständigen Beiträge sind umgehend an den Kassierer Herrn
Schönhoven, Münsterstraße 55, zu zahlen. Die Bekannt¬
machungen der Ortsgruppe erfolgen an der am Büro des Ver-
tehrsvereins aushängenden Vereinstnfeln,

O.-G. Ir«l. Irrel, Zentralpuntt des Mündungsgebietes
der «uns und Prüm und der unteren Sauer, mit seiner reizen¬
den landschaftlichen Umgebung, die der luxemburgischen Schweiz
nur insofern nachsteht, als sie noch nicht erfchloffen ist, hat am
letzten Sonntag eine Ortsgruppe des Eifelnereins
gegründet. Der Vorsitzende der Ortsgruppe Bollendorf, Bürger¬
meister i, «, Faßbender, ein sehr eifriger Förderer der
Sauerschweiz, hat mit Rat und Tat der Gründung zur Seite
gestanden, «eich an Erfahrungen, will er, den die junge Orts¬
gruppe zum Ehrenmitglied ernannt hat, hilfsbereit zur Seile
stehen. Die Ortsgruppe, die jetzt schon über 00 Mitglieder zählt,
mählle folgende Mitglieder in den Vorstand: Vorsitzender llchrer
Kenner, Schriftführer Apotheker Eich. Rechner Kaufmann
Wagner, Wegewart Förster hisgen und je einen Beisitzer
aus den angeschlossenen Orten,

O.-G. Monheim «. Rh. An alle benachbarten Ortsgruppen,
Zuerst mal die Antmor,t auf eine Frage, die schon an uns ge¬
richtet wurde und die sicher viele schon an sich selbst gestellt

haben, Monheim liegt ungefähr in der Mitte Mische"
und Düsseldors auf der rechten «Heinseite und ist von
Station Langenfeld, an der Strecke Köln-Düsseldorf in >- ,,
nuten Straßcnbahnfahlt oder 45 Minuten Fußmarfch '>^,.

reichen. Am 2ü, September d, Is, veranstaltet »"i"s 'hu"
gruppe, um noch weitere Kreife für unfere Ziele und -^n^,,
gen zu gewinnen, einen W e r b e t n g. An 10 bemichl'lUN ' ^»
gruppen haben wir Einladungen dazu versandt, Bier h^ e-

jetzt zugesagt, O,-G, Solingen hat sich erbolen, die ^"^„i
gruppe mitzubringen, die Voltstänze aufführen will, ^m ^
gen laden wir hierdurch herzlich ein, unferer EinwdlMN ^
Folge zu leisten und dem Beispiel Solingen zu folge» »»e ,^,
Aufführungen, wie z, B, Volkstänze, Quartette und "" '^
Verschönerung des Tages beizutragen. Das Programm >» ^

Zügen ist folgendes: Nachmittags 2,:!0 5,:!0 Uhr E»N'!^ W
Begrüßung auf dem Schulhofe der tnlhulifchen Schule, ^<,,,„-
Begrüßungsansprache, daran Festzug durch den Ort .'UN' (^ ,^l
5 Uhr Volkstänze, danach Zug zum Festsaal, ü Uhr ^' .,,.,
sammlung mit Weibenortillg, «,:!0 Abfahrt der auswnrüP ^,c
eine, Anschlüsse nach allen Richtungen, Die nähere ^,„,,c"
wird den teilnehmenden Vereinen noch mitgeteilt, Anmen ^>
bis zum I, Sept, mit Angabe, ob und welche Vurführunn ^^

Erfolg wird und dem Eifelve
«iederrhein neue Mitglieder gewonnen meiden.

O.-G. Solingen, l, Sept,: Oberfchmitte ^",fief"'',,^ n
Seifert, Brühl 2'/^ — 9 Sept,: Königsforst, Abf, '7', ,„n>"'
Mülheim: Stolz, — 15, Sept,: Weichlingen, gemütl, <M"
sein im Tannenhof, :l Uhr 5>öhfcheider Dentnial, /'^ ^l»
19, Sept,: Arbeitsansfchuß, 2:!, Sept,: zum WerbelW.,^1
Monheim. Abf, 7,20 Uhr n, Ohligs: Schüttle, 2«, Sef" .,^,ü
gliedeiverfllinmlung, Vortrag Brill: Die Ausrüstung °^>
derers, - 29, Sept,: Neizbachtal Wolfstall «"d"!"''.^ ü
Brühl; Schüttle, — 0,/?, Ott,: Unnenberg, ab Eol, ->„,,,„.'>'
Anschlag, Bleibe in Meinerzhagen: Brill, - ,4, Ott,, i- " ,h
Mettnillnn, « Uhr Schlagbaum; Flocke, — 20, Oll,: ^"'',i^l
Opladen, l,42 Uhr n, Landwehr: Stolz, 20, Ol!,: M'0 ^,c<^
Versammlung, Vortrag s, Aushänge, 2", Ott,: »nM ^^üü'
belgischen Burgruinen
Brill,

O.-G. Köln-Mülheim.
Knechtstedener Wald,— 10
Warte- Engelstirchen

7,5! Uhr nach Wipperfürth:

2, Sept,: Wanderung W"""!'^
2ept,: Wanderung Ründelot« ,,^

:!0, Sept,: Wanderung
Luhmar, - 14, Ott,: Wanderung Siebe»gebirg>' ,',,,,^>!'"
Wanderung heumar—Königsfurst-DellbrUck, - AbiM'''-»"
und andere Einzelheiten auf der Besprechung bei «aul'.- '-
tag vor jeder Wanderung, ^,M'"

O.-G. Crefeld. 2, Sept,: 0,55 Ubr Deutscher «'"!'„^hlcl,:
bahn n, Schiefbahn, „Von einem Schloß zum andern, <! ^,c,
lepest, 0, Sept,: 7,00 Uhr Ostm,-Rheinftr, „^ohrt >"0 ,^si<

Führer: K, Wilhelmi, -- 10, Sept,: 7,00 Uhr ^stu,^"^!'',
,Durch Dick u. Dünn," Führer: P, s> Wellmauns, ^ ^^,,,„i«'l!,

^,ns Blaue," Führer: W ?^ niiü'v

!ll!<

7,00 Uhr Ostw-Rheinstr,
— :>0,

Führer: I, Heuwels,
Wald und Feld," Führer:
Ostw, '
21, Ott,

?, Ml

und Weller," Führer: F, Schemmer, — Außerdem "'" ,^,,„t ,
„Zum Schelmenturm", «ähere Daten werden noch ^!.,,,^
geben an dem vorausgehenden Montagabend,
Adeneuer,

Inhalt: Mitteiluuge» des H »ptuorstoudcö --- l>°
fchluß de» Eifelue,ei»s für lü92 lFi„ Epozi^s,,,, ^
Münstrrcifel z, m Pescher Mniroüeiiheilig»»», - ~"',n< ,„
Plmil»erei über die Eise manre, Bo» re>l,ier W»»^^^ i,„
Eifrlfon»»e>. — Literarisches uuo Beriunn tes. ^
Ortsgruppen. — Mitteilungen aus de» Ortsgruppe»'

Sept,: 7M Uhr Ostw-Nheinstr, „FischelwM'd^,
7, Ott,: 7,NN Ostw,-«hei"si^ „-, i,'

. M, Kommei, ,,, Ott,: ,' ,

,-Rheinstr, „Kreuz und Quer." Führer: E, Wiede'"",^l
1! : 4M Ostm,-Nheinstl, „Der Sonne entgegen, ^.F'
tühlenhaus, — 2«, Ott,: 7M Ostm,-Nheinstr, „«"«' 5^

Fiihrc^
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